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Mittwoch, den 16. Moi 1894

Hierzu eine Beilage.

sind 14 528 gültige
folgt »ertheilen: EZ

Stimmen ab. wie

fielen auf Rittergutsbesitzer Hil >

nur zu deutlich, wie sehr man noch in „ordnungspartei ¬
lichen" Kreisen sich daran gewöhnt hat, die ungeheuer- uutcruehiiien sich nicht scheuen.

Ls« der Weltbühne

lichsie» Neuerungen nicht für unmöglich zu halten.
Weshalb hat denn das offiziöse Organ nicht sofort

titel, in welchem das Verhalten eines Theiles der
Dresdener Bevölkerung bei Gelegenheit des Einzugs
eines Priuzeupaares in scharfe» Worte» gegeißelt
wurde.

Üebrigeiis kann trotz des Dementis von einer
Maschine die Rede fein.

_ _ in den Anklagezustand versetzt worden.
Zuerst hatte die Staatsanwaltschaft nur „groben Unfug*
für vorliegend erachtet. Es handelt sich in» einen Ar-

ES beginnt zu dämmer» in den Köpfen bet
Antisemiten. Ihre bornirte einseitige Jndenseindschast
wird atlmälig durchbrochen von der Erkenntniß, daß nicht
der jüdische Ausbeuter allein, sonder» die Ausbeu-
tung überhaupt der Feind ist, der am Marke des
Volkes zehrt. Echo» bei der letzten Wahl haben Ahl-
warbt und Konsorten deu Rus erhoben : „Gegen Inden
und Junker" und zwar aus dem instinktive» Gefühl
der Bauern und Landarbeiter heraus, die den Gegenfatz
ihrer Interessen zu denen bet Großgrundbesitzer, wenn
auch noch nicht völlig zu begreifen, so doch zu fühlen
beginnen. Jetzt kommt bet antisemitische Apostel Dr.
Böckel auch zu bet Einsicht, daß „der Jud' allein" es
nicht thut. Er schreibt in seinem „Reichsherold":

„Der geldgierige Großkapitalist —
ganz einerlei ob Jude oder Richtjude —
ist der Wiitgeugel unseres Volkes, dem er die Arbeit--
gelegenheit entzieht. Das Aufspeicheru großer
Reichthümer muß zur Verarmung und zur
Vetkehtsstockutig führen"

Das ist durchaus logisch. Und faßt diese Ans-
sasfung bei de» Anhängern der Antisemiten Boden,
dann — ist es mit dem Antisemitisnms vorbei. Dann
spazieren die bisherigen Parteigänger desselben in'S Lager
der Sozialdemokratie.

Tie Meincidösrage kommt beim Brause.

Der fünfte internationale Bergarbeiter-
kougresi ist am Montag (zweiten Pfingstfeiertag) in

die Mittheilung als Märchen behandelt ? Es hat g e-1 juftig.
schwiegen, bis es Gewißheit über de» ~ '

Wegen MajestätSbeleidiguug ist die .Sachs.
Arbeiter-Zeitnug ' ~

gendvrss - Platzig (konservativ) 5679 (1893: 10710),
Rittergutsbesitzer v. P r o n d z i » s k i - Gr - Loßburg
(Pole) 3506 (1893 : 4125). Redaktör v. Mosch- Steglitz
(Antisctnit) 3242 (1893: keine Stimmen), Deka» Nen-
m a n n .Hanunerstein (Zentrum) 1893 (1893 : 2553)
Stimmen. Außerdem erhielten am 15. Juni 1893 die
Sozialdemokraten 35 Stimmen. Tie Angaben über die
bei der Nachwahl abgegebenen sozialdemokratische»

.Stimme» kehlen in der offiziösen Depesche Es findet
somit Strchwayk zwischen ^ilgeuborff und v. ProndzinSk:
statt, bei der wohl zweifellos die Antisemiten die Ent-
scheidimg zu Gunsten des Konservative» herbciführen
werden

Wie bei fast allen Nachwahlen ist auch bei dieser
die Betheiligung im Allgemeinen eine viel schwächere

gewesen, als bei der Hauptwahl Den Konservative» ist
aber fast die Hälfte ihrer Slinmien verloren ge-
gangen, die wohl ansnahlnslos dem Antisemiten fin-
ge,allen sind Beiden zusammen fehlen noch 1789
Stimmen an der konservative» Zahl von 1893. ES ist
daS ein erfreuliches Zeichen, daß der Konservatismus
die „werbende Kraft" auf dem Lande verliert. Daß
zunächst an feine Stelle der AntifemitiSmus tritt, ist eine
durchaus erklärliche, oft erörterte und verständlich ge-
rn ad) te Erscheinung Nach dem Antisemitismus, der
mir eine kurze Durchgangsepoche darstellt, kommen wir,
die Sozialdemokraten, um in den Boni Niiii-
semitismus gegrabenen Furche» des Klassenbewußtseius
der arbeitenden Bevölkerung ans dem Lande den
Samen des SozialiSmus auSzustreue».

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der Abonncmcutöpreis (inkl. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. des Post-

katalogs 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich Jtt. 4,20; durch die «vlportöre wöchentl. 36 4 frei in’« Hau«.
Verantwortlicher Redaktör: E. Hciue in Hamburg.

dazu veranlaßt worden. „Wie kann ein
Richter fv etwa? verantworten?""

f aufmerksam zu machen und zu verwarnen,
dann wäre die Sache aufgeklärt worden. Statt desieu
führte er ihn weiter bis zur letzten Frage: „Nehmen Sie
das auf Ihren Eid?* Hat der Zeuge mit feiner Ant-
wort „jawohl" einen Meineid begangen, so ist er

Da? erinnert an allerdings etwas anders liegende
Vorfälle, die vor zwei Jahren hier in Ham-
burg vor Gericht gegenüber sozialdemokratischen Zeugen
von dem damaligen StaatSawalt Rome» pro-
voziri wurden.

Eiu Tcmeuti. — Vor einigen Woche» ging durch
verschiedene Bläiter die Mittheilung, daß im Zuchthaufe
zu Nawitsch eine Prügelmaschine in An-
Wendung gebracht worden sei. Dieser Mittheilung
wurde damals nicht widersprochen, so daß, als dieser
Tage von einem literarischen Biireau verschiedene auch
von uns mitgetheilte Einzelheiten über die An
Wendung der Maschine gegenüber dem Einbrecher Kringel
und zwei anderen Jnsasiei: des Rawitscher Zuchthauses
gemeldet wurden, diese Mittdeilnngen um so glaubwür-
biger erscheinen und ihren Weg in die Presse finde»
mußte». Ehe noch die erwünschte nähere Ans-
klärung in Verfolg einer int Abgeordnetenhanse ein-
znbringenden Interpellation gegeben wird, wie dies ver-
schiedene Blätter vorgeschlagen haben, wird dem „Pos.
Tagebl " von amtlicher Seite mitgetheilt, daß bei der
Vollziehung von Prügelstrafen im Znchthause zu
Rawitfch die Betreffende» auf ein hölzernes
Gestell f e st g e s ch n a 11 t würden. Ei» Aufseher
handhabe eine kurze, lederne Peitsche auf daS Gesäß.
In dieser hergebrachten und vorschriftsmäßigen Art
habe auch die Züä-tigimg jener drei Sträflinge, darunter
deS berüchtigten Einbrecher; Kringel, die a»S dem Zucht-
Hause ausznbrechen versuchten, ftattgefuiibcn. Eine
Prügelmaschine sei nicht vorhanden.

Die „Rordd. Allgem. Ztg “ wundert sich darüber,
daß diese der „geschästigen Phantasie" eine« Reporters
entsprungene Mär von einer großen Anzahl deutscher
Zeitungen, darunter sehr bedeutende und einflußreiche
Blätter, unbesehen als baute Münze weiter gegeben,
und hier und da sogar zu „politischen Rand-
glossen in demokratischem Geiste" benutzt
mürbe.

„Es ist" — sährt da? osfiziöse Organ fort —
„doch eine eigenartige, die deutschen Preßzustände nicht
sehr erbanlid) kennzeichnende Thatsache. DaS deutsche
Publikum ist bekanntlich nicht wählerisch in seiner
ZeitnugSkost, und die Zeitungen müssen von Geschästs-
wegen bemüht sein, seinen Gaumen mit allerlei
scharfen Zuthaten zu kitzeln; das Märchen von der
Prügelmaschine verräth aber, daß, Dank der „pikanten"
Kost, Urtheil und Geschmack in weite» Kreisen überhaupt
ubhunde» gekommen sind."

Die „Nordd. Allgem. Ztg." hat gar keine Ursache zu
solch' hochtrabendem Gebühren. Daß die Mittheilung
Verbreitung iu der gelammte u Presse sand, zeigt

|uc vni Kiäner Linh hi? stöbe blieb nicht v1,1,1 a/toiuaq , > Tv * r
Sr wurde uem, rn G7 r nL,Tr » i Berlin c.uffnet worden Ueber die Verhandlungen be- gelejene» Strafen nicht ihn, sondern seinen Bruder

r, ro,1Ia &t feine Entlassung ans dem vichteu wir au anderer Stelle unseres Blattes ans- betroffen haben. Wie nun «nch in dieser.^we-
1 ö" nehmen und ist bald darauf in weite gern' sührlich. Huuptgegenstand 6er Tagesordüting ist be- hung die Sache sich verhalten habe, so wußte do» offen-

Die BmseUtttt'sche Praxis

ist immer noch Gegenstand lebhaftester Erörterungen in

allen Theilen des Reiches und in den Kreisen aller
Parteien.

Aus Süddeutschland schreibt man uns:

Bis weit in konservative Kreise hinein hat das

Urtheil der Strafkammer in dem Berliner Kriminal-

prozeß gegen die neun Redaktvre und das Vorgehen des

Präsidenten Brausewetter peinliches Aufsehen, Entrüstung

und Verurtheilmig erfahren. Die kritischen Glossen, dir.

selbst von höheren Beamten darüber gemacht wurden,

sind zum Theil derart, daß sie aus preßgesetzlichen

Gründen nicht reprodnzirt werden können. Ist es

möglich, fragt inan sich, daß ein Gerichtshof den Au-

gaben der Polizeibeamten — die doch nicht als unbe-

fangene Zeugen betrachtet werden können, da sie selbst

die Angeklagten der öffentlichen Meinung waren, die in

der Presse ihren Ausdruck sand — größeren Glauben

schenkt, als den übereinftiinmenben Aussagen der andere»

Zeugen, darunter Herr v. Egidy, dessen subjektive wie ob-

jektive Glaubwürdigkeit über jeden Verdacht erhaben ist und

der bezeugte, er habe sich zurückgezogen, weil ihn das

Schauspiel, wie die Polizei mit den Arbeitslosen verfuhr,

ekelte, und daß die Versammlung den Eindruck bet Ent-

kräftung und Furcht gemacht habe; ttnb bet ferner er-

klärte : jeder Mensch, ob er nun christlich-religiös, ord-

nungsliebend, ehrlich, gut, ja auch nur feinfühlig sei,

müsse von tiefstem Schmerz erfüllt werden, wenn er

dieser Vorgänge gedenke. Ist es erhört, fragt man sich

weiter, daß ein Gerichtspräsident sich herausnimmt , zu

einem Redaktör zu sagen: „Sie werden doch zugeben,

daß die ganze Tendenz Ihres Blattes blos auf das

Hetzen gerichtet ist", und ein Staatsanwalt sich erlaubt,

von einem gewissenlosen Literatenthuni zu sprechen! Was

würde wohl einem Vertheidiger geschehen, der von einem

„gewissenlosen Kriminalbeamtenthum" spreche» ober zum

Präsibenteit sagen Würbe: „Sie werben doch zitgeben,

daß die ganze Tendenz Ihres Vorgehens ist, den An-

geklagten unter allen Umständen zu verurtheilen l" Was

soll man dazu sagen, baß ein Gerichtspräsibent die Existenz

des Lockspitzefthnms überhaupt in Abrede stellt, unb über

die öffentliche Meinung — das ist eben die Gesammt-

bevölkernug, b a5 ist das dentsche Bo Ik in feiner

Gesammtheit, das die Richter besoldet

ll-ü d la.Jutj f.e n Dien st die Richter stehe» —
M mit unverhohlener Geringschätzung äußerl : „Ach was,

die Oeffentlichkrit existirt nicht l"

Es wäre zu wünschen, daß Herr Brausewetter und

seine Mitrichter in diesem Prozeß die Kommentare ge-

hört hätten,, welche anläßlich desselben über seine Hand-

habung der Geschäfte in Süddentschland gemacht wurden,

von Männern gemacht wurden, die der Sozialdemokratie

gänzlich ferne stehen und die dabei an den kürzlich in

den „Hamburger Nachrichten" erschienenen Artikel

erinnerten, über das gute Recht der Presse, die öffent-

lichen Jntereffen zu vkrtreten und an der Bureaukratie

Kritik zu üben. Der Artikel schloß: „Hier muß

Freiheit herrschen unb so lange nicht aus der

Form, in der die Wahrnehmung berechtigter öffentlicher

Jntereffen durch die Presse erfolgt, der animus in-

juriandi (Absicht, zu beleidigen) hervorgeht, muß

Straflosigkeit garautirt fein, sonst ist es mit der

Preßfreiheit zu Ende. Die Auffassung des Reichs-

gerichts (im Fall Harden, der § 193 des St.-G.-B. er-

fordere ein individuelles Interesse) widerspricht

bett heutigen politischen Verhältnissen; sie mag für China

oder Japan paffen, nicht für Deutschland." — Freilich, wer

anders als der geheime Chefredaktör der „Hamburger

Nachrichten" hat die Presse wie die Justiz auf das

Nivea» der chiuesischeit und japanesischen herabzudrücken

versucht? Wer anders als er hat der Justiz daS Gift

der Korruption einznimpfeii gesucht unb sie zwingen

wolle», sich für Kapitalismus unb Reaktion zu pro-

ftituiren unb als feigenblattloje Klassenjustiz sich zum

Werkzeug der Klassenherrschaft mißbrauchen zu lassen ?

Es ist recht schön von dem fütjrenben Organ ber

Nationalliberalen, bet „Nationalzeiknng", daß sie sich

über Herrn Brausewetter ereifert. Aber ist dessen Auf-

treten nicht eine Konsequenz bes Bismarckregiments, vor

dem die Natioualliberalen noch heute auf beut Bauch

rutschen und deffeit Wiederkehr sie so heiß ersehnen?

In Württemberg hat voriges Jahr ein Kriminal-

prozeß gleiches peinliches Aussehen gemacht, wie der in

Rede stehende. Einem hochgestellteii und sehr bekannten

adeligen Herrn, Schlviegersohii eines vielfache» bürger-

lichen Millionärs, wurden in ber weiten Oeffentlichkrit

antike erotische Neigungen unb entsprechenbe Handlungen

nachqesagt. Die Fama hatte sich sogar über einzelne
Details so verbreitet, daß die Sache unbebiugt als

skandalös zu bezeichnen war. Es war gradezu publizi-

stische Pflicht der Preffe, von dem Gerücht — das voll-
komme» ernst zu nehme» unb offenbar teilt bloßer Stadt-

klatsch war — Notiz zu nehmen. Aber tritt anderes

Blatt hatte hierzu den Muth als bas sozialdemokratische.

ES geschah indeffen mit aller Reserve unb Delikatesse.

Aber siehe da, der Bezichtigte, seinem Hosamt unb beut

schweren Gelb sack seines SchwiegerpapaS vertrauend, war

dreist genug, gegen den sozialdemokratischen Redaktör Straf-

klage anfiit strengen unb ber Rebaklör wurde zur allge-

meine» Ueberraschuiig in allen Instanzen zu einigen

Monaten verurthrilt, trotzdem die Jndizie» ztt Ungnnstett

des Klägers so erdrückend waren, daß jeder gesunde

Laienv.rstanb deu Kops dazu schüttelte und eS unerhört

fand, daß der Redaktör wegen Verleumdung unb nicht

vielmehr der Kläger wegen Unzucht vertirlheilt würbe.
Bald nachher wurde von unbekannter Seite eine anonyme

verduftet. Und wie die Zeftnngen erst kürzlich be-

richtete», wild der Prozeß gegen den 6er-

urtheilten Redaktör aufs Reue ausgenommen werden

und eS ist nicht daran zu zweifeln, daß daS Strafurtheil
aufgehoben wird.

Wir erwähnen diesen Fall, der wegen seines lokalen

Katasters in der auswärtigen Presse nur sehr spärlich

erwähnt wurde, nicht blos wegen etwaiger Analogie

mit dem Berliner Neuu-Redaktör-Prozeß, sondern um

daran zu zeigen, daß der Thron der Unfehlbarkeit, auf

dem die moderne Justiz sich breit macht, keineswegs

ans granitenem Sockel ruht, und daß die öffentliche

Meinung, die für Herrn Brausewetter Lust ist, noch

Mittel und Wege findet, sich geltend zu machen und die

Justiz, selbst in den höchsten Instanzen, zu korrigiren.

Xie Regierung der „freien" Schweiz macht
sich immer mehr zum Büttel ber internatio-
nalen Reaktion. Während sie früher die An-
archisten einfach ans wies unb ihnen überließ, zu
gehen, wohin sie wollten, befördert sie dieselben jetzt
zwangsweise an die Grenze» ihrer Heim ath-
staateii. DaS ist die Auslieferung in bei
Wortes vollster Bedeutung Und was mau Anarchisten
thut, daS wird man gegebenen Falls auch gegen
Sozialisten, die vielleicht als politische Flüchtlinge
in der „freien“ Schweiz ein Asyl gepicht Haven, zu

<volt»grricht über dir Bcrucr Klaffro-
Eine JHeilje von P r o t e st o e rs a m m -

Fall hatte. 11u » ge »; betreffend diese Angelegenheit, haben in
P rllg el- 1 schweizerischen Stäbten bereits ftattgefunben Recht

Anzeigen werten die fechigespaltcne Petitzeile ober bereu Saum mit 30 -J,

für ben Arbcitörnarkt, Vermiethnugü uub Kamiticnauzcigeu mit 20 4 berechnet.

Anzeigen Annahnte in ber Sfpebition (biet 6 Uhr Abds.), fmne in sammt,. AnmmcewBüreaup
Redaktion unb Expedition: Große Theaterstraße 44 m Hamburg.

Die Revision der Drogenhandluugeu betref-
end, haben Mitglieder bei bentscheir Drogistenverbandes

unb der Drogisten-Junimg in Berlin an dar preu-
ßische Abgeordnetenhaus eine Petition dahin
gerichtet, daß zu diesen Revisionen nicht mehr Apo-
t h el e n b e s i tz e r verwandt werben, unb baß seiner
für die Revisionen Vorschriften erlassen werben, welche
den Umfang ihrer Thätigkeit genauer, als bies jetzt ber
Fall ist, festsetzen, unb enblich ben Revisoren eine An-
leitung über die Auslegung der kaiserlichen Verordnung,
betreffend den Verkehr «uil Apothekerwaaren außerhalb
der Apotheken, zu geben ist. Sehr erwünscht sei auch,
daß die Verwendung von u n i f 0 r 111 i r t e u Polizei
beamten bei den Revisionen unterbleibt, weil
das Ansehen einer Waarenhandlnug auch hierdurch leicht
geschädigt wird; denn fei es schon sehr störend für ein
Detailgeschäft, wenn zwei Revisoren sich einfinden und
vor den Augen deS Publikums Alles durchsuche», so sei
die Anweseiiheit eines Polizeibeamten wohl geeignet, den
Eindruck einer Revision zu dem einer Haussuchung
zu stempel».

bin recht bcachtenswcrthcö Urtheil über die
Ursache» der A r b e i t s b e s ch r ä u k u » g int Gelse n-
kirchener Kohlenbezirk finden wir in solgcnder ber
„Franks. Ztg." von dort zugegangenen Mittheilung:

„In Folge ber augenblicklich guten Beschäjtigimg
ber Eisenindustrie ist die Nachfrage nach Ko hl e »
wieder etwas gestiegen, so daß die Zechen ben Waffen»
1811 big nagen ber Bergleute unb den vielen
Feierschichten wohl ein Ende machen können. Die
Klagen der Bergleute über zu niedrige, kaum für die
aller» öthigsten Bedürfnisse ausreichende Löhne und die
Erbitterung gegen das Syndikat wächst von Zahltag zu
Zahltag unb kaum dürsten vor 1889, vor dem große»
Bergarbeiterstreik heftigere Reden in Bergarbeiter-
Versammlungen gehalten worden sein, wie gegenwärtig.
Dazu kommt »och die Erbitterung gegen den
KnappschastSvorstand, der Millionen als Reserve anhäuft
unb de» Bitten der Bergleute um höhere Bezüge ober
Wegfall der Beiträge zur JuvaliditätS- und Alters-
versicherung gegenüber taub bleibt. UebrigeuS hat vor
einigen lagen bie „Rheiu.-Westi. Ztg." ohne Umschweife
zugegeben, daß nicht ungünstige Marktverhältuisse, sondern
lediglich daS Bestreben des Shu di ats,
höhere Kohlenpreise zu erziele», die
Arbeiterentlassungen und Feierschichten

bedingt."

Tie Tozialdeiuokratie zu Frankfurt a. M.
wird sich, wie schon berichtet, au deu demuächstigeu
Stadtverordneten wähle» energisch beteiligen
und eigene Kandidaten dazu ausstellen. Die
AgitatiouSkommissio» des sozialdemokratischeu Vereins
hat an die Genossen einen Aufruf erlasse», in welchem
dieselbe», soweit sie da» Frankfurter Burger-
recht »och nicht besitzen, aufgeforbert werden, daffelbe
zwecks Erwerb bet Berechtigung zur Theilnahme au bet
Wahl zu erwerben. DaS Recht hierzu hall eher
Preuße, der folgende Bedingungen etfüflf:1) 24 Jahre
alt ist- 2) feit 1. Mai 1893 m Franks urt a UL
wohnt': 3) keine A t m e n u u t e r stü tz u n g au«
öffentlich«» Mittel» empfangen hat, *°.0 » u
ii'itn daß ein Darlehen au« bet städtische» Hul,e.afse
keine Armennuterstützung ist; 4) feine rückständigen («e-
meitibeabgaben bezahlt hat und «-"t weder
ein Wohnhaus in Frankfurt besitzt, oder cm
stehendes Gewerbe selbstständig mit wenigsten« zwei
Gehülfe» betreibt, ober ei» Jahreseinkommen
von JC. 1200 feit 1 April 1893 versteuert hat,

Diese Bedingungen treffen ohne Zweifel ans einen
sehr große» Theil der Genossen zu. In dem Aufrufe

Pi- sitzt find eS bie Hausbesitzer- unb Kapitalisten-
i'iteressen welche in ber Stnblverordueleii-Verfammlung

! herrsche» ' Die bemittelten Klaffen habe» immer ver-
' standen, diese« Werkzeug für ihre Zwecke zu benütze».

kanntlich bie achtstündige Schicht. Ohne Zweifel bar bet Vorsitzende bei Stellung feiner Fragen, baß die
Wirb ber Kongreß für diese Forderung einmüthig sich von dem Zeugen (angeblich) erlittenen Strafen gegen ihn
auSsprecheu und eine entsprechende Resolution an die Vorlagen. Erbrauchtealso uurbeidemerpenNeindesZeugen
einzelnen «Regierungen richten. Die „Franks Ztg." i ihn daraus
meint, die Frage, ob im voraussichtlichen Falle der bann wäre
Erfolglosigkeit dieses Schrittes der „allgemeine Streik"
zu beginnen sei, werde wohl aufgeworfen, aber ohne
Zweifel mehr ober weniger verklausulirt verneint werden.
Mindestens bie Engländer unb bie Deutschen würben sich
gegen ben Generalstreik auSsprecheu, die Engländer, weil
dieses Mittel bei ihnen Überhaupt sehr schlecht akkreditiri
ist, die Deutschen unter Anderem aus beut Grund, weil
ihnen sehr wohl bekannt ist, daß die Berhältniffe gegen-
wärtig für einen Streik der Bergarbeiter in Deutschland
noch viel ungünstiger liegen, als bei dem letzten großen

Broschüre verbreitet, worin die Details des (unter Ans-

schluß ber Oeffentlichkeit) verhandelten Prozesses eiugeheiid
erörtert und nebenher ben betreffenden Richter» ver-

schiedene Komplimente gemacht wurden, wegen deren die
Broschüre konfiszirt wurde. Aber da? Material der

Broschüre, die bi# i» die höchsten Hofkreise gelaugte, war
Vernichtend für den Kläger. Und die Folge blieb nicht
•ul. E- -—*

Ausstand.
Das bürgerlich-demokratische Organ meint weiter:
„Daß die sichtenden Persönlichkeiten die Thatsachen

jetzt ruhiger betrachte» unb beurtheilen, als eS z. B bei
beut Streik int Saarrevier leibet der Fall war, hat sich
recht deutlich in bett Versammlungen gezeigt, die in ben
letzte» Wochen behufs Wahl der Kongreßbelegirten im
rheinisch-westfälischen Revier abgehalteu worden sind, be-
sonders in der Gelsenkirchener Vorberathmig sür ben
Kongreß. Alle Nachrichten stimmen darin überein, daß,
wie auch uns seinerzeit berichtet wurde, zwar die Klagen
über Arbeitslosigkeit, Lohndruck, besonders über das an-
scheinend wieder im beste» Schwünge befindliche „fRuüeit"
sehr lebhaft sind und die Unzusriebeuheit dabei sehr groß
ist, daß aber andererseits die Unmöglichkeit, gegenwärtig
einen Streik auch nur mit einiget Anssicht ans Erfolg zu
unternehmen, fast aiisnahtnSloS anerkannt wirb. Noch
trauriger, als int rheiitisch-tvestsälischett stehe» bie Singe
für bie Bergleute bes Saarteviets, wo schon seit längerer
Zeit die Otgauisalion gänzlich zerfallen, da« letzte äußere
Zeichen einstmaligen mächtigen Zusammenhalts, der
Saalbau in Bildstock, unter bett Hammer gekommen ist
unb jur Freube aller „Gutgesinnten" bie Ruhe bes
Kirchhofs herrscht. Diese Uttguust der Vcrhältttisse hat
sich auch darin sehr deutlich gezeigt, daß die Beschickung
des Kongreffes seitens bei Teutschen eine sehr viel
schwächere fein Wirb, als ursprünglich beabsichtigt war."

„Ani diese Weise hat man eine drückende
Wohn- uub Miethsteiier eiugesührt, welche ben
reiche» Billenbesitzer nicht entfernt so beschwert, wie bie
Minderbemittelten, den kleine» Bcamteu, Handwerker,
Kausmanu ober Arbeiter, nur damit die oberen Klaffen
in der Eittkotutnenfletter keine höheren Prozente zu
zahlen haben.

„Eine weitere Folge diese« System« ist, daß bie
Interessen bet kleinen Gewerbetreibenden unb Aibeitir
bei ber Vergebung städtischer Arbeiten
ganz uttbcrücksichtigt bleiben, während da« Großkapital
do« Fett abschöpst

„Im städtischen Verkehrswesen war die
bisherige Stablverorduetenverfammlung immer bereit,
ber Aktiengesellschaft für bic Pferde bahn
alle mögliche» Zugeständnisse zu mache». Dieselbe
Stabtucrorbneteiiucrfainiiiliing wählt auch Vertreter tn
die städtische Atmender walt n n g, ohne Rücksicht
daraus zu nehmen, daß die nicht iu der Versammlung
befindlichen Unbemittelten grabe die besten Vertreter für
bie Armen wären. Im städtischen Schulwesen sind
»och eine große Anzahl vvlksthümlicher Resormen zu
schassen, nicht minbet in ber Ortskrankenkasse,
in ben Spitälern, in ben sonstigen Hülf«. und
BersorgungSan st alten.

„Wir haben eS ja gesehen, wie sich die jetzig«
Stadtverordnetenversammlung und „hervorragende" Mil-
gürtet derselben erst in letzter Zeit gestellt habe» zur

st ä d t i s ch e 11 A r b e i t S v e r m i 11 1 u » g , zum G t.
werbegericht, zu dem B au billiger Woh -
u u 11 g e 11, zu den Kinderhorten, zum Sch mini m-
b a b n s. w. Für alle diese Dinge hat die jetzige
Stadtverorbueleuversammluug Nichts ober nicht Biel
übrig, für Festlichkeiten bei fremden Besuche» aber
werben viele Tausende von ihr im Handmndreheu be-
willigt.

„In diese Dinge müssen wir gründlichen Einblick
gewinnen, wir müssen die Decke wegreißen, unter Welcher
bi« jetzt vielfach auf Kosten des Polke« gespielt worden
ist, und wir müssen durch rücksichtslose und offene Kritik
iu die Einzelheiten der städtischen 'Verwaltung einbtingen,
dem schlechte» Wahlsystem zum Trotz I"

wett er'scheu Verfahren auch in Betracht. Zn einer
Kritik, die einer der namhaftesten deutschen Juristen,
ein langjähriges Mitglied der höchsten Gerichtshöfe, in
einer Zuschrift an die „Rational-Ztg." übt, heißt e«:

„Schon in dem vor zwei Jahren verl-andelteu sen-
sationellen Prozeß Ahüvardt hatte der nämliche leitende
Richter eine Methode angewandt, die in weite» Kreisen
Aussehen erregte. Damals erließ der Justiz minister eine
öffentliche Belehrung über das bei bet Prozeßleitung ein-
znhalteiide Versahren der Richter, eine sehr gelinde Re-
mebur dem damals gegebenen Aergernisse gegenüber.
Diese Belehrung hat aber bei diesem Richter nichts ge-
fruchtet. Er hat sich nicht gescheut, in ganz gleicher Weise
auszntreteu in einem Prozesse, bei dem es vor Allem
daraus aiigekomme» wäre, den dadurch vorzugsweise be-
rührte» Botksklasse» zu beweise», daß sie bei der Justiz
strenge Gerechtigkeit finden. Soll beim diese Art der
Versahrens in Berti» immer so fortgehen? ES wird
dadurch das Ansehen unb das Vertrauen, dessen bie
Justiz für ihre» Beruf bedarf, schwer geschädigt. Ich
möchte aber noch aus einen besonderen Punkt ansmerksam
machen. Ter Zeuge « h 1 es e lb , der für die Anklage
nicht günstig »»«gesagt hatte, wurde in folgender Weise
befragt: Präs.: Sind Sie schon bestraft ? Zeuge: Nein
Präs: Noch nie? Zeuge: Ja, einmal wegen Körper-
Verletzung und einmal wegen Beleidigung Präs : Nie
wegen Ei'genthnnis-BergeheuS: Zeuge: Nein. Präs.:
Nicht wegen Diebstahls, Uiilerschlagmtg, Untreue und
dergleichen? Zeuge: Nein. Präs.: Unb das nehmen
Sie auf Ihren Eid? Zeuge: Jawohl. — Nun trat
sofort ein Kriminalkommissär vor unb verlas ein Straf-
regijter, wonach ber Zeuge bereit« 15 Strafen, auch
wegen Diebstahls, erlitten habe. Der Zeuge ist hiernach
wegen Meineid« in Untersuchung und Haft genommen 1
worden, während er wiederholt behauptete, daß die »or-|

Im Anschluß hieran geben wir noch folgende Mit-
theilnngen unb Urtheile bet Presse wieder:

In Berlin sollen im Laufe dieser Woche
P r 0 t e st v e r s a m in l u u g e u abgehalten werden, um
Stellung gegen das Verhalte» Brausewetters zu nehmen.
Eine große Anzahl von Anwälten (Justizrath Klein-
Holz und Geuoffeii) hat au ben Vorstand bes Bet-
lin e r A n wa 11v er ei n s ben Antrag gerichtet:
„noch iu dieser Woche eine außerordentliche Versammlung
des Vereins zu dem Zwecke einzubernse», um über die-

jenigen Schritte zu berathen und Beschluß zu fassen, die
bei dem Verhalte» des Laudgerichtsdirektors Brausewetter
gegenüber den Angeklagten und den Vertheidigern int
Interesse der Rechtspflege geboten sind."

Die Berliner Schriftstellergenossen,
schäft wirb, Wie schon erwähnt, Mittwoch in ihrem
Klublokal eilte Protestversaiiimlung abhalten. In der
Versammlung, zu der auch Ntchlmilglieder der Geuoffeu-
schäft zngelaffeu werden, also bie „Oeffeutlichkeit" nicht
ausgeschloffen ist, folleu bie in der Gerichtsverhandlung
wider die neun Berliner Nedaktöre gegen die Presse er-
hobenen Vorlvürse einer eingehende» Besprechung unter-
zogen werden. Der Vorstand der Genossenschaft beab-
sichtigt, der Versammlung einen Protest-Äeschluß zu
unterbreiten, der dem Herrn Justizminister übermittelt
werben soll. Es ist sehr wahrscheinlich, daß die Ange-
legenheit auch »och im preußischen Abgeord-
n e t e u h a u s e zur Sprache gebracht wirb.

Die „Kreuzzeitung" hat beim endlich auch sich
zu einem Urtheile ausgerafft. Sie schreibt:

„Unter ben Ereignissen ber Woche steht der sog.
„Arbeitslosen -Prozeß" obenan; nicht weil
ihm an sich eine besondere Bedeutung beizulegen wäre,
sondern weil er aus Gründen, die mit ber Sache selbst
in keinem unmittelbaren Zusammenhänge stehen, in bet
gefammteu deutschen Presse eine außerordentliche 58c-
weguitg hervorgerufen, sie zu einer Einmüthigkrit bet
Stellungnahme veranlaßt hat, die mau sonst vergeblich
sucht, namentlich aber da, wo es sich um nationale
Ehtenstagen handelt, ost schmerzlich vermißt. Ganz
unberechtigt tarnt eine solch.- Bewegung, - eben weil sw
eine einmütige ist, nicht sei». Wit geben denn auch im-
sererseits ohuc Weiteres zu, daß ber Laubgerichtsdirektor
Brausewetter, der diese» Sturm entfesselt hat,
in leinen Aeußerungen über die Presse z» wett gegangen
ist, namentlich aber darin über das Ziel hiuansgeschoffcn
hat, weil er zwischen anständiger und u n an-
st ä 11 d i g e r Preffe nicht gehörig zu unterscheide» wußte.
Wir müssen uns auf das Entschiedenste dagegen ver-
wahren, unsere Achtung vor ber Wahrheit etwa mit der
sozialdemokratischer Hetzblätter auf eine Stufe gestellt zu
sehen."

Daß die „Kreuzzeitung" so sehr darauf pocht, zu
den „anständige n" Blättern gezählt zu werden,
bient ihr in ben Augen vernünftiger tino ehrlicher
Menschen sicherlich nicht zur Empfehlung.

Die „Vossischc Zeitung" nimmt noch einmal da«
Wort zu folgenbet Kritik:

„Die nächste Auflage von Büchmaiins „Geflügelten
Worten" wird um ben Ausspruch des Herrn Laubgcrichts-
birektorS Brausewetter bereichert sein: „Die Oeffeut-
lichkcit existirt nicht." Vielleicht erhält ber Satz seine
Stelle unmittelbar neben dem berühmten Diktum bes
Herr» von Thadden-Triglass von der Preßfreiheit mit
dem Galgen daneben. Indessen, trotz Herr» Brause-
weiter, noch giebt es eine Oeffentlichkeit, unb das ist ihr
größter Segen, daß sie sogar im Gerichtssaal existirt,
ob sie gleich der Leiter der Verhandlungen leugnet.
Denn nur die Oeffentlichkeit, die dem ganzen Volke
gestattet, sich ein Urtheil über die thatsächlichen Ver-
hältnisse zu bilden, kann zu einer wirksamen Verbesserung
der Zustände führen. Es wäre beklagenswerlh, wenn
sich 'der Prozeß über die Besprechung der Vorgänge
vom 18. Januar hinter verschlossene» Thüren abgespielt
hätte. Jetzt, da das Versahren in das Helle Licht des
Tages gestellt ist, darf matt erwarten, daß es die Be-
strebungen, die aus eine durchgreifende Reform unserer
Strafprozeßordnung und Gerichtsverfassung hinauslanse»,
kräftig unterstütze» werbe.

„Fürst Bismarck hat gesagt, er schätze an bei»
ganzen neueren System der Verwaltung nichts so sehr
als die uubebingte Oeffentlichkrit. Für ihn existirte eine
Oeffentlichkeit. Die Oeffentlichkeit ist allerdings vielen
Juristen der alten Schule noch heute ein Dorn int Ange.
Sie halten sür nützlicher, daß der Richter allmächtig im
Dunkel walte wie einst die heilige Inquisition. Nach
ihnen bietet der gelehrte Bernssrichter in sich jede Ge-
währ ber Unbefangenheit, bet Unparteilichkeit, ber Ge-
rechtigkeit, so baß ein Schutz durch bie Oeffentlichkeit ein
ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen den Richterfland ent-
halte. Allein glücklicherweise ist mau über diese Au-
schauung in ber Wissenschaft wie in der Gesetzgebung
lange und weit hinaus Der Staat hat die Oeffeiitlich-
feit, die folglich wohl existiren muß, als die unerläßliche
Voraussetzung für eine zutreffende Rechtsprechung griiitb-
sätzlich anerkannt. Auch für die Verhandlungen der Pat-
lammte ist die Oeffentlichkeit vorgeschriebeu, sie existirt,
muß und wirb existiren; sie deckt bie Uebel auf, die erst,
wenn man sie kennt, geheilt werben tönneu.

„Wen» 'man die Verhandlungen dieser Woche ver-
folgt hat, so begreift mau ben immer dringender wer-
deiideu Ruf »ach der Eiiiführnug der Berufung gegen
bic Urtheile der Strafkammern Wir hoffen,
daß die Juristen selbst in erster Reihe Anlaß nehmen,
au diesem Prozesse Kritik zu üben, nicht blos in ver-
traulichen Unterhaltungen, sondern in öffentlichen Be-
sprechungen ; wir hoffen, daß die Justizverwaltung durch
eine eingehende Prüfung deS Verfahrens die Ueberzeu-
gung gewinne, hier müsse im Wege des Gesetzes Wandel
geschaffen werden; wir hoffen endlich, daß in der Volks-
vertretung, der bie Freiheit der Rede gewährleistet ist,
diese Verhandlung die gebührende Beurtheilung finden
werbe, je eher, desto besser. Tie Zustände auf dem
Gebiete be? Strafprozesses, wie sie sich Mangel« ber
Berufung herausgebildet habe», sind unhaltbar Sie
untergraben das unentbehrliche Vertrauen in die
Rechtsprechung. DaS ist heute ohne Zweifel daS Er-
gebniß unb da« Urtheil bet trotz alledem existirenbeu
Oeffenllichkeit."

Die Nachwahl im Wahlkreise Schlochau
Flatow liefert in dem für bie einzelnen Parteien er-
hielten ©tiuimenrefultat einen neuen Beleg für bic That-
sache, daß der Antisemitismus, ben die Kon-
servativen al« Stnrmbock benutzen zu können
glaubten, diesen selbst am gefährlichsten wird.
Nach dem telegraphisch mitgetheilten amtlichen Resultat

imposant und wirkungsvoll war die, welche am Donner«,
tag voriger Woche in Zürich stattfand. Weit über
1000 Personen hatten sich eingefunden. Nach einem
Bericht unsere« dortigen Parteiorgan« nahm dieselbe
folgenden Verlauf:

Staatsanwalt Fürhvlz, Präsident des Partei-
komites von Solothurn, hatte die Freundlichkeit

gehabt, als Referent zu erscheinen. Aw Jurist unb
Vertheidiger beim Krnivallprozeß war er der berufenste
Mann, über diese Justizschändung zu sprechen.

Unb et that dies mit solcher Kürze, Klarheit gilb
Freimüthigkeit, baß die mächtige Versammlung ihn
häufig mit stürmischen Zurufen der Entrüstung und ber
Zustimmung unterbrach

Er gab eine Geschichte des Krawalles unb seiner
Ursachen, zeichnete hell bie Schuld der Unternehmer
und Behörde» dabei, gab Beweise von der Brutalität
der Polizei, nagelte das schändliche Verhalle» bc«
Regierungspräsidenten und edle» Jurabah» - M a rti
fest uub zerriß bie Anklage auf Aufruhr unb Anstiftung

fium Aufruhr in Fetzen
Die Anklage auf Ausruhr ist eine Recht«'

Verletzung, das Urtheil ist ein I » st i z m 0 r d.
Wer hat ihn begangen? Die Großbauer» de«

Santo»« Bern; sie stimmten geschlossen gegen bie
Städter. Mit acht Baiiernstimmeu gegen vier
Stimmen der Städter wurde das Schult ig über
Wassilikfs gesprochen Nach der Urtheilsverkündung
meinte ein bäuerlicher Geschworener, FritzBürki, und
bereute seinen Spruch. Selbst eiu Geschworner nannte
da« Urtheil einen Justizmord.

Die Diskussion wurde auch von mehreren Arbeitern
benützt, die »och nie öffentlich aufgetreten waren. Lin
Hauptvotum gab unter großem Beisall Laug ab.

Wassilieff ist a l s S 0 z i a l d e m 0 k r a t e er urtheilt
worden ; dar Urtheil entspringt dem brutalste» Klassen-
haffe.

Seidel sprach im Schlußworte von ben Ursachen
unb Folgen dieser schändlichen Justiz und erklärte, unsere
Rache müsse in der treuen Arbeit an der Aufklärung
unb Organisation be« arbeitenden Bölkes bestehen. Er
schlug folgende Resolution vor, die mit lebhaftem Beifall
angenommen würbe:

„Die heutige Versammlung erhebt energische» Protest
gegen da« Schandurtheil der Berner Assisen im Krawall-
prozeß. .

„Sie erblickt in dem Urtheil eine juristische »n»
moralische Ungeheuerlichkeit, die unser alte« freies Land
entehrt. Nicht das geschriebene Rechl. noch weniger die
Gerechtigkeit, sonder» der brutalste Klasseuhap und kapita-
listische Egoismus hat diese« Urtheil namentlich gegen

4 ' ',toii 1 rorife» bie Folgen diese« ^Südlichen Miß-
brauch« ber Justiz von uns Dene» zu, bie das Urtheil
gefällt unb verschuldet haben. _ ,

Dem treuen hingehenden Kämpfer Wassilieff brntfen
wir unsere Hochachtung unb Sympathie au« und er-
muntern ihn, mit Muth zu dulden.

„ffiir versprechen, daS Werk der Organisation und
Aufklärung fortzujetzen." „

So, da« war ein Bolk«gericht Möge e« Widerhall
finde» im ganze» Schweizeilaub l

Noch einige Urtheile »der das Berner
Jnftizverdvechen, Die schwe>zerifche Pa r t ei •
presse läßt <6 au Schärfe des Urtheil« über diese«
Verbreche» nicht fehlen Der „Grütlianer" schreibt:

„Früher hieß es: wer falsch geschworen, dein werden
die Schwörfinger schwarz und es wachse ihm die Hand
heraus zum Grabe.

„Iu diesenr naiven Volksglauben drückte sich die
Achtung vor dem Wahrhritrmnthe unb der Manue«-
überjcugung aus. Heute opfert mau leichten Herzen«
diese „idealen" Guter dem sogenannten „Partei'wohl
unb dem allerniedrigstett Klassenhaß .... Das ist er-
bärmlich.

„Dr. Wassilieff hat am 19. Juni 1898 feine Pflicht
gethan. Er hat vom Streite abgewehrt u»d
zwar enter eigener Lebensgefahr. Die Zivil- und
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Er wollte sich an

Leiche wurde dein Kurhause übergeben. — Gestern

Lüjährigen DienstmSdchens aufgefischt und dann dem
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w. Eine Paffagierfahrt mit Hindernissen.
Bon mehreren Unternehmern waren zu den Pfingstfeier-
tagen vier Schlepp, resp. Passagierdainpfer gechartert
worden, welche Hafenrundfahrten, sowie kleine Touren

Thiere, Rinder und Schweine, wurden an der Vieh-
laiidiingsstelle am Johaunirbollwerk gelandet. — Der
Packetfahrtdampser „Hungaria" trat gestern mit einer
Ladung Schlachtvieh aus New-Uork hier ein. Die Thiere

84628 87250 89574 91209 91225 94999 101317 101824
104657 104710 104912 105976 109523 mit je M. 500.

Der Streik der Schaucrlcntc, soweit er Arbeit
bei der Firma R. M. Sloman jr. oder bei Gosch n. von
Hacht betrifft, befindet sich noch immer in demselben
Stadium. Von den Verbandsniitgliedern und anderen
Schauerleuten, ivelche in den beide» Versammlungen ihr
Wort gegeben, für die angebotenen niedrigen Preise nicht
zu arbeiten, hat noch Niemand Hand angelegt, um bei
den gesperrten Firmen Schiffe zu entladen. Die Leute
erklären, wenn sie beim doch einmal hungern sollen,
dann wollen sie dies lieber, ohne zu arbeiten. Arbeiten
und hungern scheint den Leuten eben gar zu dumm.

Geschrei die übrigen Bewohner herbeieilten, bot sich
ihnen eilt schrecklicher Anblick Am ganzen Körper
brennenb, rannte die Unglückliche schreiend hin und her,
dadurch die Flammen immer mehr aiifacheiid. Sie wäre

unfehlbar verbraniit. wenii nicht ein ebenfalls daselbst
wohnender junger Mann mit großem Muthe und nnge
wöhiilicher Geistesgegenwart das Mädcheii ergriffen und
mit Decken und Tüchern die Flaiiiinen erstickt hülle.
Leider hatte die Aeriiistc schon furchtbare Braiidwiiiiden
erlitten. Die erste Hülfe wurde ihr sofort von den Be-
wohnern zu Theil Auf Anordnung des Arztes wurde
sie am Sonntag Morgeii nach dem Eppendorfer Kraiikeii
Hanse geschafft

Eine« Beinbruch erlitt ein 30jähriger Mann
Namens Rabe, der gestern Abend den Holstenplah mit
einem Fuhrwerk Passirte, dessen Pferd beim Anblick der
elektrischen Straßenbahn scheute und durchging Rabe
kam zu Fall, geriet!) unter einen Straßenbahnwagen,
wurde von einer Kette ersaßt und eine Strecke fort-
»eschleift. Die Verletzungen, welche er erlitt, sind zwar
keine lebensgefährlichen, machten aber doch ben Trans-
port des Verletzten nach dem Kurhause nothwendig

Fcuermeldnitge». Kleinere Bräiide fanden statt
Sonnabend Nachmittag 4^ Uhr Katharinenstraße 39;
Abends 8 Uhr Vereinsstraße 53; um 8| Uhr Spitaler

traße 51; um 81 Uhr Hamburgerstraße 154 in Barm-
bet; um 10| Uhr Spitalerstraße 56; heute Morgen
10| Uhr Hansastraße 7.

z Kollision. Am zweiten Pfingsttage stießen au
der Ahrensburger Chaussee eine Break, ivelche einen
Hamburger Klub beförderte, und ein leichter Federwagen
derartig zusammen, daß der Führer des letzteren Gefährts,
ein auf der Uhlenhorst wohnender Kaufmann, vom Bock
geschlendert wurde. Er erlitt außer zwei Rippeiibrücheii
eine klaffende Wunde oberhalb der rechten Schläfe.

w. Durch zn schnelles Dohren raunte in letzter
Nacht ein Droschkenkutscher mit seinem Gefährt gegen die
Mauer des beim Meßberg stehenden Zollgebäudes. Die
Droschke ging in Trümmer und der Klitscher wurde vom
Bock geschlendert. Schwerverletzt mußte der Maiiii

einer Behausung zngeführt werden.
Ertrunken ist am ersten Pfingsttage, Nachmittags

6 Uhr, der Offiziersteward Brann von dem am Baaken-

Stunden, aus den Steinen in dieser furchtbaren Sage
aiigeklammert gelegen, waren theilweise mit Wunden be<
deckt, der eine der Geretteten hielt krampfhast sein laut

chreiendes 3jähriges Söhnchen im Arm. Nachdem daun
die Geretteten einem Fahrzeuge sicher übergeben waren,
das sie »ach Venedig und in Sicherheit brachte, und sie
an Bord der „Sophie" ihr durchlöchertes und voll Wasser
gelaufenes Rettiingsboot wieder an Bord genommen
hatten, wurde unverzüglich die Reise nach SBatum weiter

vrtgesetzt."

w. Ncncr Dumpfer. Auf der Werft von Craig
Taylor u. Ko. in Stockton ist für die hiesige Rhederei
A. C. de Freitas ein neuer Dampfer erbaut worden,
welcher den Namen „Ithaka" erhielt. Das Schiff wird
innerhalb drei Wochen hier erwartet. Das derselben
Rhederei gehörende und auf derselben Werft erbaute
Schwesterschiff „Macedonia" ist bereits gestern im hiesigen
Hafen angekommen und bei Blohm u. Voß vertäut
worden. Die Schiffe haben eine große Ladefähigkeit,
gehen aber nur sehr flach, um die Barre bei brasilianischen
Häfen passiren zu können.

w. Der Lloyddampfcr „Willehard", welcher
am Sonnabend von Cuxhaven in See ging, um seine
Probefahrt nach Bremerhaven anzutreten, ist auf hoher
See von dem Vertreter des Norddeutschen Lloyd, Leist,
übernommen. Zum Zeichen der Empfangnahme wurden
die Bremer Staatsflagge und die Flagge des Nord-
deutschen Lloyd gehißt. Die Führung des Dampfers ist
dem Kapitän Dierich übertragen worden.

w. Mit einer großen Sendung Schlachtvieh
traf der Dampfer „Jjden" von Korsör hier ein. Die

Der Pfingstverkehr war zwar an beiden Fest,
tagen ein äußerst lebhafter, erreichte aber doch nicht den
Umfang wie in anderen Jahren, wo die wirthschaftlichen
Verhältnisse günstiger lagen, als das in diesem Sommer
der Fall ist. Wie gewöhnlich, reichten in den Stunden
des Hauptverkehrs die zur Verfügung stehenden Verkehrs-
mittel bei Weitem nicht aus und die Pfiugstausflügler
mußten es sich wohl oder übel gefallen lassen, auf
Dampsern, Straßen- und Eisenbahnen in der rücksichts-
losesten Weise eingepfercht zu werden. Rücksichten auf das
Publikum kennen ja die Verwaltungen unserer Verkehrs-
institute nicht, sondern nur Rücksichten auf den eigenen
Geldbeutel. Das wird nicht eher anders werden, als bis
einem Zustande, bei dem das Publikum nur die Rolle
der milchgebenden Kuh spielt, ein Ende gemacht und die
Verwaltung der Berkehrsinstitute im Allgemeininteresse
gehandhabt wird. Biel Klage wird darüber geführt, daß
manche Ausflügler in der rücksichtslosesten Weise die
Gärten, Anlagen Sträucher und Bäume plünberten.unb
dadurch großen Schaden anrichteten.

Im Zirkus Rcuz wird am Donnerstag Abend
zum erste» Male das neue Ausstattungsstück „Auf. auf
zur fröhlichen Jagd" in Szene gehen. Das neue Stück
wird an Pracht der Ausstattung seinen Vorgängern nicht
nachstehen, gegenüber den bisherigen Pantomimen aber,
wie unS versichert wird, eine völlige Umkehr aus das
speziell eirecnsische Gebiet darstellen, indem es mit seinem
großen Wagenkorso und seinen Parsoree- und Kaskaden-
ritten den Mitwirkenden die vollste Gelegenheit bietet,
sich als wirkliche Meister der circeusischen Kunst zu er-
weisen. Man darf daher aus die Premiöre wohl mit
vollem Rechte gespannt fein und an einem vollen Hause
wwd es am Donnerstag gewiß nicht fehlen.
_ ®* e Auffahrt des Kapitän Voß mit seinem
Ballon „Ecpclfior" im „Viktoriagarten" in Barmbek
am zweiten Pfingsttag hatte, ebenso wie am ersten Fest-
tage, ein zahlreiches Publikum augelockl. Wenige Minuten
nach 6 Uhr erhob sich der Ballon majestätisch zu einer
bebeutenben Höhe, ohne jeboch in Folge bet klaren Lust
ben Blicken bes zahlreich versammelten Publikums zn
entschwinden Wie iii,s Herr Kapitän W. Voß persön-
lich mittheilt, wurde bald eine Höhe von 3000 Metern
erreicht, ohne daß die Luftschiffer den „Viktoriagarten"
ans den Blicken verloren. Erst ging der Ballou ganz
langsam gegen Südosten, alsdanii wurde, um von der
Stabt frei zu kommen, etwas Ballast gegeben unb bet
ffurS ui Folge bet oben vorhaubenen entgegengesetzten
Strömung auf Ohlsdorf gerichtet. Seltsamer Weise
schien sich der Ballon nicht vom Friedhof, über dem er
senkrecht fast £ Stunde stand, trennen zu können. Es
wurde vetziicht noch höher zu kommen; hierauf erfolgte
das Kommando „Ballast raus" und wir erhoben uns zu
der größten Höhe dieser Fahrt, 3200 Metern, woselbst das
Thernioiueter aus 1° unter Null fiel. Das Poppenbütteler
Bioor kaiii iii Licht. Wir zogen das Ventil. BeiniHerunter-
geheit iniißteii wir jedoch daraus Rücksicht nehmen, daß
d,e untere Luftschicht uns aus den Ohlsdorfcr Friedhof
hätte zurncksühren könne». Jetzt ließ der Wind voll-
ständig uach^ Mitten auf dem Poppenbütteler Moor,
etwa 100 Meter über der Erde, warfen wir 7 Uhr
11 Minuten den Anker. Derselbe faßte sofort. 7 Uhr
15 Minuten berührte die Gondel saust den Boden, wobei
der Ballon senkrecht über derselben stehen blieb. Nir-
«ends war Jemand zu erblicken, nur ein Hase, der wohl
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sowie der Forderungen der Berfaffungs-Revisioitskommis-
sion abziihalten und der letzteren niitzutheile», daß das
Ergebniß dieser Berathung dein Zentralansschuß über-
mittelt werden soll.

ie. Deutliche Quittung^ Unterschriften! Das
Reichspostanit hat verfügt, daß der Briefträger bei lieber-
gäbe von Einschreibebriefen, Postanweisungen u. s. iv. eine
deutliche unb leserliche Unterschrift verlangen könne. Ist
bieselbe verstüiiinielt, unleserlich unb nicht unzweifelhaft
zu erkennen, so kann bet Briefträger die Wiederholung
bet Unterschrift verlangen, andernfalls kann er die Aus-
lieferung der Sendung verweigern. Diese Verfügung ist
gewiß berechtigt und anerkeniienswetth. Aber wie steht
es mit der Gegenleistung? Bei der Einlieferung von
Geldsendungen und Werthbriefen, beim Abonnement auf
auswärtige Zeitungen u. f. w werden oft von den
Schalterbeamten so undeutliche Quittungs-Unterschristen
gegeben, die der Beste nicht entziffern kann. Man sollte
meinen, daß Das, was das Reichspostamt vom Publikuni
verlangt, auch das Publikum mit demselben Rechte von
den Schalterbeamtkn verlangen köiiite.

Testaments - Publikationen. Am Donnerstag,
17. Mai 1894, Nachmittags um 2 Uhr, werden im
Nathhaufe die Testantente der verstorbenen Gesa Cezilia
Groh, geb. Timman»; Auguste Caroline Lischke, geb.
Siegmund; Charles Napoleon Beinhauer; Ottilie Caro-
litte Diedrich, geb. Lang; Emilie Godeffroy, geb. Han-
bury; Carl August Andreas Himburg; Anna Henriette
Dorothea — auch Dorothea Anna Henriette — Messer-
schmidt; Johann Heinrich Erdmann Möller ; Ernst Wil-
helm Wippermann publizirt werden.

Snbmissions = Ansschreibe». Die Erneuerung
der Staiithore unter der Mühleubrücke; die Errichtung
eines zweiten Gasbehältergebäudes aus dem Terrain der
III. Gasanstalt im Billwärder Ausschlag sollen im Snb-
missioiiswege vergeben werde». Die Bedingiingen nebst
Zeichnungen sind im Vorzimmer der Finanz-Deputation
werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur Einsicht aufgelegt.

Am heutigen sechszehnten Zichnugstagc der
7. Klaffe der 305. Hamburger Stadt-Lotterie
wurden nachfolgende Nummern mit nebenstehenden
Hauptgewinnen gezogen:

Nr. 9189 49093 mit je M. 10 000.
Nr. 12653 49480 49878 73274 80170 101398

106431 107812 mit je M. 5000.
Nr. 8094 10573 28409 63377 79816 mit je M. 3000.

Polizeibehörden haben ihre Pflicht nicht gethan.
Art. 72 und 73 des heimischen Strafgesetzes sehen aus-
drück l i ch eine Aufforderung der Z i v 11 - oder
Militärbehörden vor. Warum erging diese Aus-
fordernng nicht??

Nicht einmal Einer aus Hundert der or-
g a n t litten Arbeiterschaft hat sich am sogenannten
Krawall beteiligt. Wie kann man da irgend einen
güfirer bet in Vereinen orgauisirten Arbeiter für die
von anderen begangenen Thaten verantwort-

Kurhatlse übergeben.
Die Leiche eines nengcborcncu Kindes fand

inan gestern am Berliner Bahnhof. Sie wurde beut
Kurhause übergeben.

Eine merkwürdige Geschichte. Als am (Sonn-
abenb Abend gegen 9 Uhr drei Verkäuferinnen des Ge-
schäfts von Fürst in der Wexstraße in einem Raume
hinter dem Laden saßen, um in Gemeinschaft mit dem
Schwiegersohn des Geschäftsinhabers das Abendbrot ein-
znnehmen, bestehend aus Thee und Butterbrot, erfolgte
plötzlich vorn im Laden, wo der in Gläsern eingescheukte
Thee, der eben iu's Geschäft gesandt worden war, stand,
eine Detonation. Ma» sand, daß eines der Gläser in
Stücken gesprungen war. Man trank den Thee, woraus
eines der Mädchen unwohl wurde. Der zur Hülse in
Anspruch genommene Dr. Sachs, Große Bleichen, kon-
ftatirte Vergiftung durch Phosphor. Er pumpte ben
Magen ber Erkrankten ans unb brachte sie außer Lebens-
gefahr. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

z. Eine abscheuliche Rohheit beging am Sann-
abend Abend Ecke der Holstenstraße und Wandsbeker
Chaussee in Eilbek ein etwa 20jähriger Mensch, der mit
einem in Wandsbek wohnenden Arbeiter ans nichtiger
Ursache in einen Wortwechsel gerathen war. Als sich
bereits schon eine ganze Anzahl Menschen angefammelt
hatte, zog er plötzlich ein Messer unb brachte seinem
Gegner mehrere Stiche am Kops unb an ben Armen bei.
Keiner von ben zahlreich anwesenbeit Menschen getraute
sich, ben Messerhelben, der mit feiner Waffe herum-
fuchtelte, unschäblich zu machen. Der Rowdy lief bann
burch bas Haus bes Wirthes K. unb es gelang ihm,
über ben Hof unb ben Garten zu entkommen. Der
Schwerverwnnbete würbe zunächst zu einem Arzte ge.
bracht unb von dort noch Anlegung eines Nothverbaubes
feiner Wohnung zugeführt.

Eiu Revolverheld — es soll ein bekannter
Anarchist sein — würbe gestern in St. Panli in ben
Großen Bierhalle» verhaftet. Der Mensch machte sich
das Vergnügen, in dem Anstandsort des genannten
Lokals eine Kachel der Wand entvmri—- "*n.«
er ob feiner Frevelthat verhaftet werbe» sollte, nielbeifn
sich mehrere Zeugen, welche beiunbeten, baß er sich auch
eine Kugel durch ben — Hut gejagt habe, wahrscheinlich
in der Absicht, sich zu tödten. Der Verhaftete muß wirk-
lich ein gefährlicher Mensch fein 1

Diebstähle. Ei» bedeutender Einbruchsdiebstahl
wurde bei dem Kaufmann Sefenberg, Kanalstraße 17,
ausgeführt. Gestohlen wurden acht Ballen Kattune,
sechs bis acht Dutzend weiße Dainenbeiukleider, ein Ballen
hellgrauer Stoff, verschiedene Schürzen und Unterröcke,
sechs Helle Regeufchirnte, Bettzenge, zehn bunte Samen«
bloufen, zwölf Portemonnaies, zwölf Broschen, verschie-
beite Herren- und Damenstrüinpfe, Unterzeuge u. A. m.
— In der Nacht zum Sonntag wurde bei der Reimers
brücke ans einem Plattkahn dem Ewersührer P. ein Ab-
wurfnetz mit Ring im Werthe von JK-. 30 gestohlen.
— Ferner wurden gestohlen: Aus einer gewaltsam er-
brochenen Baubude bei einem Neubau in der Brücken-
straße 2 eine schwarze Hose nebst Weste, ein Arbeitsrock,
fünf blau- und weißgestreifte Arbeitskittel, eine Tuchmntze,
acht Liter Kümmel, zwanzig Flaschen Bier und ein
Taschenmesser; am 12. b. M. Besenbinderhof 53 drei
goldene Damenuhren, eine goldene Herrenuhrkette, eine
silberne Halskette, eine Granatbrosche mit Medaillon
und verschiedene andere Werthfachen im Gefaiumtwerthe
von 400; von einem Wagen aus dem Zeughansmarkt
eine Pferdedecke; Dillstraße 3 ein schwarzer Kammgarn-
anzug und JL 15; gestern Nachmittag einer Frau Petzold,
Spitalerstraße 86, im Zoologischen Garten ein Porte-
monnaie mit M. 66 Inhalt; einem Händler von einem
Frauenzimmer ein Portemonnaie mit M. 50 bis 60 und
eine goldene Remoutoiruhr nebst goldener Kette; in der
Steriiberg'fchen Wirthschaft am Zenghausmarkt einem
Hausdiener eine Geldbörse mit M. 22; einem Hausknecht
in einer Wirthschaft in der Niederustraße eine silberne
Uhr liebst silberner Kette; einem Fräulein Nieckhoff,
Breniierstraße 64, im Zoologische» Garten eine goldene
Damenuhr Nr. 96755; Banksstraße 113/115 ans einem
Maschinenhanse ein Regulator und verschiedene Klei-
dungsstücke.

Verhaftet wurde an der Reeperbah» in St. Pauli
ein Soldat vom Seebutailloii in Kiel, der in einem Lokal
an einer Schlägerei beteiligt gewesen war. Bei seiner
Verhaftuiig stellte sich heraus, daß er vor zehn Tagen
von seinem Truppeiitheil befertirt ist unb von seiner vor»
gesetzten Behörbe gesucht wirb.

lich machen? Unsinn I
Durch eine unb bieselbe Hanblulig sollen burch

Wassilieff bie Vergehen ber „Anstiftung zum Aufruhr"
unb zur „Störung der öffentlichen Ruhe unb Orbnung"
begangen worben fein I

„Durch welche denn? Durchweiche?
„Was hat benn SEaffilieff gethan, das nicht

durch Verfassung und Gesetz erlaubt märe?? Nichts. —
Niemand weiß hieraus eine Antwort.

„Gegen den mit allen Hunden unb Renegaten ge-
hetzten Bernischen Arbeitersekretär konnte in 14tägiger
Jagd auch nicht ein Körnchen Gesetzwidrigkeit aufgebracht
weiden — während die Behörden von Anfang an sich
recht wenig um die Verfassung und ihre Borschristeu
kümmerten Durch Machtsprüche deckten die
Oberen jeweilen die Fehltritte der Unterenfzu. Man könnte
dies auf Schritt unb Tritt Nachweisen.

„Was Wunder, daß diesem Giftbaum des Unrechts
und des zügellosesten Partcihasses eine — solche Distelkrone
aufgesetzt wurde I

„Dieser „Prozeß" weist uns weit zurück in's vorige
Jahrhundert, in die Zeit der „gnädigen Herren und
Oberen". Dem damaligen Hochmuth folgte ber böse Fall
unb ein Thurm von Schmach. Was mag der heutigen
Sünde folgen?"

Die Züricher „Arbeiterstimme" saßt ihr Urtheil dahin
zusammen:

„Ein unerhörtes, jeden Menschen von Rechtsgefühl
tief empörendes Verbrechen ist in Bern unter dem Deck-
mantel der Justiz begangen worden.

„Wassili esf ist schuldig erklärt worden der Au-
stistung zum Aufruhr und der Anstiftung zur Störung
der öffentliche» Ruhe.

„Wassi liess soll nun 11 Monate im Besserlings-
hause eingelocht bleiben, weil er fein Wissen und Können
nicht den Reichen, sondern ben Armen zur Verfügung
stellte.

„Leben wir wirklich im Zeitalter ber Sozialreform?
Lehren wirklich Dutzenbe von Prosefforen bas Recht an
hohen Schulen?

„Dieses Schandnrtheil pflanzt Millioiien Male mehr
unausrottbaren Klasienhaß, als taufenb ber fanatischesten
Anarchisten eS könnten.

„Im Name» bes Fortschrittes unb ber Gerechtig-
keit Fluch über bieses Schandnrtheil des rachgierigen
GeldsackeS I"

91929 95910 mit je JU 2000.
Nr. 1330 1844 2295 8221

13279 14537 16956 19200 22618

nomine»; zum Durchlaufe» des Weges vom Luxembourg
nach dem Palais Bourbon hat die Vorlage also nicht
ganz ein Jahrzehnt gebraucht, bei welcher Geschwindigkeit
sie zahlreiche andere Vorlagen weit hinter sich gelassen
hat. Es wäre auch mit ihr nicht so rasch gegangen,
wenn nicht Herr Reinach das Bedürfniß fühlte, sich
bemerkbar zn mache» und seine, durch die Panama • Er-
eignisse seines Schwiegervaters unliebsam gestörte gesetz-
geberische Thätigkeit wieder anfzunehmeil. Auch mag er,
wie gewöhnlich, einem Wink von oben gehorchen. Senn
in den leitenden Streifen möchte man den anarchistischen
Attentätern gern die Gelegenheit zu einer letzte»
öffentlichen Märtyrer - Pose nehme». An sich läßt
sich gegen ben Vorschlag nichts einroeiiben.
Wen» ei» Staat überhaupt «och bas schauberhaste Sühn-
mittel ber Tobesstrase beibehalten hat, so ist es gut,
demselben seinen mittelalterlichen Staratter zu nehmen,
soweit dies überhaupt möglich ist. Sie Oeffentlichkeit
der Hinrichtungen ist eines der Uebcrbleibfel des mittel-
alterlichen Strafverfahrens, unb bie meisten Staaten
haben die Exekutionen insoweit „inobernisirt", daß sie
den Henker innerhalb ber Gesängnißmauern feine scheuß-
liche Arbeit thun lassen. Diejenige» freilich, welche bie
Tobesstrase als Abschreckungsmittel rechtfertigen, gerathen
daburch in Widerspruch mit sich selbst. Denn in Bezug
auf Abschreckung ist bie mittelalterliche Art entschieden
vorzuziehen: Hinrichtung des Verbrechers aus einem
Hauptplatze ber Stabt, wie es ber Gröveplatz in Paris
war, ben ganzen Nachmittag bauernde Exekutionen und
keine „humane" Guillotine, sonder» ber ganze stattliche I
Apparat deS Nachrichters, Rab, siebendes Oel unb
glühenbe Zange». Das ist bie Todesstrafe in ihrer
rechten Natur: grausam und grauenhaft und vor allen
Dingen ehrlich sich selbst bekennend, frei von der heuchleri-
schen Sorge, welche heutzutage um den Delinquenten
entfaltet wird: man will ihn wohl umbringen,
aber eS soll ihm möglichst wenig unangenehm
sein. In Frankreich und besonders in Paris wird
übrigens schon längst das Gesetz umgangen, welches die
Oeffentlichkeit der Hinrichtungen vorschreibt. Sie Guillo-
tine wird draußen auf der engen Straße vor dem Thor
von La Roguette ausgerichtet. Durch einen dreifachen
Pordo» von Geusdamie» zu Pferde und Fuß wird das
Kubliknm so weit ferngehalten, daß es von den Einzel-
heiten des Aktes nichts sehen kann. Nur einige wenige,
mit Karten versehene Personen erhalten Einlaß in den
abgefperrten Raum, wo Herr Deibler funttionirt. Wenn
man die Guillotine im Gesäugnißhofc ausstellte, so würde
der Vorgang nicht viel mehr der Oeffentlichkeit entbehren
als gegenwärtig. Einer der Hauptgründe des Antrag-
stellers ist der Hinweis aus das Vorftadtgefiiidel, welches

sich in dichten Haufe» jetzt hinter dem Gensdarnierie-
Kordon drängt und die ganze Nacht hindurch obsköne
Lieder fingt. Gewiß sind das widerliche Szenen. Aber
es ist nur die Frage, ob sich, wenn die Exekution im
Gefängnißhofe stattfindet, nicht derselbe Pöbel vor dem
Gesängiiißthore drängen wird. Erstaunlich ist nur, daß das
Feingefühl der Herren, welches durch das Gebahre» des
Pöbels verletzt wird, sich so gar nicht bei der Schlächterei
regt, die Herr Deibler im staatlichen Auftrage mit einem
Menschen Bornimmt, wenn dieser Mensch auch ein Ver-
brecher ist. In der Kammerdiskussion hat man den
Weg von dem Reinach'schen Antrag auf das allgemeine
Gebiet rasch gefunden, und es ist recht eindringlich
gegen bie Tobesstrase gesprochen worbe» In
diesem Sinne sprach der Sozialist D e j e a n t e, welcher
insbesondere die Frage answars: ob denn die Gesellschaft,
die sich für berechtigt hält, eine so schreckliche Ahndung
an dem Verbrecher zu üben, auch immer sicher fei,
diesem gegenüber alle ihre Pflichte» erfüllt und auch »ur
das Geringste gethan zu habe», damit er nicht auf Ab-
wege gerathe? Durch diese Redner wurde der Wider-
wille gegen die Todesstrafe in der Kammer erweckt, und
wenn sie, was zur Stunde nicht unwahrscheinlich ist, den
Antrag verwirft, so thut sie das gewiß — obwohl das
nicht allzu logisch erscheint — aus instinktiver Abneigung
gegen die Todesstrafe. Ma» will die Todesstrafe an-
scheinend nicht „moderuisiren". Sie soll sich nicht im
heutigen Leben durch Verbergung ihrer abstoßendsten
Züge einwurzeln. Hoffentlich führt diese Sinnesart zur
gänzlichen Abschaffung der Todesstrafe.

Die Boitrgeois-Vertrcier in der sranzösi-
scheu Kammer haben dieser Tage in vergnügtester
Stimmung, unter förmlichen Heiterkeits-
Ausbrüchen, über die Todesstrafe diskutirt.
Einigen Rednern gab dieses Thema Anlaß, durch ihren
„Witz" zu glänze» und darüber lachten die guten Herren.
Zur Berathung stand ein Antrag Reinach, die Oeffent-
lichkeit der Hiiirichtuugen abzufchaffen. Der Senat hat
einen dahingehenden Entwurf vor nenn Jahren aiige-

Die serbische Regierung glaubt sich ber Oppo-
sition mit sehr einfachen Mitteln entlebigen zu können.
Anläßlich bes Aufrufes ber Rabikalen zur Abhaltung
von P r o t e st v e r s a m m l n n g e n gegen ben Ukas,
betreffenb bie Wiedereinsetzung ber Elter» bes Königs
in bie ihnen als Mitglieder des Königshauses zustehenden
Rechte, wies ber Ministerpräsibent Nikolajewitsch bie
Präfekten an, Versammlungen, in beuen eine
Kritik bes Ukas versucht werben sollte, nicht zu ge-
statten unb gegen die Anstifter ober Rädelsführer
von Kundgebungen auf das Allerstrengste vorzugehen.

Russisches. Der Petersburger Korrespoiident des
„Daily Ehronicle" tvill auf Grund „guter Autorität" er-
fahren haben, daß die in ber vorige» Woche verhaftete»
Stubettten ein nihilistisches ober anarchistisches Attentat
am Abenb vor Ostern hätten- anssühre» wollen. Sie
hätten angeblich beabsichtigt, in bie Jsaakswand ber
Kasan'scheu Kathedrale Bomben zu werfen. Die Polizei
habe die Verschwörung durch den Verrath eines Mit-
schuldigen entdeckt.

Sie Fortschritte der russischen Macht
in Mittelasien erfahre» durch folgende Thatsache
eine neue Illustration: Ser schwedische Naturforscher
Sven Hedi», welcher in Mittelasien Reisen macht,
hat von dem befestigten Platze der Russen im Pamir-
gebiete einen Brief an die offizielle „Turkestansche
Zeitung" geschrieben, in welchem er erzählt, daß die
neu gebaute russische Festung mit den
neuesten Schnellfeuerkanonen vollständig armirt und auch
sonst vortrefflich eingerichtet sei. Sie auf einer Höhe
angelegte Festung sei weit sichtbar und mache einen
imposanten Eindruck inmitten der Wildniß. Hanptniann
Saitschew habe mit seinen Offizieren ihn auf das
Glänzendste empfangen, wie alle frühere» Reifende»,
„denen erlaubt worden ist, in dieses Gebiet ein-

zudringen".

Zwischen Brasilien nnd Portugal scheint es
zum offenen Konflikt lammen zu sollen. Der Präsident
Peixoto hat dem portugiesischen Gesandten die Pässe zu-
gestellt unb bie Abreise des brasilianische» Gesandten in

Lissabon ungeordnet.

In Argentinien ist am Sonnabend der Kongreß
mit einer Botschaft eröffnet worden, welche erklärt. Der

, Der römische Bankprozefi bringt immer neue
Enthüllungen, welche die Mitwisfenschast und Mitwirkung
italienischer Staatsmänner an der korrupten Bankwirth,
schäft klar erkenne» läßt. Am letzten Doniierstag
machte der seinerzeit als Regierungskommissar bei der
Banea Romana sunktionirende Z a m m a r a it o , der
wegen Bestechung aiigeklagt ist, wichtige politische
Enthüllungen. Zammarano sagte, daß er bereits
im Sejember 1891, als er von Unregelmäßigkeiten bei
ber Bank hörte, sich an ben ll n t e r ft a a t S f e f r e t ä r
SalaI, dra wandte und auf dessen Rath mit dem da-
malige« Handels minister Ehimirri die Ange-
legenheit besprach. Ehimirri beauftragte ihn, einen
schriftlichen Bericht zn erstatten, that jedoch weiter nichts.
Im November 1892 erfuhr Zammarano von einem Be-
amten der Bank von weiteren Unregelmäßigkeiten. Er
machte davon Grimaldi, dem damaligen Schatz-
m inister, Mittheilung, aber dieser fertigte ihn kurzweg
mit den Worten ab: „Was kümmert beim bas mich?"
Sarans roanbte sich Zammarano an ben S e p u t i r t e n
Roux, ben intimste» Freunb Giolittis und Berichterstatter
über bie Vorlage, burch bie ben bestehenben Zettelbanken
bas Emifsionsrecht um sechs Jahre verlängert werben
sollte, unb sandte durch Roux' Vermittlung an @ i o l i 11 i
eine Abschrift des Berichts, den er an den Handels-
minister Sacaba erstattete. „Aber," so sagt Zamma-
rano, „sie wußten zehn Mal mehr als ich
und kümmerten sich nicht darum." Be-
merkenswerth ist noch die Erzählung Zainmaranos, daß
er mit Grimaldi feine Aussagen vor b e in
Untersuchungsrichter vereinbarte. Auf
Wunsch Grimalbis hatte er zuerst gesagt, er habe ®ri-
malbi nur bie fingirten Kontokorrente benunjirt unb
Grintalbi habe daraufhin eine Untersuchung aiigeordnet.
„Aber," so schließt Zammarano, „als ich sah, wie die
Voruntersuchung geführt wurde und daß im Januar
1893 Diejenigen nichts mehr wissen wollten, die im
Dezember 1892 Alles gewußt, habe ich dem Unter-
siichuiigsrichter Alles mitgetheilt." Die Aussagen Zam-
maranos, der für jede Angabe glaubwürdige Zeugen
geladen hat, machten einen bedeutenden Eindruck auf
alle Anwesenden.

Die italienische Kammer hat in den letzten
Tagen lange Erörterungen über das Heeresbüdget ge-
pflogen, bei beiten sich herausstellte, daß bie Absicht, erheb-
liche Ersvarnisse beim Militär z» luacheu, nicht nur auf
ben Wiberstand ber Regierung stößt, saubern auch bie
Mehrheit ber Seputirten schwerlich für sich gewinnen
wirb. Crispi griff mehrfach mit laugen Rebe» in die
Debatte ein, um die Streichungslustigen zu bekehren und
bereit Absicht zu vereiteln. Er meinte n. A.: Trotzbein
alle Mächte ben Frieden wünschen, denke feine daran,
abzurüsten; im Gegentheil, alle Mächte arbeiteten an der
Vervollständigung ihrer Rüstungen und zwar, wie es im
belgischen Parlament zum Ausdruck gekommen sei, weil
Mißtrauen die beste Garantie der nationalen Unab-
hängigkeit sei. Schließlich wurde eine von Ferrari
eingebrachte Tagesordnung, welche vom ßäbinct nicht
gebilligt war, mit 199 gegen 135 Stimmen in nament-
licher Abstimmung abgele^nt und die von M ic oli-
Samiani vorgeschlagene und von Crispi genehmigte
Tagesordnung, nach welcher die Kammer die Erklärungen
der Regierung zur Kenntniß nimmt und zur Berathung
der einzelnen Kapitel übergeht, durch Erhebe» von den
Sitze» angenommen.

Wm Montag stellte sich bei ber ersten Abstimmung
in ber Spejialbebatte bie Beschlußunsähigkeit der Kammer
heraus

schon Nachtruhe hielt, floh aufgescheucht eiligst davon.
Erst nach einer Viertelstunde erhielten wir von den
Saiibleuteii von ter Glashütte her Hülse und vom
Wirthe daselbst einen Wagen gestellt, welcher uns die
20 Kilometer bis ;jum "Viktoriagarten" in 1£ Stunden
beförderte.

Riescnelephant Niimbo. Seit Pfingsten ist auf
dem Heiligengeistfelde eine höchst originelle Trinkhalle
eröffnet worden. In dem gewaltigen Körper eines aus
Holz und Eise» errichteten Elephanten wird der schönste
Gerstensaft verzapft, wobei das unseren Lesern aus der
Lessiughalle rühmlichst bekannte junge Künstlertrio lustige
Weisen ertönen läßt.

lieber die brave RettungSthat, welche von der
Besatzung des Gcestemnnder Dampfers „Sophie" aus-
geführt worden ist, geht der „Nordsee-Zeitung" aus
Venedig folgender ausführlicherer Bericht zu: „Offiziere
unb Mannschaft bes brutschen TaiikdampferS „Sophie",
Kapitän Georg von Hugo, haben am 30. April beim
Auslaufen ans dem Hafen von Venedig dort eben in
ber Hafeneinfahrt des Lido während eines fürchterlichen
Unwetters und Südost-Sturmes ein Werk der Menschen-
liebe verrichtet, mit welchen: sie dem deutschen Namen
und ihrer Sfaggc die höchste Ehre gemacht haben, und
für welches ihnen hohe Anerkennung zu Theil werden
sollte. Ser Sampfer fuhr, nach Votum bestimmt, 5 Uhr
Morgens von Venedig ab, setzte schon um 6 Uhr 10 Miu.
quer von der Lido Signal-Station ben Lootsen ab,

nach der Unterelbe unternahmen. Unter Anderem machte
der mitgecharterte Sampfer „Jolleiisührer 5" eine Fahrt
mit Passagieren, welche sich bis nach der Este aus.
dehnte. Kaum war das Schiff in die Este eingefahren,
als es festfaß und nicht von ber Stelle zu bringen war.
Der Dampfer muffte von Nachmittags 2 Uhr bis Abenbs
8 Uhr harre». Mittlerweile hatte ber Schlepper „Irene"
sich »ach ber Unglücksstelle, ausgemacht, bie Passagiere
ausgenommen und bei Kranz gelandet. — Fast ebenso
erging es dem von derselbe» Gesellschaft gecharterten
Sampfer „Johannes" Serfelbe landete feine Passagiere
an einem Landiingsponto» bei Nenmühlen und bekam
hierbei die Besestignngskette des Pontons zwischen die
Schraubenflügel. Das Schiff mußte außer Betrieb ge.
setzt werden unb konnt bie Kette erst in ber Nacht burch
Nbineißeln entfernt werbe». Große Geschäfte wird bie
Gesellschaft mit ihre» gecharterte» Sampfer» nicht ge-
macht haben.

w. Kollisionen. Ser Fährbanipser „Haller",
welcher gestern mit Passagieren nach Nenmühlen ge-
fahren war und daselbst am Landnngsponton lag,
wurde von dem Pauls u. Blohm'sche» Schleppdampfer
„Pollux" angerannt unb an ber Backborbseite erheblich
beschäbigt. Letzterer Sampfer erlitt nur geringen
Schaben am Vordersteven. — Am Sonnabend Abend
gerieten die Schleppdampfer „Th. Lexan" unb „Christine"
im Zollkaiial beim Nicberbaum in Kollision. Der erste
genannte Sampfer rannte bie „Christine" an ber Steuer-
borbfeite au und brachte ihr Beschädigungen bei, während
der „Th. Lexan" mit geringem Schaden davon kam.

w. An Malariaficber erkrankte auf dem Sampfer
„Gretchen Bohlen" zwei Heizer. Sie Leute sande» im
Allgemeinen Krankenhause Aufnahme.

w. Ein Boot gekentert. Vier Männer, welche
gestern eine Ausfahrt in einem Boote nach der Oberelbe
unternahmen, gerieten vor einen Schleppdampfer, sodaß
das kleine Boot kenterte und die Jnsasseii in's Wasser
fielen. Der Steuermann des Dampfers ließ die Ma-
schine sofort stoppen und auf rückwärts stellen, woraus
man die Verunglückten rettete. Leider ist einer der Leute
durch die Dampferschraube erheblich am Kopse verletzt
worden, weshalb feine sofortige Uebersührung nach dem
Krankenhause sich erforderlich machte.

w. Unglücksfälle. Bei den Mühren sprang ein
Arbeiter von einem Geschäftswagen, wobei er jo unglück-
lich fiel, daß er das rechte Bein brach. — Ein im Frei-
hafen bei ber Firma Müller it. Konsorten beschäftigter
Arbeiter quetschte sich beim Trausportiren von Kisten
erheblich bie rechte Hand. — Beim Abbruch bes soge-
nannten „Alten Schlosses" fiel einem Maurer ei» schwerer
Balken auf ben Kopf. Set Mann erlitt schwere Ver-
letzungen. — Auf beut Dampfer „Lapwiug" verletzte sich
ein Schauermann mit feinem Handhaken erheblich die
Nase. Diese Verunglückten wurden von dem Wundarzt
Hilgers verbunden. — Sem Krankenhause zugeführt wurde
ein Baggeret, welcher sich beim Freihalten feiner Schute
die rechte Hand erheblich quetschte. — Auf der Reise
nach hier fiel aus dem Dampfer „Siegfried" der Matrose
Hanse» aus dem Mast in einer Höhe von etwa 20 Fuß.
Ser Mann erlitt einen Arm-, Bein- unb Beckenbruch.
Bei Ankunft bes Schiffes im hiesigen Hafen wurde er
dem Seemaniiskranketihause zugeführt.

w. Von citier Kreuzotter gebissen würbe gestern
in bem Gehölz hinter Quickborn bet Arbeiter Schröder,
welcher dorthin eilten Ausflug gemacht hatte. Der Ver-
lebte wurde von einem heibeigerufenen Arzt verbunden
und bann bem Krankenhause zugeführt.

w. Einen Tclbstntordversnch machte gestern
Nachinittag ein 16jähriges Mäbchen, welches mit bem
Dampfer „Moorburg I" von Moorbiirg nach hier fuhr.
Sie sprang in's Wasser, machte jeboch, als sie mit ben
Wellen kämpfte, einen solchen Lärm, baß man sofort
Rettungsversuche anstellte unb das Fräulein wieder an
Bord zog. Eifersucht auf eine Nebenbuhlerin soll das
Motiv der That gewesen sein.

Beinahe verbrannt. In furchtbaren Schrecken
versetzt wurden am Sonnabend, gegen 11 Uhr Abends,
die Bewohner eines Hauses in bet Glashüttenstraße'
Ein bort wohiienbes junges Mädchen hatte ein Paar
Handschuhe mit Benzin gereinigt und war damit un-
vorsichtig einem Lichte zu nahe gekommen. Im selben
Augenblicke stand sie in Flammen. Als ans ihr lautes

v a m b u r g , den 15. Mai 1894.

Die Hamburger Berfassnngsreform und die!
Bürgcrvereine. Im Hohenseldet Bütgetvetein be-
schäftigte man sich in letzter Sitzung mit dem Bericht der
Gemischten Kommission. W. Schweiinler beantragte nach
einem längeren Vortrage über den Bericht, der Verein
möge de» aufgestellten VerbesserungSvorschlägen zu-
stimmen, so weit sie nicht den nachstehende» Anträgen
der Siebener-Konimission des Zen'-^al-Ausschusses znwider-
laufen : 1) Die Bürgerschaft geht aus allgemeinen Wahlen
hervor, 2) den Beamten ist das passive Wahlrecht nicht
z» geben, 3) der Senat setzt sich zusammen aus sechs
Juristen, sechs Kausleuten und sechs Männern anderer
Beriissart, 4) der Senat wird von der Bürgerschast
gewählt. In ber Debatte wurde allseitig betont, daß
diese vier Punkte unbedingt verlangt werden müßten:
auch wurde der doppelte „Irrthum" zurückgewieseii, der
sich in der Presse und ben sonstigen Verhandlungen her-
vorgewagt hat, daß Hainburg unter, d. h. in Folge seiner
jetzigen Verfassung groß geworden sei, und daß man
nicht zu viel verlangen dürfe, um die Reform nicht
ganz zum Scheitern zu bringen. Sie Verbesserungs-
bedürftigkeit der Verfassung erhelle schon daraus, daß
feit Anfang dieses Jahrhunderts fortwährend daran ge-
fliest werde; man müsse im Gegentheil sagen, daß Ham-
bürg trotz seiner schlechten Bersassung groß geworden fei.
(„Nur nicht über das Ziel hinausschießen l" bemerkt
hierzu die Redaktion des „freisinnigen" „Hamb. Fremden-
blattes.") Und der andere Einwand fei einfach Kicher-
lich; das sage man unbescheidenen Kindern, aber nicht
ernsten Männer»; auch in der Politik heiße es: Wer
Nichts fordert, kriegt auch Nichts. Sie Verbesserung««
Vorschläge mit den vier Abänderuiigsauträgen fanden
die Billigung der Versammlung, die de» Vorstand er-
suchte, davon die Vertreter Hohenfeldes in der Bürger-
schaft in ■ Kenntniß fzu setzen. — Ser Neustädter
Bürgerverein von 1678 hatte ebenfalls eine Be-
fpredjung über den Bericht ber Gemischten Kommission
bezüglich Reform ber Verwaltung unb Verfassung, sowie
über die dazu gemachten Vorschläge der VersajsungS-
Revisioils-Konlinission des Zentral-Ausschnsses Ham-
burger Bürger. Stegelmann meinte, daß bie Sache
„keine Eile" habe; auch in ber Fraktion ber Linken
der Bürgerschaft habe bisher nur eine General-
Sebatte stattgefunden: man möge die Bewegung aus-
setzen, bis die Fraktion der Linken Stellung zu den
Resormvorschlägen genommen habe. Grube äußerte sich
in demselben Sinne und schlug vor, die Sache von der
Tagesordnung abzusetzen und eine Extra-Verfammluiig
einznberufen, wenn die Beschlüsse der Linken vorliegen
werden. Zu den Forderungen der Kommission des
Zentral-Ansschusses äußerte er sich durchweg ablehnend.
Heßleiu hielt das Abwarten der Fraktionsbeschlüsse für
in: nöthig, da der Verein befähigt genug sei, selbstständige
Beschlüsse zu fassen. Erforderlich fei dagegen eine Extra-
Versammlung, um bis dahin ben Mitgliebern Gelegenheit
zu geben, sich mit ber Materie vertraut zu machen.
Empfehlen würbe es sich, baß bie acht bem Verein an-
gesjörenben Bürgerschastsmitglieber vor biefer Versamm-
lung zusammenkommen, um ihrerseits ber Versammlung
bestimmte Vorschläge zu unterbreiten. Gegen alle Vor-
schläge ber Kommission des Zentral-Ausschusses erklärte
sich Meyer, welcher die Beibehaltung ber Notabein für
nöthig hielt damit dieselben als Mitglieder, der Deputa-
tionen über Fragen der Verwaltung Auskunft geben sönnen.
Wachtmanu bezeichnete cs als ungerecht, daß Staatsange-
hörige, die weniger als 1500 jährliches Einkommen ver-
steuern, für die Erwerbung des Bürgerrechts eine Gebühr von
.H-. 30 bezahlen sollen. Grube bezeichnet es als ein
Unikum, daß die Kommission des Zentralausschnsses eine
Erweiterung der Machtbefugnisse der Polizeibehörde Vor-
schläge. Sie Kommission scheine statt eines Wolter III
deren drei haben zu wollen. Ans Antrag von Adloff
wurde beschlossen, in acht Tagen eine Extraversammlung
zur Berathung bes Berichtes der Gemischten Kommissi,»,

AnS Altona.

Ein Wahlflugblatt wurde gestern von unseren
Genossen im 6. Schleswig-Holsteinischen Wahlkreise ans
dem ^ande verbreitet. Nach den Berichten der Genossen,
welche die Vertheiluiig besorgten, ist die (Stimmung für
un« eine sehr günstige. Ueberatl wurden sie bei bat
Arbeitern unb sonstigen kleinen Leuten sehr gut ausge-
nommen. Wen» bie Gegner es nicht fertig bringen
Werben, bie Landleute durch gröbliche Lügen uinzu«
stimmen, wie bei der vorigen Wahl, so dürfte Genosse
von Elm schon im ersten Wahlgauge gewählt werden.

Der Bund der Landwirthe hat im 6. Schles-
trug « Holsteinischen Reichstagswahlkreise keinen eigenen
Kandidaten aufgestellt. Wie nun der Vorsitzende des
Bundes, B u ch w a l d t - Rügen , mittheilt, haben die
beiden Schwärzesten der Schwarzen, Mohr und Raab,
erklärt, für die Forderungen des Bundes eintreten zn
wollen. Es soll daher den Mitgliedern aicheimgegeben
werden, für welchen ber beide» Kandidaten sie stimmen
wollen.

Geschworenen - Aitöloosnng. Z» ber am
11. Juni unter bem Vorsitz bes LanbgerichtsdirektvrS
Kruger begtnnenbeit Schwurgerichtsperiode sind heute
in öffentlicher Sitzung folgende Herre» zu Geschworenen
ausgeloost worden : Hofbesitzer F e r d. Thormählen-
Bielenburg: Kaufmann Julius Schröder-
Wandsbek; Kaufmann Th. Reinke-Altona; Kauf-
man» I. R. W. S ch m i d t-Altona; Landmann Hans
Hinrich Boldt - Bütisch ; Jngeniör Axel- Itzehoe;
Rentner H. Bergmann- Rostorff; Oberlehrer Dr.
Blume-Lauenburg; Kaufmann M. I. Speil-
Altona; Brauereibefitzer H. H. Junge- Elmshorn;
Hofbesitzer Starck- Berendorf; Schiihniachermeister
Alb. Ren m a n n • Altona ; Administrator Leopold
Conze . Sarterhusen; Architekt Aug. Hiufch-
Wandsbek ; Hofbesitzer Bühring- Tornesch; Stabt-
verordneteuvorsteher H. Bödeker- Oldesloe; Baum-
f chulenbesitzer Wilh. H e i n S - Halstenbek; Sirettor

Dr. Banrt - Oldesloe: Stadtrath Wilh. Wener-
Jtzehoe; Hofbesitzer Chr. Rust.Fichlenhagen; Hof.

da es heftig wehte und draußen in der Einfahrt fehl-
hohe See stand. Eben vor ber Ausfahrt augelangt,
bemerkte Kapitän von Hugo, baß ihm von ber Signal-
Station zugewinkt wurde, gleichzeitig hißte man daS
Flaggensignal „H. V K." am Mast der Station
auf, bedeutend und anfragend: „Können Sie
helfen?" Fast gleichzeitig bemerkte man im Wasser
auf den Steinen am äußersten Ende deS Brech-
Wassers ein Häuslein Menschen, die händeriiigend
dort auf Hülse aus ihrer entsetzlichen Lage warteten,
wo sie anhaltend von der hohe» See und
Brandung überflnthet wurden und jeden Augenblick fort-
gerissen und weggespült werde» sonnte». Kapitän von
Hugo ließ trotz der engen Einfahrt und der gefährlichen I
Sage seines Schiffes sofort wieder umbrehen, bann ein ... ,, „ ,
Rettungsboot mit feinem ersten Offizier von Boltenstern fai liegenbcn Dampfer „Polaria". _ . .
unb fünf italienischen Matrosen bemannen unb sofort Bord begeben, fiel hierbei in- Wasser unb ertrank. Die

Friede fei sichergestellt; gegen Diejenigen, welche Unruhen
begünstigte», werde streng vorgegauge» werden. Die
Einkünfte seien im Wachsen begriffen. Sie Botschaft
nimmt eine allmälige Herabsetzung der Eingangszölle in
Aussicht, verwiest jede neue Emission und stellt fest, daß
die Beziehungen zu ben auswärtige» Mächten vor-

I trefflich feien.

HMllkger Nenigkeiten.

zur Unglücksstelle abfahren. Nach schwerer Arbeit unb • , . _■
große» Austreuguuge» gelang es bemfelben, die fämmt- Morgen wurde aus der Außenalster die Leiche eines
lichen sechs Schiffbrüchigen aus der Brandung und sicher “ *■ *■ "
in ihr Boot zu holen. Sie waren die Besatzung des
venetianifchen Fischer-fahrzeugs „Italia", das dort wäh-
rend des Sturmes der vergangenen Nacht gestrandet
war, sie hatten seit 2 Uhr Morgens, mithin volle sechs

Der hiesige „Verein für Handlungskommis
von 1858" hat beim BundeSrath dahin petitionirt,
daß er dem Beschluß des Reichstages betreffs der vier-
wochentlichen Minimalkündigungsfrist nicht zustimnien,
sondern dem Reichstage in der nächsten Session eine Vor-
lage machen möge, welche bie einmonatliche vom Letzten
jeden Monats bis zum Ersten des nächstsolgenbeu Monats
reichende Minimalkünbigungsfrist für Handlungsgehülseit
einsührt. Hätte ber Reichstag ben Antrag bes Abgeord-
netcn (Sinner, UM»| fr die einnv-^ntti/hc .#amrTgnrtgifl1fthtrtrrtwrrmn^k
verlangte, angenommemsovrauktsiendiehiesigenHandlungs. —
geholfen, so weit sie bem obigen Verein Gefolgschaft
leisten, sich nicht um ben Schutz bes Bundesrathes zu
bewerben. Sie Sozialdemokratie weiß besser, was den
Handlungsgehülfen Noth thut, als die konservativ-

klerikalen Gesetzfabrikanten. Siefe Herren sind so
arbeiterfreunblich, daß es ihnen nichts ausmacht,
wenn die Handlungsgehülfen jeden Tag die Kündi-
gung auf vier Wochen zu gewärtigen haben. Je weniger
Sicherheit in der Stellung, desto mehr Fügsamkeit
in die Saunen des Chefs! Von diesem Grundsatz war
der Widerspruch gegen die von Singer vertretenen
Forderungen ber Gehülfen geleitet. Ob ber hiesige
„Verein für Hanblungskonimis", ber uoch an die Har-
monie der Interessen zwischen Prinzipal und Gehülfen
glaubt, beim BundeSrath mehr Glück hat? Wir wollen
es wünschen. Aber so lange die Handlungsgehülfen sich
politisch zu Schleppenträgern der bürgerlichen Parteien
mißbrauchen lassen, so lange werden sie bei den Gesetz,
gebetn ein taubes Ohr für ihre Forderungen finden.
Anschluß an die Sozialdemokratie, daS ist auch für die
Handlungsgehülfen die einzige Bürgschaft für die Förde-
ruttg ihrer Interessen.



Vereine unii Versnmmlllvgen.

(DieSchriftführer der Vereine werden drin-
gend ersucht, nur schmales Papier z« gebrauchen
und auf einer Seite zu beschreibe». D. Ned.)

Versammlung deS Verbandes Deutscher
Zimmerer, Lokalverband Altona, am 9. Mai.
Der Vorsitzende verlas den Hamburger Lokalversamm-
lungsbericht aus dem „Zimmerer" und bem „Echo", worin
bem Lokalverbanb Altona ber Borwurf gemacht wirb,
baß bieser bei Verschiebenen Meistern vorstellig geworben
ist, nur Altonaer Zimmerer anznstellen. Diesen Bor-
wurs ber Hamburger Kameraden müssen wir entschieden
zurückweisen. Letztere werden wohl wiffen, daß die
Altonaer Kameraden jederzeit sich mit den Hamburger
Kameraden solidarisch erklärt haben. Wir werden ihnen
das Brot gerne gönnen, wenn sie es hier verdienen
können. Der Hamburger Lokalverband hätte sich bei
1,1,5 erkundigen können, wie die Sache liegt. Jenes
Gerücht gebt nach unserer Vermuthung vom Hauseigen-
thümerverein ans. Die Herren wollen sich ihre Miethe
sichern. — Das Mitglied E. Kohrs ersucht um Rechts-
schutz. Er wurde ihm gewährt. Dann erfolgte ein
Vortrag Klinkers über Natur- und medizinisches Heil-
verfahren.

Freidenker-Gesellschaft. In ber am 9. Mai
bei v. Salzen, Caffamacherreihe.s abgehaltenen Versamm-
lung würbe» 3 Mitglieber ausgenommen, sowie Abrech-
nnng vom 1. Quartal b. I. gelegt. Diese stellte sich in
Einnahme auf M. 220,20, in Ausgabe auf Jt 209,90,
UeberschuS X 10,39. Ferner hat bie Gesellschaft noch
ein Guthaben bei einem Mitgliebe von A. 9,70. Der
Markenbestanb beträgt 204 Stück 5 20 /£. Als Dele-
girter zum Freibenkerkongreß in Köln a. Rh. soll Herr
Sonn entfenbet werben. DeS Weiteren beschloß bie
Versammlung, zwei bie Agitation betreffenbe Anträge;
ber eine betrifft ein in, „Hamb. Echo" zu veröffentlichenbeS
Eingesanbt, ber andere die Ausarbeitung und den Druck eines
Flugblattes. Die Auflösung ber jum 11. April einberufenen
Versammlung, bie auf eingereichte Beschwerbe bem Vor-
staub zu Theil geworbene behörbliche Antwort, sowie
bie bie öffentliche» Versammlungen betreffenbe» Ver-
lammlungsverbote erregten eine lebhafte Debatte. Kißner
ist bafür, baß recht oft öffentliche Versammlungen statt-
huben möchten. Vielleicht erfahre man dann, weshalb

® et i a,1,,ulin,gen verboten worben seien. In ber
naapei, Versammlung gelangen 1) Bericht vom Frei-
denkerkongreß, 2) bas Vereinsgesetz, 3) Statuteiiänbe-
rmigen zur Berathung. Die nächste Bersammlmig, |in

SpreM.

Kellncrlohn.
Der jetzige Inhaber ber Heckel'schen Wirthschaft,

Reeperbah» 83/84, wollte für bie Pfingsttage bem AiiS-
hülsskellnet nicht M. 3, fonbetn JL 1 pro Tag zahlen.
Da betfelbe aber zu biefem Preise von unserem „Verein
bet Kellner unb Bernssgenoffen" keinen Kellner bekommen
konnte, roanbte et sich an baS EngagementSbäreau des
Hamburger Wirthevereins (Kommissionär Speyer) um
eine Arbeitskraft mit bet Erklärung, baß ber Kcllnet-
vereiii auch in Zukunft nicht mehr bei ihm besetzen könne.
Wenn man bebentt, daß von bieser einen Mark
Lohn »och 60 4 Gebühre» bei bem Kommissionär zu
zahle» finb unb baß außerdem auch der Schreiber »och
gewöhnlich gespickt wird, um nur ja Arbeit zu bekommen,
also der wirkliche Lohn auf 25 herabsinkt, sollte man
eS kaum für möglich halten, daß ein Arbeitgeber für
diesen Preis, an solchen Festtagen noch dazu, einen
Arbeiter verlangt. Unsere dort arbeitenden Kollegen et.
klärten sich aber solidarisch dahin, daß nur von unserem
kostenlosen Arbeitsnachweis die AnShüIssstelle zu besetzen
sei und weigerten sich, mit dem vom Kommissionär ge-
sandte» Kellner zusammen zu arbeiten. Wohl ober übel
mußte ber Wirth bieser Forderung Nachkommen. Am
Schluffe der Feiertage warf derselbe aber den Wortführer
aus feinem Geschäft, waS zur Folge hatte, baß bie beiden
anderen Kollege», welche dort arbeiten, ebenfalls bie
Arbeit nieberlegten. Dies ber Thatbestand, welcher wohl
genügenb für sich selbst spricht. R. Scharff.

vorwärts H. Der Reichstag hat Beschlüsse in
Ihrem Sinne angenommen, aber eine Publikation des
bieSbezüglichen Gesetze« ist noch nicht erfolgt ; bet Bundes-
rath kann also eventuell noch sein Beto einlegen.

Nkueßc NchriAtn.

Stettin, 15. Mai. (R. T.) Sämmtliche hiesige Hasen-
arbeitet haben heute, ba bet von ihnen au«gearbcitetc
unb ben Arbeitgebern unterbreitete Tarif von biesen
noch nicht anerkannt worben ist, die Arbeit nieder,
gelegt.

Görlitz, 15. Mai (R T.) Die 27 Hauptver-
fantmlung des Vereins deutscher Zeichenlehrer Ivurde
heute durch Ftiese-Hannovet hier eröffnet. Anwesend
waren u. A. der ReichrtagSabgeorbnete Lüder« unb ber
LanbtagSabgeorbnete von Schenkendorff. Etadrath Raute
hieß bie Anwesenden Namen« ber Stabt Görlitz will-
kommen Hieraus Würben mehrere Vorträge gehalten.
Die Fortsetzung ber Verhaiiblungen fiubet morgen statt.

Frankfurt a. M., 15 Mai. (R T.) Der morgen
unb übermorgen hier tagenbe evangelisch-soziale Kongreß
wirb durch den Voisitzeudeu Nobbe-Verliu eröffnet
werbe». De» Jahresbericht wirb bet Generalsekretär
Göhre-Frankfurt a. b. Ober erstattet. Das erste Referat
über bie soziale Frage und bie Prebigt wirb Professor
Cremer-Greisswalb halten, da« zweite Referat über bie
beutschen Laubarbeiter mit besonderer Berücksichtigung
ber vorjährigen Enquete be« Kongresses Dr. Weber-Berlin
unb Pastor Göhre, ferner am Donnerstag das dritte
Referat über die Gewerkschaftsbewegung Landgericht«,
rath Kuleinann-Braunschweig unb das vierte Referat
über bie evangelisch-sozialen Fragen im Lichte der Ge-
schichte ber Kirche Professor Dr. Haruack-Berliu.

Stuttgart, 15. Mai (R T.) Die erste Haupt-
Versammlung be« beutschen Lehrertage«, bie von
3500 Theilnehmern besucht war, von denen 246 Dele-
gitfc 79 612 Lehrer vertreten, wurde heute Vormittag
10 Uhr nach einem gemeinsamen Choral von bem Vor-
sitzenden Halbeii'Haiiiburg in bcm Festsaal der Lieber-
halle eröffnet. Der Kultusminister Dr. v. Snrroct) be-
grüßte die Anwesenden im Nauien bet württeiubergischeii
Staatsregierung.

Troppan, 15. Mai (R. T.) In Peterwald
sind auf bem Albrechtschachte 50 pZt., auf bcm Gugeu-
schachte 30 pZt. der Arbeiter augefahren. Auf bet
Sophieuzeche in Poremba, bem Hauptschachte in Man,
bem neuen Schachte in Lazy, bcm Wettiner Schachte in
Dombran, sowie ben sämmtlichen erzherzöglich unb
gräflich Larijch'schen Zechen in Kanvin fuhren die ganzen
Belegschaften an. Heute wirb acht Stnubeii, an ben
folgenbe» Tage» zwölf Stunbeu gearbeitet. Tie Ruhe
würbe nicht gestört. In dem Schachte von Jaklowitz,
dem Jbaschachte unb ber Zwirzinagrube sind alle Arbeiter
angefahreu Im HubertuS-Schachte arbeiten 90 pZt.,
im Salin-Schachte 18 pZt ber Belegschaft. In den
übrigen Schächte» finb bie Belegschaften nicht a»gefahren.
Im mährischen Theile be« Kohlenrevier« arbeiten am
Tiefbau 40 pZt. In ben übrigen Schichten bauert der
Ausstand fort.

Lüttich, 15. Mai. (R T.) Die Polizei verhaftete
einen gewissen Müller als Urheber be« anarchistische»
Attentats in ber Rue be la Paix. Der Verhaftete soll
geftänbig sein.

Rom, 15. Mai. (R. T.) Der Kassationshos hat
der Bernsuiig deS Fürsten Sciarra, ber wegen der Ver-
äußerung roerthvoller Bilber seiner fibeikommissarisch ge-
bunbenen Gallerte nach bcm AuSlanbe vom Appellhofe
zu 500 000 Lire Gelbstrase verurtheilt worbe» war, statt-
gegeben unb bie Sache zur nochmaligen Verhandlung an
ben Appellhof zu Ancona verwiesen.

Lissabon, 15 Mai (R. T) Der Abbruch der
diplouiatischcn Beziehungen zwischen Portugal und
Brasilien wird amtlich bestätigt. Der hiesige brasilianische
Geschäftsträger erhielt von seiner Regierung den Befehl,
sich nach Pari« zu begeben.

Anzeigen.
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besitz» von Drathen. Ncuendcich; Photograph
N e h l e r t - Itzehoe; ffoinmi» de la Roy-Altona;
Konsul Sommer- Altona; RechnnngSrath T > m m « r-
mann- Altona, Gärtner Z ch a r m e r - Hcisterende;
Kaufniann Degetau-Nienstedten; ssabrik-Diereltor
Naumann-Itzehoe; Kaufmann Nessel- Lauenbnrg
und Rentier I o l> n - Dockenhuden. „ . - .

Dar« Jubiläum ihreö 5<>iat)i'iflcn Bc,tcZe«s
feiert am 18. September d. I. die A l t o n a - K i e l e t
Eisenbahn. Am 18. September 1844 wurde die-
selbe unter dem Namen „König Christian VIII. Ostsee-
bahn" in ihrer Gesammtlänge von 106 Kilometern dem
Verkehr übergeben. Die Strecke Neumüi>ster>Rendsburg
wurde am 18. September 1845, Rend-burg-Flensburg
am 24. Oktober 1854 und Flensburg-Wamdrup am
1. Oktober 1864 den, Verkehr übergeben. Die jetzige
Gesammtlänge deS Bahnnetzes in unserer Provinz be-
trägt mehr als 1400 Kilometer.

l?in gräßlicher ttngliicksfall, der den Tod eines
Menschen zur Folge hatte, trug sich gestern Morgen ans
dem Hauptbahnhof hierselbst zu. Der 45 Jahre alte
Lokomotivheizer Gehrt wollte vor der Maschinenhalle
auf eine im Gange befindliche Lokomotive springen Er
gerieth dabei zwischen die Maschine und das Einsahrts-
thor und wurde buchstäblich zerquetscht. Selbstverständ-
lich war der Mann sofort todt. Die furchtbar ver-
stümmelte Leiche wurde nach der städtische» Leichenhalle
gebracht.

Nebcrfayrcu wurde vorgestern am Schulterblatt
vou einem Geschäftsivagen ein Jahre alter Knabe.
Letzterer wurde erheblich ani Kops verletzt und mußte in
ärztliche Behandlung gegeben werden. Gegen den Kutscher,
der durch zu schnelles Fahren das Unglück herbeigesührt
haben soll, ist eine Untersuchung eingeleitet worden.

Ffreigcsprochcn. Wir theilten zu Ende vorigen
Jahres und Anfang dieses Jahres mit, daß hierselbst
mehrere Personen, darunter der Privatier H. Rönner,
unter dem Verdacht, daß sie sich namentlich kleinen
Leuten gegenüber des gewerbsmäßigen Wuchers schuldig
gemacht hätten, verhaftet worden seien. Unlängst hat
vor der Straskanimer I des hiesigen Landgerichts der
Prozeß gegen die Verhafteten stattgefunden. Er endete
damit, daß nur der frühere Küpernieister Koll wegen
Wuchers und der Mitangeklagte Agent Meyer wegen
Betrugs verurthcilt wurden. Hass und Rönner wurden
freigesprochen, da gegen sie auch nicht der geringste Be-
weis ihrer Strafbarkeit erbracht werden konnte. In
Bezug aus Rönner bekundeten zehn Zeugen, daß er ihnen
in der lobenSwerthesteu Weise geholfen und für die ihnen
bingegebenen Darlehen entweder gar keine oder doch nur
sehr mäßige Zinsen genommen habe.

Glücklich gerettet. Eine auS drei Damen und
vier Herren bestehende Gesellschaft hatte am ersten
Pfingsttage eine Segelpartie aus der Elbe unternommen,
nachdeni sie schon einem ganz gehörigen Frühschoppen
zugesprochen hatte. Es wurde in dem Boot allerlei
Unsinn gemacht. Znletzt fingen die Herrschaften an zu
schaukeln und nicht lange währte es, so lag das Boot,
Teuselsbrück gegenüber, auf der Seile und die Insassen
lagen im Wasser und kämpften mit den Wellen. Zum
Glück war gleich Hülfe am Platze und die ganze Gesell-
schast wurde gerettet.

Taschcudiedstähle und auch Diebstähle von Pale-
tots und Danienmänteln sind au den beiden Festtagen
eine ganze Anzahl vorgekommen und zur Meldung ge-
bracht worden. Die größte Frechheit wurde bezüglich
eines Diebstahls gegen eine Dame in einem Etablissement
an der Elbchaussee an den Tag gelegt. Die Dame hatte
grade bezahlt und legte ihr Portemonnaie aus den Tisch,
um sich zum Fortgeheu einen Mantel umzuhängen. Als
sie das Portemonnaie bei sich stecken wollte, war es ver-
schwunden und ein Mensch, der hinter ihr gesessen hatte,
gleichfalls.

Wegen Bettelns, NnfugS, NmhcrtrcibcnS
u. f. w. wurden im diesseitigen Polizeibezirk seit Sonn-
abend Morgen 28 Personen verhaftet. — Sechs Ob-
dachlose begaben sich in derselben Zeit in Schutzhaft.

Ans Wandsbek.

e. Während der beiden Pfingstfeicrtage war
unser schönes Gehölz derartig belebt, daß theilweise
Stockungen in den breiten Wege» eintrateu. Man dürste
wohl nicht zu hoch greifen, wenn man die Zahl der
Besucher, die an diesen Tagen den Wald frequentirteu,
um in der ozonreiche» Luft ihre Lungen zu stärken, aus
za. 100 000 schätzt. Dementsprechend waren auch die im
Gehölz gelegenen Etablissemeuts besucht. Trotz des

großen Andranges kamen keine unliebsamen Austritte
vor — ei» Beweis, daß die breiten Volksschichten mit
geringen Mitteln in würdiger Weise die Feste zu feiern
verstehen.

z Wie gewaltig der Strom der Ausflügler
aus Hamburg und Altona nach den in der Nähe ge-
legene» Vergnügungsorten während der beiden Pfingst-
feiertage war, beweist, daß sämmtliche Verkehrsmittel,
wie Eisenbahnen, Pferde- und Straßenbahnen, sowie
Dampfer u. s. w. derartig in Anspruch genommen
wurden, daß sie kaum ihrer Aufgabe gerecht werden
konnten.

B. Aus dem Kreise Stormaru. Der Landrath
des Kreises erläßt folgende Ausführungsbestimmungen
zu dem vom BundeSrath unterm 8. März d. I. fest-
gesetzten Nachrichtendienst in Viehsenchen-Angelegenheite»:
Die Ortspolizeibehörde hat jeden in ihrem Bezirke fest,
gestellten ersten Ausbruch von Rotz der Pferde, Maul-
thiere, Esel und Maulesel, Maul- und Klauenseuche des
Rindviehs, der Schafe, Ziegen und Schweine, sowie
Lungenseuche des Rindviehs sofort den Polizeibehörden
aller dem Seuchenorte benachbarten Gemeinden aus
mündlichem ober schriftlichem Wege mitzutheilen, welche
ihrerseits den Seuchenausbruch auf ortsübliche Weise zur
Kenntniß der OrtSeiuwohner zu bringen haben. Dir
weiteren Bestimmungen beziehen sich aus die Fest-
stellungen der Krankheiteu, Desinfektionen der Gehöfte,
Meldungen der Kreisthierärzte an das Gesundheits-
amt u. s. w.

B. Eine böse Suppe hat sich am zweiten Pfingst-
abende ein Einjähriger eines Meklenburger Regiments
eingebrockt, der einen Wächter derartig aufzog, daß
Letzterer sich veranlaßt sah, de» Vaterlandsvertheidiger
zn arretiren. Er wurde nach der Wache des Husareu-
regiments geschdfft.

AuS Bcrgedorf.

d. Arbeitereutlassnngcn. Unter dieser Stich-
marke brachten wir in Nr. 107 dieses Blattes die Notiz,

.® onnQ 6enb aus bet Hufnagelfabrik in Sanbe
elf Arbeiter entlassen werbe» sollten, welche wir etwas
eeganze» müsse». Thatsächlich finb »icht 11, fonbetn
18 Arbeiter auf bas Straßeupstaster geworfen worben.

Aus Lubek.

hpr QlthfFpr t»nlsäate" . nx... m . . »JCIt schreibt
ä6o>! e > Verkehr in unseren, Hafen

ist augenblicklich grabe kein sehr reaer vt nennen Es

hegen letzt aus bem russische» Ladeplatz und aus bcm ber
Kuste»fa.)rer weniger Schiffe, als wie bies vor einiger

's ®asltr k Or ' r..®! c Postbampfer nach Kopenhagen
unb Malmö haben biS letzt noch eine ziemlich gute Stück-
gut- undPastagierbeförberuiig zu verzeichnen Jmllebrigen
sieht es in unserem Hasen sehr traurig aus Unb bilde
cs manchem Arbeiter, bet vergeblich am finfp»
schäftigung unb Brot sucht, Mia fterben* kaü
die warme Ftühlingssonne des Lenzes hei,w nick,t'nwbr
in. Staube ist, °'-s Tausenden von Menschen Ln pf
Erinnerung an das im Winter durchgekostete Elend 7n
bertretben, sondern daß sich dies auch noch im Wonne"
monat Ma fortsetzt und voraussichtlich 'den g a l '
Sommer nicht ganz verschwinden wird. Die Arbeiter
werden bann auch woht zu ber Ueberzeugung kommen
daß es bas Werk ber arbeitenden Klasse selbst fein muß
dsese Verhältnisse zu ätibetn, babntch, baß sie sich ver!
innige» unb mit vereinten Kräften an ber Aeiibetunq und
Besserung der Verhältnisse arbeiten; so wird es ihnen
allein möglich sein, das Hosse», welches in der die Welt
verjüngenden Frühlingszeit Tansende, ja Millionen von
Herze» durchdringt, zu erfüllen."

Auö Brcmc».

Gin gefährlicher Schlviiidler, bet es sich -um
Gewerbe gemacht hat, Dienstmädchen ihr schwirret.
sparteS Geld abzulocken, ist Ende voriger Wvcbc der
Polizei in die Hände gefallen. Schon mehrere Wn*,,

lang hat der Gauner hU feinen Ä enS gehabt Ld
grabe ein Dutzend Dienstmävche» sind ihm -um Ovler
gefallen. Et machte sich in mancherlei BerNeidun?«»
die Dtenstmädchen heran, trat als Sergeant in Uniform

auf und bezeichnete sich als Aspirant für den Telegraphen
dienst, dessen Zukunft gesichert sei. Mit dem Bet-
steche», sie heirathen zu wollen, wußte er sich das
Portemonnaie der Mädchen zu öffnen und ihnen Geld
abzuschwindeln. In seiner Wohnung fand man viel
seine Garderobe, und alle Anzeichen sprachen dafür daß
".auch schon an anderen Orten sein Handwerk Betrieben
Bat Anscheinend stammt e$ ans Schlesien. Unter den
beschwindelten Mädchen befindet sich — und das ist der

Hitmor bei der Sache — auch daS Tieustmädchen unseres
Polizeisenators Schulz.

Anö SchleStvig-Holstein.

Kiel. Bor nicht langer Zeit veröffentlichte die
Kaiserliche Werst durch Anschlag in allen Werkstätten
folgenden Tagesbefehl: „Die Werst sieht sich genöthigt,
weil ihr entspreche,id weniger Geldmittel zur Verfügung
stehen, noch weitere Eiitlassnngen vorzunehme». Es er-
scheint wünschenswerth, daß diejenigen Arbeiter, welche
so wie so die Absicht hoben, in der nächsten Zeit den
Werstdienst zu verlassen, schon jetzt kündigen, damit die
Werst die hier -ttisässigeu Arbeiter, die eine Familie
haben, »ach Möglichkeü im Dienst behalten kann." Die
von einem Theil ber Arbeiter erbetene Verkürzung ber
Arbeitszeit hat bie Werstdirektion abgelehiit und die Pe-
teilten au das Reichs - Marine - Amt verlviesen. Am
Freitag vor Pfingsten beschäftigte sich eine öffent-
liche Werftarbeiter - Versammlung des Maschinenbau-
ressorts der Kaiserlichen Werst mit dieser Angelegenheit.
Es entwickelte sich eine äußerst lebhafte Debatte.

Mit Ausnahme eines einzigen Redners — bet
von der „Nord-Ostsee-Zeitung" inspirirt zu fein schien —
sprachen sich sämmtliche für Arbeitszeitverkürzung aus.
War man bisher bemüht, bie Debatte in streng sach-
lichem Rahmen zu halten, so fühlte sich ber Herr vom
natioualliberalen Stamme berufen, bie Politik in bieselbe
mit hineinzuziehen, unb selbstverständlich die bösen So-
zialdemokraten und Freisinnigen für bie Sünben ver-
antwortlich zu machen. Diese grabe;» lächerlichen Ans-
führungen würben von allen Rebnern in scharfer Weise
unb unter großem Beifall ber Versammlung zurück-
gewiesen. Schließlich würbe folgenbc Resolution ein-
stimmig angenommen: „Die heute, ben 11. Mai 1894,
in „Wilhelminenhöhe" zu Gaatben von 1200 Personen
besuchte Versammlung der in, RessortIV bet Kaiser!. Werst
zu Kiel beschäftigten Arbeiter erlaubt sich an bas Reichs-
inarincamt zu Berlin bie Bitte zu richten, in Anbetracht
der bevorstehenden Entlassungen von Arbeitskräften die
Arbeitszeit in den genannten Betrieben nach ihrem Er-
messen zu verkürze». Bei der Verkürzung der ArbeitS-
zeit möge das Reichsniarineamt bie zu ben niebtigffen
Lohnklassen beschäftigten Arbeiter insoweit berücksichtigen,
alS biefeiben burch bie Reduzirung ber Arbeitszeit keine
Lohneinbuße etleiben. Die bereits erfolgten Künbi-
gungen mögen so lange zuriickgestellt werden, bis bas
Reichsmariueamt ein Urtheil in bieser Sache gefällt hat."
Da§ Biireau würbe beauftragt, bie weiteren Schritte in
bieser Angelegenheit zu thun und die Resolution in
Form einer Petition dem Reichsniarineamt zu über-
reiche». Ein Antrag, der Wohlfahrtsausschuß möge zu
dieser Sache schleunigst Stellung nehmen, fand einstim-
mige Annahme

D i e „Freie Volksbühne" mußte auf die
erste Vorstellung, welche ant ersten Pfingsttage fiattfinben
sollte, verzichten, ba der Wirth in Folge einer ihm zu-
gegangenen polizeiliche» Mittheilung, in welcher ihm
wegen unbefugter Veranstaltung resp. Gestattung von
Theatervorstellungen mit Konzessionsentziehung gedroht
wird, die Hergabe des Lokales verweigerte. Diese An-
drohung ist völlig ungerechtfertigt, da bie „Freie Volks-
bühne" als geschloffener Verein einer Konzession zu ben
Theatervorstellungen nicht bebarf. Es bärsten Schritte
gethan werden, bem Polizeichef, Bürgermeister Lorey,
bas Ungesetzliche seines Vorgehens klar zu machen.

Anö «ein Sannovcrscheii.

Gelle. Am Freitag Abend gaoen wir unseren
ältesten und langjährigen Parteigenoffeii, den „Vater
Warnecke", wie er hier allgemein genannt wurde,
zur letzten Ruhestätte geleitet. Von „oh unb fern waren
bie Genossen herbeigeeilt , um bem bahingeschiedenen
Veteranen bie letzte Ehre zu erweisen; soIwareii unter
Anberein aus Hannover, Peine, Gishorn unb Lehrte

Delegationen erschienen. Unter Vorantritt einer Musik-
kapelle setzte sich ber aus mehreren hunbeit Personen
bestehenbe Leiche,izng in Bewegung. Die Kranzspenbe
war eine äußerst reiche. Mit bei» Versprechen, uner-
mnblich weiter zu agitireii, bamit bas Ziel, beut ber
Verstorbene nachgestrebt, auch bnlb erreicht werbe,
trennten sich bie Seibtragenben. — Der Verstorbene kam
als Sohn unbemittelter Eltern »ach Seenbigung feiner
Schulzeit bei einem hiesigen Zimmermeister in bie Lehre.
Nach Beenbigung berselben schuurte er sein Ränzel
unb bereifte nach einanbet Frankreich, Belgien,
bie Schweiz unb Deutschlanb, überall ben ba-
maligen Zeitverhültuissen entsprechend für bie Sache
der Arbeiter wirkend. In bie Heimath zurückgekehrt,
nahm er regen Antheil an ber 48er Bewegung. Er war
einer ber Ersten mit, bie sich bem von Lassalle ge-
gründeten „Allgemeinen Deutsche» Arbeiterverein" an-
schlossen. Als Ende ber 60er Jahre die hiesigen Zimmerer
in eine Lohnbewegung eintraten, traf ihn der Arm des
Gesetzes, und unser Genosse erhielt mehrere Wochen
Unterkunft auf Staatskosten. Zu mehreren Malen hatte
er auch mit dem Gericht zu thun; einmal (1872) hatte
er sich gleichzeitig wegen Fortführung ber hiesigen Mit-
gliedschaft des „Allgemeinen Deutsche» Arbeiterveins" und
des Zimmerervereins zu verantworten, wurde aber freige-
sprochen. Als das Jahr 1878 uns das Born Volk ge-
ratete Sozialistengesetz brachte, hatte auch unser Genosse
schwer unter den Verfolgungen zu leiden. Er wurde
u. A. in einen Geheimbimdsprozeß verwickelt, bei welcher
Gelegenheit der damalige Amtsanwalt, früherer Polizei-
kommissar Reisig, ihm feilt sauer erarbeitetes und er-
spartes Privatverniöge» im Betrage von 170
konfiSzirte. Erst nach vielen Bemühungen unb
nachbem er ^manchen erfolglosen Schritt unternommen,
erhielt er es lj Jahre später roieber zurückerstattet.

Durch seine langjährige rastlose Thätigkeit erwarb er sich
das Vertrauen ber Genossen unb würbe von bieten zum
Stanbibatcii für bett 14. Haunov. Wahlkreis ausgestellt.
Auch für bie Wahlkreise Lüneburg unb Uelzen lanbibitfe
er eine Zeit lang. Sein mannhaftes Eintreten für bie
Interessen bes nrbeitenben Volkes hatte zur Folge, baß
er vor wenigen Jahren von seinem bantaligen Arbeit-
geber, dem Zimmermeister Pahlmaun, bei bem er
38£ Jahr in Arbeit geftanbeit unb bereits bas 70. Lebens-
jahr überschritten hatte — entlasse» würbe. Das war
der Lohn für seine langjährige treue Arbeit! — Von
benfSorgen um bas tägliche Brot ist er erst burch ben Tob
erlöst worben, ohne baß es ihn, vergönnt war, baS ver-
wirklicht zu sehen, nach bem er Zeitlebens gestrebt.

der aiicf) Mitglieder [ausgenommen werben, findet am
23. Mai im Lokale des Herrn von Salzen, Kaffamacher-
reihe 6/7, statt.

Der V ereilt staatlich geprüfter Maschinisten,
Filiale des Verbandes der Maschinisten und
Heizer, sowie VerusSgenofse» Deutschlands, hielt
seine regelmäßige Mitglieberversaminlung am 5. Mai im
Lokale deS Herrn Wasinnth, Stubbenhuk 32 ab. Montag
eröffnete um 9 Uhr 20 Minuten die Versammlung. Zur
Ausnahme hatten sich zwei Kollegen genielbet. Es folgte
nun bet Bericht bes Telegirten Montag über baS Ge-
werkschastskartell. Auf Antrag des Kollegen Riein-
schneider wurde von der Versammlung beschlossen, die
VersamnilungSberichte im .Echo" zu veröffentlichen. Den,
Kollegen Ruppelt wurde seinem Autiage gemäß Rechts-
schutz gewährt. Bekanntlich erließ der Inspektor ber Alster-
bainpfboote eine Gelbstrafverorbnung von M. 3 gegen bie-
ienigen Maschinisten, welche Dampfer wegen Mangels an
Dampf ober Kesfelwasser außer Betrieb setzen. Durch Ver-
sagen ber Keffelspeisevorrichtungen würbe Kollege Ruppelt
gezwungen, bei, von ihm gesühnten Dampfer außer Betrieb zu
fetzen; babiirch fiel er in oben benannte Strafe, auch
auf Erkenntniß bes Gewerbegerichts bie Kollegen
Montag, Isermann, B. Müller, Grauert unb Grant.
Riemschneiber bewniibert, baß bie Kefselauffichtsbehörbe
gegen bie Strafverfügung »och nicht Stellung genommen
habe. Ueber das Sommervergnügen berichtet Kollege
Jensen, das Lokal von Herrn Ramke in Wedel stehe
,,»§ am 10. Juni zur Verfügung; auch werde durch das
Festkomite ein Dampfer bei der Hasenbainpsschiffsahrts-
Aktien-Gesellschaft gechartert. Zu diesem Bericht stellt
B Müller den Antrag, auf die Dampfer benannter
Gesellschaft zu verzichten, ba bas Personal ber Rnnb-
führe in einer Arbeitswoche 96 Stunde» Arbeitszeit
aushalten müsse. Die Versammlung beschloß, baS Ver-
gnügen am 10. Juni stattfinden zu lasten, und zwar per
Dampfer mit Musik nach dem Lokale des Herrn Ramke
in Wedel. Ausgeschlossen wurde ein Kollege. Schluß
ber Versammlung 11 Uhr.

Die Freie Vereinigung selbstständiger Schuh-
macher hielt am 7. Mai ihre Versammlung ab. Ans
ber TageSorbnung stand zunächst Statutenänderung.
Es betraf den § 7, die Wahl des Vorstandes. Es war
vom Vorstand beantragt, denselben alle halbe Jahre
halbschichtig zu wählen. Der Antrag wurde nach län-
gerer Debatte abgelehnt. Als zweiter Punkt war ein
Vortrag des Herrn Peters über die Auswüchse in unseren,
Erwerbs- und Wirthschaftsleben vorgesehen. Derselbe
wurde zur nächste» Versammlung vertagt unb bie Mit-
glieber ersucht, recht zahlreich zu erscheinen. Bei inneren
Vereinsangelegenheiten würbe beschlossen, baä Aunoneiren
ber Versammlungen wegfallen zu lassen unb eine Kom-
mission von 5 Personen zu wählen, um ben geeigneten
Weg z» ftnben, wie wir am Besten agilsten ; bieselbe
hat zur nächsten Versammlung Bericht zu erstatten.

Die am Schiffbau und bei der Schifffahrt
beschäftigten Pcrsoncu Deutschlands, Sektion
Baggerer. Versammlung am 6. Mai. ES wurde
zuerst die jährliche Abrechnung Dom Kassirer verlesen
und von ber Versammlung für richtig befunden. Sodann
wurde die Vorstaudswahl vollzogen; es wurden gewählt
als erster Vorsitzender H. Lüühr, als Beisitzender H.
Hiils, als Kassirer W. Pröhl, als stellvertretender Kassirer
F. Beckman» und als Schriftführer F. Brunswig. Als
Revisoren fungire» von jetzt ab H. Niendorf, Ä. Bans
und W. Schmidt. AIS Thürkonirolöre wurden Panke
und C. Fell gewählt. Daraus wurde beschlossen, einen
Fahnenschrank anznschaffen unb bie Kosten burch Extra-
beitrag zu becken, sowie auch einige Sammelbogen dazu
auszugeben. Eine Kommission von brei Mann würbe
mit ber Angelegenheit bes Schrankes betraut. H.
Nienborf, A. Bans und W. Oehlke wurden für
das kommende Jahr zu Fahnenordnern bestimmt.
Von einigen Rednern wurde oufgeforbett, recht kräftig
persönlich unter den Baggeren, zu agitiren und be-
schlossen, in nächstkommender Zeit eine öffentliche Ver-
sammlung der Baggerer einzuberufen.

Gino öffcutUchc Versammlung aller in Seile-
reien beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte am
6. Mai bei Ebler, Altona. Zmu ersten Punkt der Tages-
ordnung : Zweck und Nutzen der gewerkschaftlichen Organi-
sation , referirte der Kollege Schaad aus Hamburg.
Redner entledigte sich seiner Aufgabe in einem ein-
stündigen fließende» Bortrage in durchaus zufrieden-
stellender Weise, was ber reiche Beifall der Versammlung
ant Schluß seiner Rebe bewies. Folgenbe Resolution
würbe einstimmig angenommen: „Die heute tagenbe
öffentliche Versaiumlung ber in Seilereien beschäftigten
Arbeiter unb Arbeiterinnen e-klärt sich mit den Aus-

führungen des Referenten in alle» Punkten einver-
standen und verspricht, mit allen Mitteln dahin
zu streben, daß Einigkeit und Solidarität
in unserer Gewerkschaft gepflegt werde." Dann entwickelte
sich eine recht rege Debatte über das Verhalten einiger
Mitglieder des Verbandes gegenäber ben Beschlüssen des
BerbandstageS. Es sind einige Personen, nachdem ber
Verbanbstag gesprochen, ans den, Verbände ausgetreten
unb zwar aus gekränktem Ehrgeiz unb persönlichem Haß
gegen den Hauptvorstand, wie von allen Rednern her-
vorgehoben wurde, da grabe bie Hauptpersonen, welche
ausgetreten finb, sich mit ben verschiebeuen Anträgen
bes Lokalverbanbes Altona ansbrücklich eiuverstanben
erklärt hatten, welche später vorn Berbanbstage in Berlin
zum Beschluß erhoben unb jetzt ben Borwanb für ben
Austritt bieser Herren abgeben müssen. Es würbe aus-
gesährt, daß der frühere Lolalkassirer Wittz.B.als Delegirter
zum Verbanbstag, sowohl wie auch als Hanptkassirer
tanbibirte, würbe aber in beiben Fällen nicht gewählt,
Grunb genug sür benselben, auS dem Verband auszu-
treten und gegen denselben zu agitiren. Trotzdem nun
fämmtliche Ausgetretene persönlich und durch einen
Sprechsaalartikel im „Hamburger Echo" zu dieser Ver-
fantmlung eingelaben waren, hatte nur ein Kollege (Naß)
den Muth, zu erscheinen. Derselbe brachte zur Be-
gtünbung seines Austritts ans dem Verband Verschiedenes
vor, so z. B., daß der BerbandStag sich durch Glück-
Wunschtelegramme hätte zur Annahme der Arbeitslosen-
Unterstützung bewegen lassen, ebenso daß Witt unbedingt
als Hanptkassirer hätte gewählt werden müssen u. bergt,
mehr. Auch arbeite bet „Textilarbeiter-Verbanb"
bebeutenb billiger an Verwaltungskosten, betfelbe
beziehe z. B. bas gemeinschastliche Gewerkschafts-
Organ, den „Textilarbeiter", ungefähr um die Hälfte
billiger, al8 ber Setbanb bet Seiler. Nachbem alle biefe
Einwänbe als bntchanS nichtig von ber Versammlung
zutückgewiesen unb bie Hanblungsweise bet Ausgetretene»
als höchst unbemokratisch unb unkollegialisch bezeichnet, unb
besonbets hetvorgehoben worben war, baß ber wahre Grunb
für ben Austritt der Kollegen Witt unb JohS. Hansen bet
fei, baß ihre Unfähigkeit sie nicht an bie Spitze
ber Organisation gelangen lasse, bot bie Versammlung
burch den Mund des Kollegen Schaad de» Ausgetretenen
die Hand zur Versöhnung, woraus von Seiten Nass'
bereitwilligst eingegangen wurde. Folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen: „Die heutige öffentliche
Versammlung aller in der Seilerei beschäftigten Personen
verurthellt auf baS Entschiebenste baS Vorgehen Der-
jenigen, welche ben, Betbanbe ben Rücken kehrten, unb
erwartet, baß biefeiben bas bemvkratifche Prinzip hoch,
halten, sich bet Majorität fügen unb roieber zn unserem
SBerbanbe zurückkehren werben." Nachbem noch zur
regen Agitation unb zu», Eintritt in ben Verbanb auf.
geforbert worben, erfolgte Schluß bet recht gut besuchten
Versammlung.

Kttttß, WtüM, Literatur und Ttchuik.

Trncksehlerberichtiaiiug. In ber Besprechung
ber gesammelten Werke von Johannes
Webbe, erster Theil,« in unserer letzten Sonntags,
nummer, muß es in der Eintheilung ber Gebichte anstatt
„A n g e s ch w i i, b el t" selbstverstänblich heißen „Ange-

schmicdct".

„Sozialpolitisches Zenttalblatt",^erauSgegeben
von Dr. Heinrich Braun (Karl HeManuS Verlag
in Berlin, vierteljährlich M. 2,50). Die soeben er-
schieneiie Nummer 33 hat folgenbe» Inhalt: DaS
Pfanbrecht be« Vermiethers. Bon Amtsgerichtsrath
Hermann Jastrow. — Italienische Briese. IV. Von
Pros. Dr. Werner Sombart. — Soziale Wirth,
schafttpolitik unb W i r t h f ch a s t S st a t i st i k:
Steuer auf unbebaute« Land. Statistische Erhebungen
über Arbeitsvermittlung. Bericht des Zentralvereins
für Arbeitsnachweis in Berlin. — Soziale Z u <
stäube: Die englische Arbeitskommisiion. Bon Bar-
visier Stephen N. Fox Arbeiterverhältniffe auf ober,
schlesischen Berg, unb Hüttenwerken. Dauer bet Be-
jchästigimg in ben englischen Kohlenbergwerken —
Unternehmerverbäiide: Rhemisch-Westsülisches
Kohlen-Syndikat. — Kaufmännische Fragen:
Kündigungsfristeii für das Handelsgewerbe in ber
Schweiz. — Politische Arbeiterbewegung:
Das Programm ber unabhängigen Arbeiterpartei in
Englanb. Die soziale Bewegung in Skanbinavien
Parteitag ber rumänischen Sozialbemokratie. —
Gewerkschaftliche Arbeiterbewegung:
Streik ber Bergarbeiter in ben Bereinigten Staaten. —
Arbeiterfchntzgefetzgebung unb Gewerbe-
inspektion: Zur Sonntagsruhe im Güterverkehr ber
deutschen Eisenbahnen. Zur Durchführung der Sonn-
tagsruhe. Zur Reform des englischen FabrikgesetzeS.
Sonntagsruhe auf den amerikanischen Bahnen. —
Arbeiterverficherung: Zur Abänderung deS
JnvalibitätS. und Altersversicherungsgesetzes. Versicherung
jugendlicher landwirthschaftlicher Arbeiter. Französische
Arbeiterversicherung. — Gewerbegerichte, Eini-
gn u g s ä m ter und Arbeiterau Sschässe:
Ortsstatut für da« Geroerbegericht in Offenburg. —
WohnungS zustände und Wohnn ngsgesetz.
g e b u n g : Verordnung, betreffend die Arbetterkasernen
in Mcklenburg • Schroerin. — Soziale Hygieine:
Zur Schankstättengesetzgebung in Deutschland. — Wohl-
fahrtseinrichtuugen: Konferenz der Zentralstelle
für Arbeiterrooblfabrtseinrichtungen.

Ueber die perniziöse Malaria in Deutsch-Ost-
afrika hat Dr. Steudel, der von 1891—93 Oberarzt für
die Schutztruppe in Ostasrika war, fin einer Schrift feine
dort gewonnenen Erfahrungen veröffentlicht. Er hat in
der methodischen Verabreichung von Chinin während der
gesammten Dauer des Nufeuthatts der Europäer das
beste Mittel gegen die Malaria ersannt unb meist auch
Heilerfolge erzielt. Nach Steubel ist ber ganze Küsten-
strich von DeutschL)stafrika, vom fünften bis elften Grab
jüblicher Brette, ein ziemlich gleichmäßig ungefunber
Malariastrich. Von großer Bebentung für bie
Häufigkeit ber Malaria finb die Regenmengen. Die
Beobachtung hat auch in Deutsch-Ostasrika gelehrt, daß
ein feuchtes Jahr stets zugleich ein ungesundes ist.
Was ben Jahresgang ber Malaria bort angeht, so finb bie
meisten Erkrankungen in beujeuigeu Monaten zu verzeichnen,
bie auf bie große Regenzeit folgen, nämlich in ben
Monaten Juni, Juli unb August. Steubel leitet baraus
ben bringenben Rath her, baß man bie Au-senbung von
Europäern nach Deutsch-Ostasrika so eiurichten soll, baß
die Ersatzmanuschasten im Herbst, d. h. eben nach der
Zeit der größte» Malariagefahr int Jahre, dort ein-
treffen Wichtig ist die Beobachtung, daß bem Schwarz.
Wasserfieber, bet schwersten Form der Malaria, grabe
solche Leute Versalien, bie schon länger an leichter
Malaria gelitten haben Als Vorboten ber perniziösen
Malaria treten regelmäßig Erscheinungen ungewöhnlicher
nervöser Reizbarkeit auf. Bon einem Theile seiner
Kranke» weiß Steubel, baß sie vor ihrer Erkranknug
mit ihren Nebenmenschen irgenbroie in Konflikt ge.
riethen, fei es, baß sie in ihrer nervösen Ueber-
reizung unüberlegte Hanbiungen nusführten, sei eS,
baß sie aus irgenb einer kleinen Ursache einen
heftigen Wortwechsel begannen ober auch, baß sie im
Dienste mit ihren Vorgesetzte», Kollegen ober Unter-
gebenen in Streit geriethen. Sehr groß ist bie Gefahr,
baß Jemanb, der von ber perniziösen Malaria genesen
ist, von bieser noch einmal befalle» wirb, wen» er in
Deutsch > Ostafrika verbleibt. Unter Steubel« Kranken
wate» zwei, bie bas zweite Mal unb zwei andere, die
ba« dritte Mal am Schroarzwafferfieber litten. Gefördert
wirb daS Auftreten ber Malaria in Deutsch-Ostasrika
burch bie Art, rote bie Europäer vielfach ihre Wohn-
stätte» gebaut haben. Als Baumaterial werben sehr

poröse Korallensteine benutzt, bie leicht Feuchtigkeit auf-
nehmen unb fortleiten unb baburch ben Malariakeimen
günstige Existenzbebingungen barbieten. Schwere Diät-

ehler, insbesondere übermäßiger Alkoholgenuß be-
günstigen ben Ausbruch von perniziöser Malaria.
Hiernach stellt Steubel bestimmte Sortierungen zur Ber-
Hütung ber Malaria : 1) Die Wohngebäube sollen ent-
weber nach bem Psahlbautensystem erbaut werden ober
es sollen bei foliber Bauart nur gut auSgetrockuete
Steine Verwenbung finben unb bie Mauern gegen bie
aussteigenbe Bobenseuchtigkeit gut isolirt sein 2) Der
Ersatz von neu auSzuseubeuben Europäern soll nach
Möglichkeit auf bie herbstmonate verlegt werben.
3) Jeber auszusenbende Europäer soll bei ber vorzu-
nehmenben körperlichen Untersuchung, die hauptsächlich
auf Herz-, Magen-und Darmkrankheiten, aus Neurasthenie
und Anämie zu achten hat, auch daraus geprüft werden,
ob er Chinin in Tabletten schlucken kann, ob er keine
Idiosynkrasie gegen dieses Mittel unb kein Ohren-
leiben hat 4) Jeber Europäer soll, in Ost-
afrika angenommen, wöchentlich einmal 0,8 bis
1,0 Gramm Chinin unb in den bet Regenzeit
folgenden Monaten zwei Mal wöchentlich diese Dose
Chinin nehmen. 5) Jeder, auch der unbedeutendste
Malariaaufall soll energisch mit Chinin behandelt werden
und der tägliche Chiningebrauch noch mehrere Tage, bei
schweren Malariafiebern mehrere Wochen lang nach Ver-
schwinden aller Fiebererscheinungen, fortgesetzt werden.
6) Jedes einmal ausgebrochene Schwarzwasserfieber soll
mit großen Chinindosen (bei einem kräftigen Erwachsenen
etwa 8 Gramm am ersten Tage) möglichst srühzeitig be-
handelt werden. 7) Wer einen Anfall von Schwarz-
wasserfieber überstanden hat, ist als dauernd untauglich
zum Aufenthalte in einem Malarialaube anzusehen. —
Der letzte Punkt scheint uns bet Wesentliche zu fein.
Freilich wirb bas baraus hinauslaufen, baß, wer eS nicht
nöthig hat, eS hübsch bleiben lassen soll, sich in betartige
Malariagegenben zu begeben.

Schraubenwcflcn auö Draht. Bekanntlich ist
mehrfach der Versuch gemacht worben, Geschütze aus
Draht herzustelleii; bies dürfte auf ben Gebauten ge-
führt haben, auch bie Schrauben, unb sonstigen Wellen
aus biefem Material herznstellen. Derartige Wellen
besitzen angeblich eine sehr große Bruchfestigkeit, unb sie
widerstehen, was wichtiger ist, den Einwirkungen ber
Torsion besser al« geschmiebete. Die Wellen bestehen
aus einzelne» Drahtbünbeln, die Drähte find an den
Enden mit einander verlöthet unb burch Muffeln zu
einem Ganzen vereint.

Brieskchn.

Winter. Sie sind im Irrthum, wenn sie an-
nehmen, daß A.'s Anregungen ohne Debatte geblieben
sind. In fast allen Gewerlschaften und in den Kartells
waren sie Gegenstand der Besprechung. Genügte Ihnen
diese nicht, so würden Wit Ihnen rathe», dort nochmals
Anregung dazu zu geben. — Abdrucken können rott daS
Eingesandt schon deshalb nicht, weil Sie beide Seiten
des Papiers beschrieben unb wir zum Abschreiben weder
Zeit noch Lust haben. , .

ft. Tesch. Die Notiz beruht auf Thatsache, be-
trifft aber nicht den Reichstagsabgeordnetei! Singer.
Das konnten Sie sich doch selbst sagen; eS giebt eben
noch mehr Leute Namens Singer.

Abonnent 6. ®. Wir werden selbstverständlich
darüber berichten. v ...

Mehrere kiornarbeitcr. Wir werden von letzt
ab nur noch die Berichte aufnehmen, die uns aus Ihren
Kreisen selbst zugehen; bie Verschiebenheiten in den Be-
richten haben wir erst gefunben unb erst finden können,
als bet Bericht be« Schriftführer« einlief

H, Kuhlmann. So unangenehm bie Sache für
Sie auch ist, so eignet sie sich boch nicht zur Verössent-
lichung. Man muß eben bei jebem Kaus selbst sehen,
roa« man kauft. Warum haben Sie nicht Morgen« gleich,
ehe Sie bie Kintzer auf bie Straße schickten, bie Schuhe
zum Umtausch zurückgebracht?

TodeS-Anzeige.
Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht, daß mein lieber Mann, der Zigarren-
fortirer Adolf Lungwitz im Atter von
68 Jahre» nach langen Leiden am Montag,
den 14. Mai, sanft entschlafen ist. Tief be-
trauert von seinen Kinder», Schroiegcrkindern
unb Enkeln, sowie der tkfbetrflbten Gattin

Caroline Lungwitz, geb. Philippe
Beerdigung findet Donnerstag, 17 Mai,

Nachmittags 3Uhr,vom Sterbehaufe, Kastanien-
allee 23, 2. Etage, statt.

Nach längeren Leiden starb meine liebe
Schwester Caroline Kleonore Ca-
tharine Schmidt, geb. b. ll.Febr 1832,

gestorben ben 13. Mai 1894 Betrauert von
ihren Enkeln unb ihrer Schwester

Auguste Wulff Wwe.
Beerbigung am 16. Mai, Nachm. 2 Uhr, vom

Eppenborfer Krankenhau« n. St. Pauli Kirchhof.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme unb reiche

Kranzspenbe bei ber Beerbigung unserer lieben
Tochter Bertha sagen wir allen Ver-
wandten, Freunden, Nachbaren und de» Mit-
gliedern de« Klub« „Der gemüthliche Michel"
unsern innigsten Dank.

H. C. Hamdorf u. Frau, Barmbek.

Herzliche» Dank
allen Freundeit und Bekannten für bie herz-
liche Theilnahnie unb reiche Kranzspende, sowie
der Liedertafel „Volkslied" für den Grabgesang
bei ber Beerbigung meines lieben Manne«.
Sophie Dieckmann, geb^Krüger.

Kraiizbinderci^tt 0 Seifert, Tcilfeld 41.
Daö größte und billigste Targmagazin

von J. Lepthicn , Äachtigalleustraße 12,
neben Schulterblatt, Attona.

Magen, Amandastr. 4H.

vesMSkelltt langjähr? Mei ich.

Billig zu vermiethcn oder zu verkaufen
pr. sogleich eine Bäckerei nebst Wohnung unb
Stallgebänbe in guter Geschästsgegenb, belegen
zwischen Hamburg unb Bergedorf; baselbst ist
auch eine erste Etage aus sogleich billig zu
vermiethen. Näherer:

A. Schulze,
Bergedorf, Holzhndc 5.

"" Zn vermiethcn möblirtcS Zimmer.

Hafenstr. 81, 3. «=t. r., Slltona.

Sim. W. tapez., Decke geftr., m. Tap. X. 7, jebe
Polsterarb b.Kl.Echäserkamp34 iVöppol^briefl.

Bon der Reise zurück k

Uchttr je-t vßtch. 17, 1. Et.

Dr. med. 6. H. Schmidt.

ltiWe Wt.
t" Prozeß- ii. Familiensachcn,

illllllj jiroerl. Ansert. von Kontrakten,
■■■ Vollmacht., Verkaufsakt„Testament.
Schnelle ii billige Besorgung v. HeiratHS- u.
Heimathö-Papicren. 3« Wexstr.,». «t.

QJrttft lind Auskunft in Rechtis., zuverl.
vllliy Anfertigung von BcrkanfSakten,
Testamenten, Kontrakten, Gesuchen, Be-
forguitg von HrtmathSpop. schnell unb billig.
Zeughansmarkt 2, von 9 MorgS bi« 8 ll Abds

QJnfst u. Rnsknnft in RechtSs., Ans.
«flllllj v. Tcstam., Vollmachten, Vcr-
kaussaktc», Kontrakt., Kesuch., Brief.,
schnelle Bes. v. Heimathüpap., Jnkaffo.
Steinstraße 88, I., v. 8-1 u. S-8.

ITopha m. Stühlen,Tisch, Phantasie-
fchrank, Spiegel «.Bild. zns.f.M 14ft
z. verkauf. Kreuzweg 8, b. Steindamm.
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bekannt gemacht.
Der Vorstand.

Kielcrstr. 75,4. t.Ges. Zur, a. j T.

t^es.e.Tabakzurichterin, die den Hausstand führen
V) k., ganz im Hause. Schulterblatt60,H.2, l.r.

Bestanration ä la carte. Hochachtungsvoll Ludwig Scheel.

Schneidler’s

Nähn:, fast neu, f. M. 10 z vcrk ftattrepel 36, 1.

AR L SCHNElDt

QIaLIdm Hausstand, w. Plüschg. 35 Th.
JlVUitl Hannnerbrook, Süderstr. 25, p. r.
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En gros. Noh Tabak Lager. En detail.
Große Auswahl. Billigste Preislage.

Heitmannstrasse 16. Barmbek.
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Wer K r a w i n k e 1' s Magen-
bittern trinkt, bleibt gesund.

Warne hiermit Jeden, meiner Frau Pauline
Barthel, geb. Schneider, nichts zu borgen oder
ans Abzahlung zu geben, da ich für nichts
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Allein zu habeu bei W. Ahlers, Wandsbcker
Chaussee 162. A. F. A. Brandsirup & Sohn,
Gr. Neumarkt 13/15, Gr. Bleichen 60. C. Burau,
Mittelweg 128. Ant. Eicheisbacher, Gr. Kirchen-
weg 3, Neueburg 21. F. J. H. Fischer, Lüue-
burgerstraße 4. Georg Fuss, Steindamm.
N. Frisch, Wandsbekcr Chaussee. Heinr. Garve,
Kohlhösen. Joh. Haas, Bei dem Strohhause 26a.
Jos. Hetzel, Mühleiikamp 13. Th Hintze,
Reuerkamp 7. C. H. F. Kröger, Thalstraße.
Gebr. 1. & A. Lange. Barmbek. H W. Meyer,
Bürgerweide 67. E. J. Rowedder, Sieldcich 44.
J. F. M Sarau, Eppendorser Landstraße 30.
Chr. Schaller, Eimsbilttcler Chaussee 114.
Louis Spardel, Billhorner NSHrendamm. C. H.
M Stielow, Neustr. 1. L. Timm, Kl. MichaeliS-
kirche. W Volkwarth, Grindelhof 99. Am.
Wehde, Spaldingstraße.

I n Altona:

41896
41991
42023

85
42100
43250

Am 16. ZichnugStagc 7. Masse .165. Hamburger Lotterie wurden
meiner Kollekte folgende Gewinne zu Theil :
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, "-Unübertroffen bestes Kräuter Dampf-Produkt.
Dr Pries’ Hansa-Mafien-Regulator. 'HBG
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11356
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13760
78

13821

I «viS fflr Buchbiuder.
Gme ältere Buchbinderei mit guter Privat-

kundschaft ist krankheitshalber sofort ober auch
später sehr preiswürdig zu verk Adr erbeten
nnt. Kk. Ii. 104 in der Ezped. d. Bk.

70062%

822001°

650101s

Znitttl-Bttkii itr «Miitn md

Wichen Seiitiiilfliiöi.
Zahlstelle Ottensen.

Mitglieder - Versammlung
ainDomierstag, 17. Mai,Abds. 8jUhr,

im Lokale des Herrn Kock, Gr. Rainstraße 21.
TageS-Ordnung:

1) Vortrag. 2) Bericht vom Gewerkschafts-
Kartell. 3) Verschiedenes.. . .•

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Heinr Lenburg, Holstenstr. 57. Fr. Maak,
Königfir. 197. J. F. C Sievers, Fischmarkt.

D C. Weinhardt, Schulterblatt 123.

Mi.
M.
JKl
Mi.
JL

Wir empfehlen:

Lichtstrahlen der Poesie.
Gedicht-Sammlung, mtsgewählt von

Al ax Vogel, illustrirt von Vlto Emil Tau.
In elegantem Prachtband mit Goldschnitt JL 3,50

Deutsche Arbtlirr-Sichtuns.
Eine Auswahl Lieder und Gedichte deutscher

Proletarier.
1. Band: Gedichte von D. Hasenclever,

K. E. Frohme und Adolf Tepp.
e. Band: Gedichte von Jakob Rudorf.
8. Band: Gedichte von einem Namenlosen
4. Band: Gedichte von Max Krgrl.
5. Band: Gedichte von Andreas Scheu.

Preis pro Band elegant gebunden X 1,—.

Gedichte von Wilhelm Houh.
In elegantem Prachtband X 1,50.

Gellichte von tflfbcrt 3)ufL

AnSgewählt aus seinem Nachlaß.
In elegantem Prachtband X 1,50.

Hamburger LuchdruStkrn nnb NerlagsanSal!
Aurr 4 Co.

Große Theaterstraße 44

500
500
500
500
500

Achtmtg, Tabakarvetter!
Da die Angelegenheit bei Krohn.

Valentinskamp 99, und dessen Hans-
arbeiter Böwer, Hcrderstr. 30, noch

nicht geregelt ist, so dauert die sperre
unverändert fort.

Sic ürtsvcrlvllltung

des Antelstühungs - Vereins deutscher

FMtmrbeittt ru Hamburg.

X
X
X
X
X

Sozialdemokratischer Verein

für den 3. Hamburger Wahlkreis.

Die am 1. Juli in Aussicht geuommeue Ausfahrt

nach Geesthacht kann Umstände halber Utdjt ftUtt5

flUöeN. Es wird dieselbe nun am 12. NugUft UllH

Harburg*, bei Blankenburg, stattsmden.
Der Vorstand.

Billige deutsche 93et Ernte

Saat - Bohnen,
ä Pfund von 60 -4 an, Krup ■ Schneide-
Bohnen X 1.

P. A. Fiedler, Samenhandlung,
Wlindsbeker Chaussee 19, Konventstr, gegenüber.

67
72
87
90

24514
25830
27195
28521

Paftorcn-Tabak

a Pfund X 1,

Theater.

Mittwoch, den 16. Mai:
Stadt-Theater. Eurhanthc, gr. rom.

Oper von Weber. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia - Theater. Großstadtluft,
Schwank in 4 Akten, von O. Blumenthal
und G. Kadelburg. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Gast-
spiel des Herr» Felix Schweig-
hofer. Zum 3. Male: EharleyS
Tante, Schwank in 3 Akten, von Brandon-
Thomas. Vorher: Wenn Frauen
reden, Lustspiel in 1 Akt, von Dreyfuß
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. A Basso
Porto. Anfang 7£ Uhr.

Donnerstag, den 17 Mai:
Stadt - Theater. Die Flcdcrmanö,

Operette in 3 Akten, von Johann Strauß.
Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Benefiz für Herrn
Ad. Müller. Wenn nur dieRechte
kommt, Lustspiel in 1 Akt, von C A.
Strahl. Standhafte Liebe, Lustspiel
in 3 Akten, von Henri Kruse. Der
Autographcusammler, Karakterbild in
1 Akt, von W. v. Hillern. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Z.13.M.:
Niobe, Schwank in 3 Akten, von Harry
Paulton und E. A. Paulton. In freier
Bearbeitung von Osear Blumenthal
Vorher: Die bezähmte Wider-
spenstige, Lustspiel in 4 Akten, von
Shakespeare. Mittel - Preise. Anfang
7 Uhr.

fifliNd” istr Wer

HmbsO.

Mitglieder- Versammlung
am Sonntag, 20. Mai, Nachm. 4Nhr,
im Lokale der Wme. Hermann, 1. Jakobstr. 19.

Tagesordnung wird in der Versammlung

Zur Beachtung.

Die Mitglicdervcrsammlullg des Sozialdemokratischen Vereins

von Langenfelde, Stellingen, Lokstedt und Umgegend

fällt Umstände halber heute, Mittwoch, aus.
Der Vorstand.

Ächtung, Kellner!

Die Kollegen werden ersucht, bis aus Weiteres wcgcu Lohu-

Difserenzeu bei Blöket (früher Heckel), Reeperbahn 83—84,

St. Pauli, nicht in Arbeit zu treten.

Der Vorstand

44694

81491

Offene Stellen.
Bon einer alten gut eingesührten Set-

stcherungsgesellschast werden noch einige
solide Herren, welche in den Kreisen der
Handwerker und Arbeiter gut zu verkehren
verstehen, als Platzvertreter gesucht.

Da es sich um eine einfache, leicht
zu erlernende Betsicherungsart handelt,
können auch Bewerber aus dem Sirbeiter-
staube Berücksichtigung finden.

Dauernde gut hvnvrirte Stellung,
eventuell mit Fixum, wird zugesichert

Offerten unter Chiffre S. 5890 be-
fördert Rudolf Moss« in Hamburg.

Eutiu.

Allen werthen Genossinnen, Genossen, ins-
besondere Vereinen, erbiete mich als Führer
durch Ostholstein, insbesondere für die Gegend
um Eutin, Gremsmühlen, Holsteinische Schweiz,
Ugleisee. Cfefl. Aufträge aus Fuhrwerk, Musik,
Festessen, Massen- und Einzelquartiere re. re.
bitte mir vertrauensvoll zu machen. Soweit
möglich, werde ich an allen Zügen am Bahn-
hof sein, bezw. andere der Gegend kundige
Geiioffen als Führer stellen.

Mit sozialdemokratischem Gruß
Julius Stahl, Eutin, Weidestraße

Verloren am Pfingstsonntag auf dem Wege
von Blankenese n. der Elbschloß>Brauerei eine
filb. Damenuhr, Nr. 24506. Abzug gegen
Belohn. Bahrenselder Steiudamm 22, II. r ,Ott.

Ac btßku Eiglisch - LeSer-

Hosen kauft Jeder am vortheilhasteu

bci Ph. Daltrop,
Röhrcnbamm 98, Eckc Mühlcttweg.

Tes Seemauus

Leven und Leiden.

Zur Warnung für Die aus dem Vittnenlande.
Preis 40 <4-

siamburger Vitchdruikmi

und vtrlassnnstnlt Liier & Co.,

Gr. Tbeaterstratzc 44.

EkHM-WAiM-.
Allen Freunden und Genossen zur

Nachricht, daß ich mein seitheriges Lokal
von Bartelsstraße 72 nach

iÄ VariMmte

IliS Keheinch itr «Ifta Rmsti,
Schauspiel in 4 Abtheilungen. Hierauf:

Charleys Taute ». Oukel, Parod. Poffe.
Charleys Tante: Charles Schultz.

tirösste und beste Repara-
turenwerkstätte Hamburgs.
Reparaturen unter Garant.

l ThreiigIäser 1. Qual.
Stück 20 4- Reinigen
einer Uhr X 1. Neue
PederX 1,25. Zylinder

2,75. Zifferblatt 1,75.
Rcparat. an Wand ¬

uhren n. Regulatoren, sowie
Fassungen, Umarbeitungen
an Gold- n. Silberwaaren
billigst. Ronis Wolff, Amerik.
Rep. -Werkstätte. Gr. Bleichen 39 a.

Kinderwagen,
Sibwagcn von X 6,50 an, Korbmöbel.
C. W. A. Basedow, Kattrcprl 20.

Schleunigst “ '° d“
Tornquiststr. 16, Eimsbüttel,

.befind!, eleg. und eins. Mobiliar in
schwz., nussb. u mahag., auch geth.

Nähmaschinen, hocharm., neu
'SinHll 5 X42, Qrig.gcbr.X10n.Gar.

® Rcepcrbahn 8, 1. Et., St. P.

ans Nr, 7175
auf Rr. 10833
ans Nr. 14453
auf Nr. 17019
anf Nr. 18348

X 500

ÄOiillilhk ilollis-IIrrsiniiiiiliiiig

für Altona

am Donnerstag, den 17. Mai 1894, Abds. S’A Uhr,

im Lokale „Kaisersaal", Altona, Gr. Freiheit.
Tagesordnung:

1) Anarchismus und Sozialismus. (Referent: Friedrich Lesche,
Altona.) 2) Verschicdcucs.

Ali. Genossen k Anberanmtc Versammlung ist die sog. Fortsetzung der
damaligen Versammlung in „Metschers Salou".

Die Vertrauenspersou.

Barstiergeschnft,
'ich. Lebensstellung, für 650 per sofort oder
i. Juli zu verkaufen Alles Nähere durch
Herrn F. Ratzew, Königstr. 9, 1. Et. Nicht
fachuiann wird event, angelernt.

Dmh Zllsllk eine Partie
Regenmäntel, Jackcts von X 4, all. Neuh.
Frauenumhäiige, Capes, Kragen, Kindermäntel,
Jackets v. X3, Schw Kleid, v. X 12, Kostüme,
Koßümröcke in all. Färb., reine Wolle, v. X 6,
Alles neu, Morgenröcke, Kinderkleider v. X 3
Kleid, w. n. Maß angcf. Kleiderstoffe w. billig

abgegeben. Kielerstr. 84, 1 El

Wandsbek bei H 0 Herzog
Bergedvrf bei F. Dienhoff

Blankenese bei H. Bohn.
Langenhorn bei J. Ehlers.

Cngros-Niedrrl. habe Ant. Eicheis-
bacher. Hamburg, übertragen und er-
halten Wiederverkäufer daselbst den
Tabak zu Fabrikpreisen.

Hildesheim, 1. Mai 1894.
Carl Sehneidler. Tabakfabrik,

gegründet 1840,

Wichtig

für

Schneider!

Das Tuehlager von

S. Philippson,

Admiralilätstrasss 18,
vis-ä-vis J. C. L. Harms Glaslager,
verkauft., seine vorzüglichen
Qualität. Cheviots, Kamm-
garne , Tuche, Buckskins

jetzt

te wrttta Saison wejen
zu erheblich herabgesetzten •«

Preisen.

Herrenkleider
werd, angefertigt, gekehrt u. bordirt, Sammet-
kragen aukgesetzt. Bon getragenen Kammgarn-
Anzügen der Glanz entfernt, gewaschen, ge-

einigt u. ausgebeffert.
JIassopust, Schneider, Mühleiistr. 8, park.

65189 m,. X 1000

65394 ...» X 1000

31464, 31479, 65049
mit X 500.

46693,51276165244
46713|51306| 77

32154289165318
85 58198' 34

46868,61835; 41
46904 62,65441

84 65135,65646
51074 36 r

Achtttttft!

Kkkbmd öfiitü^iiniiifrkiite
Lokal-Vcrband Hamburg.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß der
Bau Müller & Petersen, Humboldt-
straße, Uhlenhorst, in soweit geregelt ist, daß
der rückständige Lohn ansbezahlt wurde.

Der Vorstand.

NB. Unsere nächste Mitgliederversammlung
findet am 22. Mai im „Englischen Tivoli",
St. Georg, Kirchenallee, statt und wird Ge-
noffe Redaktör 0. Slwlten einen Bortrag über
Kulturforlschrilt und Arbeiterbewegung halten.

D. C.

I Pfand-Lcihhans.D. Goldschmidt, Bartelsstr. 96.

RcMliitiir-Wkrkßiitt

s. Ähren. Gold-u.Illhechchtn
arbeitet billiger w. jede Konkurrenz

u. garantirt f. jede Reparatur.

Reinig, einer Uhr, sow. Federeins., Zifferblatt
ä X 1,50, neues Rad X 2,—, Zylinder X 3,—

Sonst. Rcparat. billigst.

Eduard Müller, BrüpcrItv" 23/25.

Iß Leihhäuser. I

ID Pferdemarkt 48.

»Z Amandastrasie 48.

I ff eihhaiis
Mühlenstrasse

W Vorschuss a. Pfänder a. Art.

Fortsetzung der Ziehung: Heule.

Kezogenc Loose könne» gegen
noch im OllütkSrade befindliche oder
gegen Loose der 6. Klaffe

Uö.BrmW.LMÄollmk,

deren Ziehung bis zum 7. Joni
währt, umgrtauscht werden.

Jsenthal & Co.,

Gr. Burst ah 31.
St. Pauli, Langrreihe 91.
St. Georg, Steiudamm 20.
CimSb, CimSb Chaussee 14.
Hammcrbr., BaukSstr. 64.

13'58741 70011 76359 81310 100014

16; 78; 44 764101 29 26
uftw 19 58805'70167
41422'45095: 33 71950

42 45250' rn!
36904 41704

> 31819 41214 44307 o5604'69800;76201!81282j 98300
31916 49 13 l-7nni 1 i-TcaKo'oi am i nnm a

Die Richtigkeit obiger Nummern mnß erst durch die hente Morgen
erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Fortsetzung der Ziehung: Heute.

Mit dem kleinsten Gewinne gezogene Loose können gegen noch
m GlsttkSrade bestndNchr, cventnel! auch gegen Loose 6. Klaffe

116. Braunschweiger Lotterie uuigetanscht werden.

Julius

Großer Burstah 13 bis 17,
St. Pauli: Langereihe 76, St. Georg: Steiudamm 79.

Zirkus Renz.

St. Pauli — Zirkusweg
Mittwoch, 16. Mai, Abends 7j Uhr:

yy Zum letzte» Male: 'Wl

HulSigniigsgrnß.
Gr. Parade-Schaustück für Hamburg vollständig
neu u. prunkvoll arrangirt v. Dir Fr. Renz.

Außerdem: 4 arab. Schimmelheugste,
als Fahnenpferde Borges, v. Dir Fr. Renz ;
Grande Quadrille de la haute
equitation. ger. v. 6 Damen u. 6 Herren;
d. Springpferd Blitz, ger. v Frau Renz-
Stark; d. fenfation. Ronhair Truppe;
die Luftgymnastiker Gebr. Wortley re.

Donnerstag: Zum ersten Male: Auf,
auf zur fröhlichen Jagd, gr. Ausstattungs-
stück von Dir. Fr. Renz.

Fr. Renz, kgl. Preuß. KommissionSrath.

Druck und Verlag: HamburgerBnchdruckerei und
Berlagsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Altona.

Ges. Z.-A. a Schr. X 12,50. Blumenstr. 70, pt.

Ges. Z -A. a. Schr. X 16. Bliimcnstr. 152, p. r.

■ Zikhlliig 11 u. 14. Aulli 8

KsUhUger StM-Loiterik/
Haupttreffer steigend bis

500000 Mk.
100 OOO 75 000

50 OOO 40 000 X u. s. w.
Qriginal-Loosc zur 1. Klasse

Vi ä X 3,00, V4 ä, X 1,50, Vs a X 0,75.
Porto ii Liste 30 extra, empf. u. Vers.

Bankhaus J. Scholl,

I Hamburg, Altcnwollbrücke 2/4.
«»VM Ausführung aller Börsenordrcs.^v?

Brantl. u. Neneiuricht.

bietet sich Gelegenheit, gut u. solid, gearb.

Mobilien "K"

Polstergarnituren,
kompl. Hausstände, besteh, aus 3 Zim.,
für M. 200,— bis zu den beffereu in dem

Am 16. Ziehungstage der 7. Klaffe
305. Hamburger Stadt-Lotterie

wurden folgende Nummern aus unserer

51112 94:695151
20 65203,791761-

Kielerstr. 7- (T'lltiil. Kielcrstr. 7.

zum DeuUku Suusk.
Dem geehrten Publikum Hamburgs und

Umgegend zur gest. Einkehr bestens empfohlen.
Großer Saal Klubziminer Nestauratiou zu
jeder Tageszeit. Ausmerksautste, reelle Be-
bienung sichere zu Hochachtungsvoll

Paul Schroeder.

NB. Zigarren von der Hamburger Tabak- •
arbeiter-Genoffenschaft. Zeitungen liegen aus:
„Vorwärts", „Lübeker Volksbote", „Nord-
wacht", Wahrer Iakob", '..Südd. Postillon",

Lübeker Eisenbahii-Zeitnug" re re.

fllSnfitftlHi gute gebt. u. neue, sowie
UtlVUll llll^ Betten stet? vorräthig.
mi. If inhin Banksstraße 98 und
1II« lelvlllll, Hammerbrookstraße 104.

Kompagnon-Gesuch.
Zn einem absolut sichere» und soliden s

Unternehmen, das größte Zukunft hat, 1 >
wird ein vermögender, rechtlich denkender ;
Kompagnon mit bis X 20 OOO Vermögen, s
welche sicher gepellt werden, gesucht, der -
gewillt ist, mit einem unvermögenden, in *
seiner Branche in gutem Ruf und als s
tüchtiger Geschaftsmanu stehenden Kauf-
mann sich zu verbinden.

Offerten a. k. Lzped d. Bl sofort '
nnt H. 1,. ;»

des Vereins der Kellner und Berufsgenossen.

Arbeitsnmrkt.

40630 —
36 43445

H a m b ii r g.
Ges.Zig -Arb. a.F. Billh.RöhreiidammlO, Laden.

G.Rapperfireiferin a ^T. Billh Röhrend. 10, Lad.

Gs.Zig. -Arb a.Sum.14,90. Belle.Alliancest.7,l.l.

G.Zig.-A.a.F.Das.Logis. Eichenst. 91,ll.,Eimsb.

G.Zig.-A.a.kl.Hav.X13,50. Eimsb.Chauffee36,2.

Ges. Zig. -Arb. a. Schr. XI3,50. 1 Parkstr. 3,1.

a Loden-Ginrichtttttgen.I». AH. Aron, l.Elbstr. 13.
Llpcck. fett u. mager. Pfd. 70^,

Pökelfleisch, sehr mild, Pfd 50-4
Schweinsköpfe, frisch geräuch., Pfd. 30 -4-

I F.G. Sordmaiin &Co., GörttwictclO,

71'68009' !

94)68247 76107
41151] 77 55032 68374

55603,69784

vis-ä-vis der Vereinsstraße,
verlegt habe,

H. Plehn

Gastwirtd.

Ätrtnrrw *T- M». *18-70,
Jlllltltlllf in jeder Preislage.
H. Maiwald, Kl. Michaeliskirche 6.

H. & E. Cords, 17 ?ßvtnslekt.
Zigarren von X 25,— pro Mille an.
La flora, sehr preiöwerth, X 35,—,
Beste 5,4-Zig. i.Brafil, Sumatra, Java,
Hcrvorr. Brasil 6 n. 7 4, s-Haudarbeit.
Holläiid. Maatschappy 10 Stück 70 4.

Uernhardt ™

H g Heute u. folgende Tage:

Großes Instmlentül-KoiUrt
der Mrklenburgischen Musikschule
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn

Musidirektor Jul. Müller.
Anfang 7 Uhr. Cutrce 30 4.

Täglich, Nachmittags von 4 bis 6 Uhr:

M Frei-Konzert,
ausgesührt von der oberbaierischen
Gebirgskapelle Deininger.

Die Direktion : 13. Zeppenfeld.

ÄSi st. Georg Tivoli. V

Hopfenraths Erben,
Großes Volksstück m. Gesang in 5 Akten.
Donnerstag: Sodom und Gomorrha

Neues Theater,

Mittwoch, 16. Mai. Ans. 71 Uhr:
Zu ermäßigten Preise».

Mit gänzlich neuer Ausstattung:
„Die schöne Melusine."

Großes Aiisstattiliigsstück mit Gesang und Tanz
in 10 Bildern.

Donnerstag: Dieselbe Vorstellung.
Freitag, 25. Mai: Gastspiel des

„Schlierseer Bauerntheaters".
Billets schon jetzt an der Kaffe zu haben.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitglieder - Versammlung

am Freitag, den 18. Mai 1894, Abends 8-/- Uhr,

im Lokale der Wwe. Borgos, „Englisch Tivoli",

Kirchenallee 41, St. Georg.
TageS- Ordnung:

1) Abrechnung für das erste Quartal. 2) Vortrag des Genossen Bacrer-Harburg:
„Tie Entwicklnng der modernen Arbeiterbewegung." 8) Diskussion. 4) Die Wahl im sechsten

Schleswig-Holsteinische» Wahlkreis.

Der Vorstand.
NB. Aufnahme neuer Mitglieder von 8 Uhr an.

361 59
66 65828'101685

44 28712
18905 29222
19640 36
22228' 92

52 29366

53, 72
22336 30231
24101 30468

7530654

24314| 69

Meinen werthen Freunden und Bekannten, sowie einem geehrten
Publikum die ergebene Anzeige, daß ich die

Gastwirthschaft „Zvr Pyktthülle" h Herr« 0. Thielke,

jErke der Papenstraste und 8Lothenstraße,
käuflich übernommen habe. — ES wird mein Bestreben sein, durch Ver-
abfolgung von guten Speise» uud Getränken alle mich beehrenden Gäste in
jeder Beziehung zufrieden zu stellen. Um geneigten Zuspruch bittend, zeichne

Hochachtungsvoll

RlFliiggge.

Zum schwarzen Bären, Wandsbek. G<irä.det
Heute, sowie jede» Mittwoch: Grosse Tanzmusik.

Zu>verk.lSopha,4St.X45,1 Spiegschrk.X15,
Epi eg. X 6, Federb. X 15.AItst 9teuftr.31.part.

Kaffee- und Thee-Lager,
Billy. Röhreudamm 111,

empfiehlt täglich frisch gebrannten Kaffee
in nur frischer Waare.

ff. Melangen 120, 130, 140 per Pfund,
Karlsbader Mischung, extraf., 150 aj pr. Puud,

ff. Bruch-Kaffee 80, 90, 100/^ per Pfund,
gflT* ff. HausstandS-Kaffee. m

Java Kaffee, mit bestem Surrogat gemischt,
60, 80, 100 -4 per Pfund. Auf diesen Kaffee
mache besonders aufmerksam.

Wilh. Matz.

1 «inner- Nähmasch., «eu,hvch.
I uinyBr arm., 5 I. Gar. (sonst
X 120), jetzt X 45, eine dito gebt,
f. X 10 zu verk.

Wep-Passage 11,2 ®t _

Nähmaschine, saft ueu,s. X10 Kielcrstr.4,1.Ei.I.

52 95
59 59026.72338 76947 82118!

io?) ^1 5277162 81! 100222
5 83

82178472 822931
89 80565'87508

32.100376
50 104706

G. Z.-A. g. kl. S. F. X9,50. Kustavstr. 62, 3. r,

Ges. 2Zig.-Arb. a.F. X 10,75. Paiilstr. 16, 2. l.

Ges Zurichter, männlich. Gr. Bergstr. 214

Ges. Zurichterin a j T. Gr. Gärinersir. 56, 3.

Ges. Zurichteriii a. g. T. Viktoriastr. 62, 2 l.

G. Bl > u/Rappstr.g.u.iT. Schumacherstr.57, l.

G. e. Knabe z. Rapperstr. g.T. Sedanstr. 26,2. l.

Ges. Rapperstr. a.g.n.sT Waterloohainl3, 2.l.

Ottensen.
Ges.Zig.-ArbX18i:.17^5 Aruoldstr 47, 4. l.

Ges.Z.-Arb.,Londres,X13. l.Bornstr 49,part.r.

Ges. Zig.-Arb. X13, Schr. Holl.Reihe 36, l.r.

Ges.Z.-Arb.X13,50,h.sch.Sum. Kl.Rainstr.40,l.

Ges. Zig -Arb. X 16,Schulstr. 12, 2 l.

G.Z.-Arb.,N.Su in. Schr.X13,50.Schulstr. 15,p.r.

Ges.Blattzur.^od.sTage 2.Boriistr.l8,H.2,l.r.

Ges Blattzur a. 1 Tag Nachm. Hohenesch 18.

A.Blattzur?/„Rap.g.Tg. KarlTheodorstr.47,3.

Ges Blattzur. I Tg. Lagerstr. 26, 2. r.

Ges. Zürich!. £ Tg. Kl. Rainstr. 35, p. l.

Ges. Zuricht. a. Tg. Morg. Schulstr. 17, 2. r.

Ges. tiichi. Rapperstr a. g.Tage. Rothestr.30,p.

M 500
aus Nr. 104710.

Ges. Schueiderges. a. Woche ganz im Hause.

1, Bruuiieiistr 13, II. l, Hamburg.

Ein Schneider für Maß- u. Konfektionsarbeit.

Kampstr 7a, III., St. Pauli.

G.e.Monatspl.u.Waschfr Belle-Allianeestr.lg.pt.

Sitzvl. f. Schuhm. 2. Durchschnitt 12, HS. 19.

Roh-Tabllk-Lagcr

von A. F. Langemann
verlegt von Lindenallee 9

nach B a r t e l S st r a ß c 9 8, pt. l.

Lager roher Tabake,
von Tii. Biiiiiiing,

jetzt: Neust. Fnhlcutwicte 67.
Empfehle Brasil-Einlage von 80—120/ij.

Seedl. Umbl. von 95—115

TABAKS-FABRi
gegründet

1840.

.10, 29! 26
13814111 94
20 81516 100106
79'82099 89

91130.
I 45 52’77162!

99.74265 77225
35 60870. P n, '7O, -'°
611 89 I
91'62177; 96'80691

54016 97175017 80729
94'66311: 611 60

54458.67646 76011 80856 87691
71,68009! 26'81228 91981

""92175

:huh-,



Durch die Irniiöuiig uns Land!

Roman

von

H. FrieS-Schwcnzen.

(Nachdruck verboten.)

(21. Fortsetzung.)

„Wenn die Gruppe vollendet ist —" sagte er, träu-
merisch sich aufs Sopha werfend, — „ja, wenn die
Gruppe vollendet ist," — „und wenn Du Deine Strafe
überstanden hast," schien eine Stimme zu flüstern Er
fuhr zusammen und starrte mit weit aufgerissenen Augen
im Zimmer umher —.

„Strafe? Konnte von Strafe die Rede fein ? Un-
möglich schien es nicht, Knudson hatte sechs Monate
brummen müssen, ja, man hatte sogar August Strind-
Berg in's Gesängniß sperren wollen l Unterbeg
wat es im Zimmer bunkel geworden. Seine Phantasie
gaukelte ihm allerlei widerwärtige Bilder vor, die zu
verjagen er sich bemühte, er ordnete die Kissen des
Sophas, er wollte ja schlafen I — aber die dummen
Bilder kamen wieder, er rieb sich die Augen. „O, wer
zu schlafen vermöchte ohne Träume!" schrie er uud
rauste sich die Haare. — Endlich schlief er ein, aber die
Bildet kamen mieber. Er sah sich im Gefängniß, man
hatte ihn mit einer Kette um den Hals an seine Gruppe
geschmiedet. Die Göttin der Wahrheit schwankte und
drohte über ihn hiiizusallen, ihm zur Seite stand die
weinende Dagnp, sie stützte die Gruppe. Er wollte sich
loSreißen —, da stürzte Alles mit entsetzlichem Getöse
über ihm zusammen l

Er erwachte mit einem Schrei, kalter Schweiß peilte
auf seiner Stirn, an seinem Lager stand eine menschliche
Gestalt.

„Entschuldige, daß die Thür so hart in'S Schloß
fiel, der Wind riß sie mir aus der Hand," sagte
Andreas Bache ruhig und nahm auf einem Stuhle
Platz.

„Er hat ein schlechtes Gewissen," dachte er, „sonst
könnte er nicht so schreckhaft sein."

Hjalmar versuchte, sich zu ermuntern, er wußte, daß
es jetzt galt, einen Strauß auSzufechten.

„Ach —, welch' seltene Ehre I" sagte er, ;fo ruhig
er es vermochte, „ich glaube, wir sahen uns nicht seit—"

„Ach, ja, ich denke, eS wäre das Beste gewesen,
und ich meine, wenn Tu ausrichtig sein willst, mußt
Tu zugeben, daß diese Art Literatur ziemlich über-
flüssig ist"

Der Bildhauer zuckte bie Achseln.
„Entschuldige, lieber Freund, das ist wirklich eine

eigenthümliche Frage 1 Wenn ich selbst es für über-
flüssig gehalten hätte, Teufel auch — dann hätte ich es
doch nicht geschrieben."

Andreas ging pfeifend, bie Hände in ben Taschen,
auf und nieder.

„Ich traf in Berlin den Dichter Dirichs!" sagte er
nach einer Pause. „Wir unterhielten uns über die Zu-
stäube in unserem Baterlaiibe und ben Skandal, welchen
Knudson mit seinem „Zerrbild" angerichtet. Dirichs gab
zu, daß et ganz abscheulich sei, fügte indessen hinzu,
bafe, wen» man schon gemeines Zeug schreiben wolle,
man doch wenigstens dafür sorgen müsse, bafe sich die
Leute dabei amüfirten. Ju anderen Warten, er fühlte
sich vom künstlerischen Standpunkt durch die Langweilig,
feit des Buches, nicht durch dessen Schädlichkeit verletzt.
Ich stimmte ihm zwar vom künstlerischen Standpunkt
bei, machte aber den Einwand, bafe Knudson diesen ab.
schenliche» Kram wohl kaum geschrieben habe, um daS
Publikum zu nmüfireu, sondern in krankhafter Schwär-
merci, die Lösung eines idealen Problems vor Augen."

ThorSlien hatte sich in einen Winkel gesetzt, große
Rauchwolken entstiegen seiner Pfeife. Die Dunkelheit
ließ daS Mienenspiel seine- Gesichts nicht erkennen.

„Willst Du nicht die Lampe anzündeii, Hjalmar?"
Die Hünengestalt erhob sich aus ihrer Ecke, wanderte
int Zimmer umher und suchte auf Tischen, Stühlen und
Etageren nach Streichhölzern.

„Du hast ja Streichhölzer in ber Tasche, Mensch l"
rief AnbreaS, „ich höre sie rascheln."

Ja, wahrhaftig, hatte er doch Streichhölzer — bie
Lampe wurde aiigejünbet, Thorslien kehrte auf seinen
Platz im Winkel zurück, er beschattete die Augen mit ber
Hand, das Licht schien ihm lästig zu sein.

Andreas stellte sich ihm gegenüber.
„Was glaubst Du, daß Dirich- antwortete?" fragte

er, den Freund scharf fixirend
„Wie kann ich wissen, wa- diese- Rindvieh geant-

Wortes hat? Ich gebe keine Pfeife Tabak für sein Urtheil
in dieser Sache."

„We-halb so heftig, lieber Freund, Du weißt ja
nicht, wa- er sagte."

„Ach, ich kann mir's denke» — ich meine,” fügte
Hjalmar Hinz», als er bemerkte, daß er sich verschwatzt
hatte — „daS heißt, wissen kann ich et nicht — —;
nun, also wa- sagte er?"

„Ja, denke Dir, er lachte mir in'» Gesicht und
nannte mich einen blinben Optimisten Glauben Sie
wirklich, baß vernünftige Leute solche Bücher schreiben
zu irgeub einem aiibcren Zweck, als um Geld zu ver-
diene» ? fragte er mich." Hjalmar hatte ein Streich-
holz angeriebe», um seine Pfeife in Brand zu setzen, es
verkohlte unbenutzt. Andreas bemerkte, daß bie Haub
des Freuubes zitterte, während eine ungewöhnliche Blässe
sich über sein Gesicht verbreitete.

„Ich weiß nicht, welcher Beweggrund bei Knudson
der stärkste war, al» er fein Buch schrieb," sagte er mit
unheimlicher Ruhe und rieb noch ein Streichholz an,
„aber ich verstehe nicht, was daS mit meinem Roman
und mit meinen Motiven zu thun hat." Andreas stand
vor dem Freunde, ihn unausgesetzt betrachtend, seine
Stimme zitterte etwas, als er sagte:

.Ich lege Dirichs Urtheil in dieser Sache feine ent-
scheidende Bedeutung bei, obgleich er einen außerordent-
lichen Scharsblick für die menschlichen Schwächen hat,
aber Dirichs brauchte ausdrücklich die Worte: „Diese
Artjvon Büchern, unb zu dieser Art muß man „Theodora"
rechnen." Jetzt konnte Hjalmar sich nicht länger be-
herrschen. Er rief mit donnernder Stimme :

„Ich frage ben| Teufel danach, was Ihr Beide,
Du und er, sagt." Die Adern schwollen ans seiner Stirn
unb die Augen schossen Blitze unter den zusammen ge-
zogenen Brauen.

„Hast Du „Theodora" gelesen ?*
„Nein, aber —“
„Nun in zehn Teufel« Namen, waS stehst Du denn

da unb schwatzest verwirrter Zeug?" schrie er und ließ
bie geballte Faust bonnernb auf den Tisch fallen.

„Du lieferst mich nicht auSreden," erwiderte Andreas,
„ob ich das Buch gelesen, ober nicht, kommt auf ein«
heraus. Du wirft nicht ableugnen "

Aber Hjalmar Thorslien hörte nicht mehr auf ihn.
„Du hast mein Buch nicht gelesen, dar hast Du

selbst zugestandeii Du hast Dein Urtheil gebildet nach
jenem Schandartikel der Morgenzeitung und sprichst
nach, waS dieses Blatt bet abgedankten Minister und
der alten zahnlosen Weiber faselt Du hast mein Buch
nicht gelesen, und trotzdem unterstehst Du Dich, mir

eine schmachvolle Beleidigung in's Angesicht zu schien,
dem I" schrie er, „wenn Dir Dein Recht werden sollte,
müfele ich Dich z» Boden schlagen ans der Stelle, wo
Du stehst."

Keiner von ihnen hatte bemerkt, bafe bie Thür zum
Nebenzimmer geöffnet worben und Dagny g-räuschlo-
eingetreten war; todtenbleich staub sie jetzt zwischen ihnen.
Sie hielt Thor-ttens Buch, das sie auf seinem Schreib,
tisch gesunden hatte, in der Hand.

„Ich habe da- Buch nicht zu Ende gelesen, aber
ich habe genug davon 1 Hjalmar, Du hast durch Dein
Werk die heiligsten, reinsten Gefühle des Menschen ge-
kränkt unb ich brauche wohl nicht hinziizusügen, daß Du
Niemand schwerer kränktest al« mich, Deine Gattin. Jetzt
erhebst Du Deine Hand gegen Deinen einzigen, ansrich-
tigen Freund, weil er Dir die Wahrheit sagt."

„Was willst Du?" schrie der erregte Manu, jetzt
schon ganz außer sich, „Niemand hat verlangt, Deine
Meinung zu hören, hier ist kein Ort für Weiüergeschwätz.
Dagny fuhr zufanimeii, alS hätte man ihr einen Schlag
in's Aulsitz versetzt —, es war das erste Mal, das,
Hjalmars Brutalität sich gegen sie wandte. Kein
Wort kam über ihre Lippen. ThvrSlien fuhr wieder
auf Andrea- Io«.

„Willst Du Deine Beleidigung zutücknehmen?"
schrie er.

„Ich habe keine Beleidigung an-gesprochen, et ist
nicht meine Schuld, wenn Du da«, was ich gesagt habe,
so aussaffen willst," lautete die Antwort.

Der Bildhauer taumelte einen Schritt zurück „Geh!"
brüllte er in wilder Raserei, „geh! ober es geschieht ein
Unglück!" Aubreas wandte sieh von ihm ab und schritt
zur Thür.

„Und Du!" wandte sich Hjalmar bleich und mit
bebender Stimme an Dagny, „et ist am besten Du
gehst auch — Du auch." — Er wandle sich vo» ihr
ab und ging in dar nächste Zimmer. Die junge Frau
stieß einen herzzerreißende» Schrei aus, sie wäre zu
Boden gesunken, wen» Bqche nicht rasch zu ihr ge-
trete» wäre, um sie zu stütze». Fast willenlos liefe sie
sich hinaursühren, au# ihrer eigenen Wohnung die Treppe
hinab.

Andreas winkte eine Droschke herbei unb so fuhren
die Beiden den DramtnenSweg hinaus zu der alten Frau
Bache.

(Fortsetzung folgt)
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Der fünfte internationale Bergarbeiter-Kongreß be-
ginnt heute hier in den „Concordia-SSlen" feine Ber<
Handlungen. ES ist der erste internationale Arbeiter-
Kongreß, der auf deutschem Boden tagt. Die Berliner
Gewerkschaften haben durch ihren ständigen Ausschuß für
eine würdige Ausnahme deS Kongresses gesorgt. Der

Sroße Saal, durch eine Barriere in einen kleineren Theiliir die Delegirten und einen größeren für die Zuschauer
getheilt, ist reich geschmückt. Die Rednertribüne ist roth
anSgeschlagen; im Hintergründe der Bühne wallt eine
große rothe Fahne herab mit den Inschriften: Freiheit,
Gleichheit, Gerechtigkeit, und Proletarier aller Länder,
vereinigt Euch.

Dieser Svruch steht auch in drei Sprachen (sran-
zösisch, englisch und deutsch) aus einem großen Schilde,
da« in der Ecke des Saales in der Höhe der Gallerie
befestigt ist. Auf der anderen Seite steht auf einem
zweiten Schilde: „Habt Ihr die Macht, so habt
Ihr das Recht." Sechs große Kreidezeichnungen,
2 Meter hoch, lj Meter breit, hängen an den
Säulen der Gallerie: es sind Porträts der englischen
und französischen Utopistischen Sozialisten Thomas Moore
und Robert Owen, Saint Simon und Charles Fourier
und der Deutschen Ferdinand Laffalle und Karl Marx.

Hauptpunkte der Tagesordnung sind:
1) Bericht über die Lage der Bergarbeiter aller

Länder;
2) die Frauenarbeit in den Bergwerken;
3) der gesetzliche Achtstundentag (Ein- und Ausfahrt

mit einbegriffen);
4) Regelung der Produktion, zur Verhütung der

Ueberproduktion;
6) die Schutzmaßregeln in den Bergwerken zur

Sicherung deS Lebens und der Gesundheit der
Arbeiter;

6) Ernennung von Arbeitern zu Grubeninspektore».
Lebhafte Debatten sind besonders bei Punkt 3 und

4 zu erwarten, da ein Theil der Engländer unter
Führung Burts als Gegner eines Eingreifens der
Staatsgewalt in die Arbeitsverhältnisfe gelten. — Die
Delegirten aus dem Saarrevier überbringen eine um-
sangreichc Denkschrift über die Maßregelungen ihrer
Organisation durch die Regierung.

Bis jetzt sind 95 Delegirte eiugetroffen.
Aus England sind nicht weniger als 39 Mann er-

schienen, von denen die Mehrzahl in der Grube thätige
Arbeiter sind. Unter ihnen befinden sich sechs Mitglieder
des Parlaments, darunter Mr. Burt, der gleichzeitig
Staatssekretär des Arbeitsdepartements ist, Mr. Pickard,
der Präsident des Gewerkschaftsverbandes der Bergleute
Großbritanniens und Leiter des letzten großen Berg-
arbeitcrstreikS, der mit dem Siege der Arbeiter endete.
Aus Frankreich sind zehn Delegirte erschienen, darunter
die Abgeordneten B a s l y und L a m e n d i n und der
Bürgermeister von Carmaux, C a l v i g n a c. Aus
Belgien waren vier Delegirte abgesendet, der bekannteste
von ihnen, Alfred Defuisseaux, ist aber gestern
Nachmittag von der Berliner Polizei auf einem
zwanglosen Zusanimensein der Delegirten ver-
haftet und ausgefordert worden, binnen
zwölf Stunden Deutschland zu verlassen.
Er ist auch noch am Abend abgereist. Defuiffeaux hatte
sich in Paris zunächst vergeblich an den deutschen
Botschafter gewendet und dann von dort aus der Berliner
Polizei mitgetheilt, daß er in Belgien 38 Jahre Gefängniß
zu verbüßen habe und angefragt, ob er unbehindert nach
Berlin kommen könne. Die Polizei hielt eine Antwort
für überflüssig, ließ aber in Aachen sofort sein Gepäck
beschlagnahmen und wies ihn hier aus. — Aus Oester-
reich sind 2 Delegirte erschienen. — Die 40 deutschen
Delegirten sind alles abgelegte Bergleute. Die
einzelnen Kohlenreviere sind folgendermaßen vertreten:
Aus Westfalen 26 Delegirte, darunter Schröder und
Bunte; aus dem Saarrevier 2, aus dem Königreich
Sachsen 10, aus der Provinz Sachsen 3 und aus Ober-
schlesien 2 Delegirte (Polen).

Sechs Uebersetzer besorgen die Uebcrtragung der
Reden in die verschiedenen Sprachen. Die Engländer
haben zwei Uebersetzer selber mitgebracht.

Am Donnerstag ist ein großer Kommers geplant.
I.

Die Verhandlungen werden um 10t Uhr von Mr.
Burt, der mit lebhaftem Beifall begrüßt wird, mit der
Mittheilung eröffnet, daß er vor Eintritt in die Tages-
ordnung einigen Vertretern der deutschen Gewerkschaften
und einem Mitgliede der sozialdemokratischen Fraktion
das Wort zur Begrüßung des Kongresses ertheilen
werde.

Reichstagsabgeordneter Singer (mit lebhaftem
Beifall empfangen): Im Namen der sozialistischen Reichs-
tagsabgeordneten entbiete ich brüderlichen Gruß den
Delegirten zuni fünften internationalen Bergarbeiter-
Kongreß. Willkommen in Deutschland, willkommen in
Berlin 1 — Es ist dies der erste internationale Arbeiter-
kongreß, der auf deutschem Bode» stattfiudet. Die deutschen
Arbeiter wissen die Ehre zu würdigen, die Sie ihnen
angethan haben, indem Sie die Hauptstadt Deutschlands
zum Kongreßorte wählten, und Sie können überzeugt
sein, daß die internationale Solidarität kein leeres Wort
im Munde der deutschen Arbeiter ist. Wir Alle stehen
noch unter dem gewaltigen Eindruck des großen Arbeiter-
festes am 1. Mai, der imposanten Manifestation, die die
Arbeiter der ganzen Welt in dem einen Gedanken: der
Emanzipation der Arbeit, vereinigte. Der Geist des
1. Mai wird diesen Kongreß beherrschen und ihm die
Einigkeit verleihen, die unwiderstehliehe Straft bedeutet.
— Mögen Ihre Berathungen fruchtbar fein, mögen sie
die Interessen der Bergarbeiter, der Unterbrütftesten der
Unterdrückten, fördern und möge dieser Kongreß ein
tüchtiger Schritt vorwärts fein auf der Bahn zum

endlichen Triumph der arbeitenden Klaffen bet ganzen
Welt l Glück auf dem fünften internationalen Berg-
arbeiter-Kongreß I (Stürmischer Beifall.)

Reichstagsabg. Legien, Vorsitzender der General-
kommifsion der Gewerkschaften Deutschlands, heißt die
Delegirten im Namen der organisirten deutschen Arbeiter
willkommen und wünscht ihren Arbeiten besten Erfolg.
Diese Arbeiten würden nicht nur den Berufsinteressen
der Bergarbeiter dienen, sondern auch eine neue Gesell-
schastsordnnng mit vorbereiten helfen, die aus Freiheit
und Gerechtigkeit beruht. Der Berus der Bergarbeiter
sei von außerordentlicher Bedeutung für die ganze Gesell-
schaft. Die Arbeiter dieses Beruses organisiren, heiße
die Arbeiter für den sozialen Kamps überhaupt organi-
siren, denn im entscheidenden Augenblick würden grabe
bie Bergarbeiter eine hervorragende Rolle spielen. Möge
der Kongreß zum Segen der Bergarbeiter und zum Bor-
theil des gesammten internationalen Proletariats ge-
reichen. (Lebhafter Beifall.)

Als Vertreter der Berliner Gewerkschaften begrüßt
Tischler M i l l a g den Kongreß. Die Berliner Arbeiter
seien stolz daraus, den ersten internationalen Kongreß in
Deutschland in ihrer Mitte zu haben. Er rufe dem
Kongreß und seinen ernsten Arbeiten ein „Glück auf!" zu.
(Beifall.)

Pickard, Mitglied des Unterhauses von Groß-
britannien, spricht seine lebhafte Freude über die drei
Begrüßungsreden ans. Aber so sehr er auch bie Thätig-
keit eines Reichstagsabgeordneten zn würdigen misse, so
haben ihn doch die Worte eines gewerkschaftlich organi-
firten Arbeiters, des Vertreters bet Gewerkschaften Deutsch-
laubs, am herzlichsten berührt. Damit will er keineswegs
ben Werth ber Worte Singers herabsetzen, er will nur
den Hauptnachbruck aus ben Ausbruck ber Buubes-Brüder-
schüft legen, bie alle gewerkschaftlich organisirten Arbeiter
ber ganzen Welt umschlingt. Es ist wieberholi daraus
hingedeutet worden, daß die Bergarbeiter berufen und
befähigt sind, durch ihre gewerkschaftlichen Kämpfe einen
Einfluß auf die ArbeitSverhältuisse in allen Ländern aus-
zuüben; daß dies grabe von deutschen Arbeitern aus-
gesprochen wurde, die unS durch ihre Stammeszugehörig-
leit besonders nahe stehen, hat uns Engländer recht
herzlich berührt. — Es ist der fünfte internationale Berg-
arbeiterkongreß, ber biesmal abgehalieu wirb und von Fall
zu Fall gewann er immer größere Bedeutung. Der erste fand
in Jolimont statt, ber Zahl ber Theilnchtuer nach
allerdings ber unbebeuteiibftc — der Organisator der-
selben, C r o f o r b, weilt leider nicht mehr unter den
Lebenden, er kann die Fortschritte nicht mehr mit an-
sehen. Der zweite sand in Paris in einem gänzlich
unzureichenden Raume statt; in diesem Prachtsaal hier
wird der Unterschied gegen damals besonders markant,
und der Unterschied ist auch ein innerlicher; die nächsten
Kongresse fanden in Brüssel uud Westminster statt.
Jetzt sind wir hierher nach Berlin gekommen — mit
Zagen allerdings, denn wir hielten die Schwierigkeiten,
die der Abhaltung eines internationalen Kongresses
gegenüberftänben, für nnüderwinblich; um so größer ist
unsere Genugthuung , baß durch den Einfluß ber
beutschen Arbeiter biefe Schwierigkeiten doch überwunden
wurden. — Wir sind nicht hierhergekornnten, um Klaffe
gegen Klasse zu verhetzen, nm Neid und Haß zu erregen,
wir sind hierhergekommen, um unsere Rechte zu ver-
treten, um uns den Einfluß zu erwirken, ber uns von
Rechtswegen zukommt. Um dies zu erreichen, möge die
Kontinuität unter allen Arbeitern gewahrt bleiben, bie
Einigkeit erstatten und in diesem Sinne rufe ich Ihnen
mit Singer Glück auf zur Arbeit zu. (Stürmischer
Beifall.)

L a nt e n b i n (Generalsekretär des Syndikats der
Kohlenarbeitet von PaS de Calais) dankt Namens der
französischen Delegirte» für den freundlichen Empfang,
den ihnen die Berliner Gewerkschaften bereitet haben.
Trotz aller Maßregelungen wird bie Organisation bet
Bergarbeiter stärker und stärket. Und sie finb bereit, an
ber Spitze ber organisirten Arbeiter zu matschiren bis
zur Befreiung ber Arbeit. (Lebhafter Beifall.)

Im Nanien ber belgischen Bergarbeiter schließt sich
Ca ll ew a er t dem Dank an bie Berliner Arbeiter an.
Die belgischen Bergarbeiter glauben nicht, durch Gewalt
zum Siege zu gelangen; sie sind nicht so thöricht, sich
auf die Bayonnette zu stürzen; aber sie hoffen, zu
siegen durch den wirthschaftlichen Zwang. Ihr Ziel, eine
menschenwürdige Existenz, ist nur zu erreichen durch den
Sozialismus; deshalb sind sie alle Sozialisten. Sie
»erlange» eine Gesellschaft der Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit für alle Nationen! (Stürmischer Beifall.)

Für die deutschen Delegirten spricht Schröder-
Dortmund: Er dankt den Delegirte» für ihr zahlreiches
Erscheinen. Schöne Worte aus ausrichtigem Herzen
haben wir hier gehört. So schöne Worte kann ich nicht
machen, aber ich kann versprechen, daß wir Schulter an
Schulter mit dem organisirten Proletariat aller Länder
zu kämpfen entschlossen sind. Unsere Organisation ist
noch jung uud schwere Kämpse hat sie bereits bestehe»
müssen, aber sie hat ihren Platz behauptet und wird
nicht zurückweichen, bis ihr Ziel, die Sicherung einer
menschenwürdigen Existenz für den letzten der Ausge-
beuteten, erreicht ist. Durch Kraft und Ausdauer wird
das internationale Proletariat zum Ziel gelangen. (Leb-
Hafter Beifall.)

(Singer (Mährisch • Ostrau, Delegirter ber öfter-
reichlichen Bergarbeiter): Aus Oesterreich finb nur
zwei ßDelegirte anivefenb; es wäre aber durchaus
falsch, daraus zu schließen, daß wir nicht die
Zustimmung unserer übrigen Genossen hätten.
Vielmehr sind nirgends bie Schwierigkeiten, uns
zu toaliren, größer, ol8 in Oesterreich ; an einzelnen
Orten verbietet man sogar die Vereinsversammlungen,
uiib bie wirthschaftlichen Verhältnisse gestatten uns nicht,

in größerer Zahl hier anwesenb zu fein. Aber wenn
unsere Organisationen noch jung finb, so fühlen wir uns
boch solibarisch mit ben Arbeitern aller Länber, wir sind
überzeugt, baß nur bie Einigkeit uns Straft verleiht, baß

„Seit Deinem Besuch bei mir, ich erinnere mich
dessen wohl, ich weiß heute auch, was Du gemeint, als
Du sagtest, daß ich Dich indirekt zwänge, einen Schritt
zu thun, der wohl kaum zu Deinem und Dagnys Glück
und Friede» führe» würde. Ich verstand Dich damals
nur nicht."

Hjalmars ganzen Körper überlief es heiß. Er hatte
jene unvorsichtige Aeußerung bereits vergessen.

„Natürlich — verstaubest — Dtt mich — nicht —
ganz," stammelte et. Der Anbere beobachtete ihn mit
sorschenbem Blick.

„Wie steht es jetzt, Hjalmar, wie ist Dir zu Muthe ?"
Der Bildhauer ging zum Rauchtisch, um ben forschende»
Augen des Freundes auszuweichen, er machte sich daran,
eine Pfeife zu stopfen.

„Danke, jetzt, nachdem mein Buch erschienen ist,
werde ich mehr Ruhe genießen und Alles wird sich be-
friedigend gestalten."

„Du hast mit dem Buch wohl ein gutes Geschäft
gemacht?" warf Andreas hin.

„Ach, das ist nicht bedeutend —"
„Und Deine Gruppe?"
„Die nähert sich mit raschen Schritten ihrer Voll-

eiidung —, ich war so glücklich, in ber Sparkasse eine
Anleihe koittrahiren zu können." — Wie gut, baß cs
saft finster im Zimmer war, beim seine Wangen brannte»,
als er diese Lüge aitssprach. .

„So — wirklich, bas traf sich ja sehr glücklich," sagte
Andreas. „ _.

„Ja, in der That, und wie ist eS Dir ergangen,
wie weit bist Du mit Frau Bruns Porträt?"

„ES ist beinahe fertig."
„Ein interessanter Kopf, nicht wahr i überhaupt ein

interessantes Frauenzimmer. Mögen die Leute sagen
was sie wollen, ich halte sie für tugendhaft, ^ret von
aller Ziererei nennt sie jedes Ding beim rechten Namen,
sie ist grobe so, wie ich bie Frauen habe» will."

„Sie muß eine merkwürbige Doppeliiatur besitzen ,
sagte Andreas, „beim mir gegenüber ist sie grabe bas
Gegentheil von bei», was sie Dir gilt Es ist mir noch
heute ein Räthsel, wie sie sich dazu hergeben konnte,
Dein Manuskript zu lesen, und ebenso unverständlich
finde ich. daß sie Dich zu dieser Schreiberei ermuntern
konnte."

„Du meinst also, daß ich meine „Theodora" nicht
hätte schreiben sollen?" {ragte Thorslien mit gemachter
Unbefangenheit.



Lorainch verhaftet worden sein. Derselbe war schon
einmal als Anarchist in Hast genommen. Die Zeugen
sollen ihn wiedercrkaiint haben.

Ein gefährlicher Nedakrörposteu. Qnievrieux,
der Redaklör des „Jndöpcndant" in C o » st a nti n e,

Ist das Opfer eines zweiten Mordanfallcs geworden.
Diesmal versuchte man nicht, wie Ende vorigen Jahres,
mit dem Dolche, sondern mit Feuer ihm an's Leben zu
kommen. Wieder war es Abends, als er in sein Blireau
ging, um die Nummer seiner Zeitung für den nächsten
Tag fertigzustellen. Als er die Thür öffnete, fiel eine
mit Petroleum gefüllte Flasche auf ihn und eine brennend«
Lunte setzte die Flüssigkeit in Brand. Qnievrieux, von
Flammen umgeben, rief um Hülfe, und den Herbei-
eilenden gelang es, dar Feuer zu löschen.

Airs btiti Reichsgericht.

Leipzig, 11. Mai.

„3 ni Auftrage Freun dl" Die vom Privat-
dozenlen Dr. Jastrow verfaßte Druckschrift „Sozial-

liberal" bildete am Freitag den Gegenstand einer
Verhandlung vor dem zweiten Strafsenat des Reichs-
gerichts in Leipzig Aus eincni Abschnitt dieses Anfangs
Oktober v. I. erschienenen Werkes hatte der „Vorwärts"
Material zu einem Leitartikel mit der Ueberschrift: „Im
Auftrage Freund !" entnommen, welcher die Vorgänge
beim Erlaß der Bergwerksabgaben behandelte. Wie wir

seinerzeit berichteten, suhlte sich der Handelsmiuistcr
v Berlepsch durch die Darstellung dieser Vorgänge
beleidigt und die VII. Strafkammer vcrurtheilte nur
wegen einfacher Beleidigung aus § 185 — den Dr.
3 a ft r o io zu Mi. lOO, den Redaktor deS „Vorwärts",
Schröder, zu A 150 Geldstrafe. Beide Angeklagten
hatten die Revision eingelegt. — Das Reichsgericht
verivars jedoch, gemäß dem Anträge des Reichs-
anwalts, beide Revisionen. Ans den Gründen ist
Hervorzubeben: Alle Einwendungen gegen die Aus-
legung der inkrlminirten Druckschrift uuisseu der Natur
des eingelegten Rechtsmittels nach unberücksichtigt bleiben.
Festgestellt ist, daß dem Minister eigennützige Motive unter-
gelegt sind. Das Landgericht hat nicht nur objektiv
den Thatbestand der Beleidigung festgestellt, sondern
auch die subjektive Seile des Falles ausreichend ge-
würdigt und das Bewußtsein des Angeklagten Dr.
Jastrow von deni beleidigenden Karakter seiner Aeuße-
rniig fcstgestellt. In der Ätichtzubillignng des Schutzes
des § 193 war ein Rechtsirrthum nicht zu erblicke»,
denn es ist ausdrücklich sestgestellt, daß es gar nicht der
Zweck des Buches war, fremde Interessen wahrzunehmen.
Im Uebrigen geht das Landgericht von der richtigen
Ausfassung aus, daß der § 193 nur Anwendung finden
soll, wenn es sich um eigene, individuelle Interessen han-
delt. Sowohl in dieser Beziehung als in Betreff der
Frage, unter welchen Umständen der § 193 angewendet
werden kann, wenn der Thäter die Interessen anderer
Personen wahrznnehnien beabsichtigt habe, steht das Land-
gericht durchaus ans dem Standpunkte der konstanten
Rechtsprechung des Reichsgerichts. Bezüglich der Revision
des Mitangeklagten Schröder ist der Passus der Urtheils-
gründe von allgemeinerer Bedeutung, der die Bezugnahme
aus die RevisionSschrist des Mitangeklagten, die dieser
selbstständig cingereicht hat, sür unzulässig erklärt und
die Revision Schröders insoweit als gar nicht eingelegt
bezeichnet. Im Uebrigen wurde noch ausgesprochen, daß
der Angeklagte Schröder aus dem Umstande, daß er
Redaktör des Hanptorgans der sozialdeniokralischen Ar-
beiterpartei ist resp, war, keinen Anspruch aus Zubilli-
gniig des Schutzes des § 193 herleite» könne.

12.
von

N.

5,45 John Harry (Ew.) Schröder

Hoerda ($>.)
Siegfried (D

Swansea

B.

See gegangen:
12.

Pellworm
Kastrup

Grangemouth
d. Levante
d. Rhein

Castens
Keßler
Skogland

giiblie
Knox
Paacke
Henneberg

nach
Dundee
Bnrnllsland
Amsterdam
GrimSby

von
Malmö
Stettin
Grimsby
Neiisahrwasser
Rangoon

Schnigge Mina,

nach
d. Nordsee
Neweastle
Goole
Middlcsbro
Boneß

„ Eta (Knff)
6,30 Johanne (Ew.)

Mai.

Kapt.
Wilhelm
MeDeruiott
Sherwood

Mai.

Kapt.
Blunck
Suhr
Kölln

7 Uhr Juchlvnga.

I"

2,— Brunhilde (D.)
3,— Ashton (D.)
5,— Tula CD.)

Schiff
B. 2,— Buda (D.)

„ Cosaisje (D.)
, Hamburg (D.)
„ Staveley (D.)

13. Mai.

Kapt.
Slater
Phillips
Kröger
Birkwood

9,45 George Dittmann (D.) Witt
1A.— Ashington (D.) Ogg

Schiff
5,— Anna (Ew.)

„ Immanuel (Ew.)
„ Maria (Ew.)

Schiff
N. 6,30 Altona (F.-D.)

8,30Recepta (D.)
9, 5 Federation (D.)

Tj. Aaltoe und Lina.
Von hier aus: gest. Nachm. 6 Uhr Schl. Siegfried

und Fritz II mit Leichter Commandant, Gt. Immanuel,
Schütte; 10 Uhr Dampfboot Siegfried; heute Vorm.

k u x h a v e n, 13. Mai, Morgens.

A n g e k o in m e u:

7,45 Siegfried (D.) Hinrichs
8,— Flora (D.) Langhaus

„ Jnchlonga (D.)
Ferner auf: gest. Nachm. 5fc Uhr ,

Fischerfahrzenge H. F. 80; 61 Uhr H. F. 20, 205, S.
B. 64, Ew. Anna; 8 Uhr S. B. 9, 25; Uhr Borm.

8,30 Runa (D.) —
10,30 City of Rotterdam (D.) Green

13. Mai.

Schiff Kapt.
. 1,30 Helfried Bißmark (D.) Mester

3,— Flamingo (D.)

Elanssen

Bremen

V.

N.

Moir

LondonHinrichsHalmstad

Sophie
Groningen

und gingen 6i Uhr Nachmittags

chiff

nach

Afrika

Kastrup

12,— Albis (D.) 4,— Nradian Prince (D.) Olditch
14. Mai.

SchmidtSchiff
B.

Aalborg

Armbrust

Helgoland

Beckmann

Kjerulff
Cumpston

15.

von

Mangelsdorff d. Donau
d. Nordsee

4 Uhr: Nichts in Sicht.

6,45 Kong Ring (D.)
4,55 Esperanza (D.).

Telegraph (Schl.)
Onarta (Leichter)
Prima (Leichter)
Este (Leichter)

Laguna
Newcastle

6,40 Terrier (D.)
7,10 Delta (Ew.)

Woltmann
Klüvberg

Eggerstedt
Classen

West-Afrika
Schweden

Helgoland
Ost-Asrika

Arthur
Johusohn
Spiesen

Kitwood
Mountain

Jones
Suhr
Stutvoet

Montevideo

Grangemouth
Newcastle
Helgoland

d. Nordsee
Professor Woer-

von
Nantes

Dänemark
Uhr Dauipsb.

Memel
Helgoland

Goole
Helgoland

Stockholm
Bombay

von

Bombay
d. Ostsee
Malmö

nach
Grimsby

von
Valencia
Westindien
Tampa

Amrum

Goole

Boston (Engi.)

nach
Helgoland

nach
Bremen

do.
Santos

® orter
Nomniels

Tiilley
Spießen

Kröger
Thormann

6,25 Berlin (D.)
, Burton (D.)
, Union (D.)
, Anna (Ew.)
., Gesine (Ew )

Mai.

Kapt.

7,25 Taa (D.)
„ Laguna (Ew.)

7,50 Augusta (D.)

von
London

do.
Fernandina
Liverpool

d. Ostsee
Friedrichstadt

do.
do.
do.

d. Nordsee
do.

Bremen

Ferner auf: gest. Nachm. 3£ Uhr Schlepper Jason
mit den Fischersahrzeugeii H. F. 127, 61, 117, 122 und
35; 6 Uhr H. F. 156.

C. M. Sauerland wurde durch Albatros bugsirt.
Dampfboote Patriot, Elbe und Brunsbüttel kamen

$.11,20 Cobra (D.)
91.12,40 Würth

„ Margaretha

Schiff
Früh Jnimanucl

6,20 Amanda

5,30 Malaga (D.)
„ Kaiser (D.)

Angekom m e n:
13. Mai.

Kapt.

15. Mai.

Kapt.
Clarke

H e
bedeckt.

©ec gegangen:
14. Mai.

Kapt.
Spiesen
Kuiper
Haak

15. Mai.

Kapt.
Gols
Spiessen

Wind: Ost, schwach. Wetter: heiter.
Barometer: 760,5. Thermometer: + 12* (S.).

Cuxhaven, 13. Mai, Vormittags.

do.
do.
do.

'Gothenburg
Hartlessool
Bolton (Engi.)
Baltimore

Christiania
Hull

Schiff
V.12,30 Torff (D.)

8,— Dresden (D.)
. Breton (D.)
„ Cobra (D.)

„ Flamingo (D.)
7,15 Liberty (D.)
8,15 Cobra (D.)
8,45 Helgoland (D.)

Gntenfels (D.)

Schiff
B. 2,30 Tern (D.)

„ Viola (D.)
„ Everest ($>.)

4,30 Ferrara (D.)
„ Afian Prince (D.)

5,30 Silvia (D.)

Schiff
V.l 1,55 Lesbos (D.)
R. 12,20 Hamburg (F.-D.)

3,45 Marshal Keith (D.)

Hyde
Boungs

Gladtidingssengl.Scho.) —
v. Bargen

4,— Napoli (D.)
Abwärts gekommen : Schlepper Roland mit Bk. Pauk.

See : ruhig.

Cuxhaven, 14. Mai, Morgens.

„ Peterborough (D.) Poui
6,15Hmigaria (P.-D.) Witt

15. Mai.

Kapt.
Iones
Dittmer

9,15 Governor Maxse (Schnigge)
Keilen

„ Kanzler (P.-D.) Jerchau
9,40 Maria Margaretha (Schnigge)

Rickmers

, Ritzebüttel (Loots.-Scho.)
Brunckhorst

Bon hier auf: 7| Uhr Dauipsb.
mann.

Ferner ans: gest. Nachm. Fischerfahrzeuge S. B. 41-
H. F. 56, Schlepper Roland mit H. F. 28, 11 und 60-

Von hier auf: gest "Naihm 3 Mw Damvkb Haxhy,
Nachts 11 Uhr Dampfb. Hazelmere, Scho. Gladtidings,
Dreim.-Scho. Eillan.

Eingekommen: Fischerfahrzeug S. B. 21.
Mary Isabel wurde durch Titan bugsirt.
Dampfboote Patriot, Elbe und Brunsbüttel kamen

gest. Mittag abwärts und gingen Nachm. wieder auf.

„ Ida (norro. Scho^ —
6,20 teolonne (bau. G.-Scho.)

Schmidt
Bon hier auf: gest. Abend

Gutenfels.

Hassuah
6,15 Zwei Gebrüder (Tj.) Biesehe»

„ Marianne (Ew.) Falck
Johanna Frederika (holl. Gaffel-Scho.)

„ Elisabeth (Leicht.) Hein
8,45 Mary Owens

3,— Minerva (D.) Gütz
„ <5olea (F.-D.) Meyer
„ Witt u. Bartels (F.-D.) Ulrich

N.12,15 Haxby (D.) —
2,15 Jydeii (D.) Lund
3,15 Lndw. Poffehl (D.) Klindtworth
3,40 Mary Isabel (engt Dreim.-Scho.)

Coombe

5,10 Royal Taue (D.) Little
„ De goode Verwachtiug (holl. Tj.)

Meiudcrs

„ Wilhelm (Ew.) Seebeck
6,50 Eilian (engl. Dreiui.-Scho.) —
7,45 Porto Alegre (P.-D.) Barrelet

tbapt.
2,— Nottingham (D.) Green

„ Sephora Worms (D.) Dupendaut Bordeaux
London

Ferner seewärts: heute Früh Schlepper Hansa.
Abwärts gekommen: Schlepper Borkum.
Aus See zurück: gest. Nachm. Schlepper Enak.

Wind: NO., schwach. Wetter: bewölkt.
Barometer: 765,0. Thermometer: -s- 8° (91.).

Cuxhaven, 15. Mai, Nachmittags.

81 n g eI o m m en:

4,— Carl Hirschberg (D.)
„ Cuxhaven (F.-D.)

4,30 Elise (F.-D.)
„ Kong Ragnar (D.)

5,— Lapwing (D.)
„ Cintra (P.-D.)
„ Hansa (Schlepp.)
„ E. «. C. (Kähne)
„ Vorwärts (Schlepp.) Brinkmann
„ 2 Kähne —-—-

Ferner aus: 7 Uhr Fischerfahrzeuge H. F. 130,
204, 83 ; 9 Uhr Fischerfahrzcuge H. F. 144, 77, L. F.9;
10 Uhr S. B. 34, 10, 56, 53, H. F. 204.

Dampsb. Asiat» Prince ist nicht auspassirt.
Schlepper Borkum und Cyclop gingen seewärts.
10 Uhr: Nichts in Sicht.
Wind: NNO., leicht. Wetter: wolkenlos, leichter

Dunst.
Barometer: 765,0. Thermometer: + H* (R ).

Helgoland: Wind: NO., leicht. Wetter: wolkig.
See: ruhig.

Cuxhaven, 15. Mai, Nachmittags.

Angekommen:

Angekominen.
13. Mai.

Schiff - Kapt.
7,50 Athene (dän. Scho.) Hensen

Ferner auf: 7 Uhr Fischerfahrzeng H. F. 56; 8 Uhr
S. B. 4.

10 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen:
13. Mai.

Schiff Kapt.
6,30 Triton (Schl.) Arnecke

„ Nr. 48,49 u. 59 (Kähne) —
„ Paul Hansen

6,55 Amandus Gustafson
7,15 Hilma Bißmark (D.) Gadeberg
7,50 Christine Tiedemann

„ Ferdinand (D.) Lage
„ Post (Schl.) Feldtmann
, Handelsblatt (Leicht.) Gätjens
„ Hermann (Leicht.) Struve

Professor Woennann (P.-D.)
Schütt

„ Himze IX (D.)
Paul wurde durch Roland bugsirt.
Wind: ONO., schwach. Wetter: heiler.
Barometer: 761,0. Thermometer: + 110(9?.).

Igo Ian b: Wind : ONO., sehr leicht. Wetter:

NomnielS Helgoland
Beiinit Newcastle

Mittags abwärts
wieder auf.

In

Zn See gegaugen:

Tiicheß of Roxburghe (D.) Stewart Cardiff

v. Spreckelsen London

3,40 Zeus (D.)

JenkinS
Gough

Kühlewein
Fischer

Spiesen
Fischer
Anonsen
Fangohr
Piening

nach
Lissabon
Portsmouth

Liverpool
Dublin

New-Aork
Konstantinopel

Bristol
Petersburg
Königsberg
Newcastle
Marokko

„ Westmoreland (D.)
1,— City of Belfast (D.)
1,45 Dania (P.-D.)

„ Samos (D.)
„ Roland (D.)

Schiff
$.10,20 Kintra (D.)

11, 5 Cathrine
„ Gloria
„ Cobra (D.)
„ Ebro (D.)

11,15 Kong Björn
91.12, 5 Suudsvall (D.)

12,25 Abydos (P.-D.)

13. Mai.

Kapt.
Dicken
Seifen
Schlichtmann

Helgoland
Grangemouth
Christiania
Geste

W.-K.Südamerikas

1,50 City of Oporto (D.) Hoare
2,15 Johanna Oelßner (D.) Sander

, Jolantha (D.) Hansen
„ Helene Sauber (D.) Kruse

Siebert

14. Mai.

Schiss Kapt. nach
58.10,25 Caroline Poppe —

, Roelfina Magrieta Groen d. Rhein
„ Frouke Jager Knust do.

12,— Flamingo (D.) NommelS Helgoland
N. 1,45 S. 4 (Torpedoboot) — d. Nordsee

„ S. 21 (Torpedoboot) — do.
„ S. 23 (Torpedoboot) — do.
Abwärts gekommen: Dampfb. Brunsbüttel, Schlep

Kathi mit Leichter Carl Kiehn.
Wind: NO., leicht. Welter: bewölkt.
Barometer: 764,0. Thermometer: -s-15°(R.).
Helgoland: Wind: NO, schwach. Welter: halb-

bedeckt. See : leicht bewegt.

ttcberseeische Tchissöbewogniigen.

Der Danipfer „Ella Woermann", Kapt. Nissen, ist
ans der Ausreise am 12. d. iii Las Palinas eingetroffen.
— Der Dampfer „Gertrud Woermann", Kapt. Jensen,
ist ans der Ausreise am 13. d., 10l Uhr Abends, Dover
passiit. — Der Dampfer „Cintra", Kapt. Sainberlich,
ist rückkehrend am 12. d., Nachm., in Rotterdam ange-
kommen und geht ant 13. d., Borm., nach Hamburg
weiter. — Ter Dampfer „Lissabon", Kapt. Holm, ist
am 12. d., Mittags, von Bahia via Pernambuco nach
Europa abgegangen. — Der Dampfer „Osiris", Kapt.
Carlsen, ist ausgehend am 12. d. in Las PalmaS ein-
getroffen. — Der Dampfer „Sparta", Kap! Holst, traf
eingehend am 12. d. in Rotterdam ein. — Der Dampfer
„Lesbos", Kapt. Mangelsdorff, pafsirte am 12. d.
Onessaut und ist demnach am 15. d. hier zu erwarten.
— Der Dampfer „Sultan", Kapt. Rasen, ist am
12. d in Alexandrien angekominen. — Der Dampfer
„Naxos", Kapitän Groot, ist am 12. d. von
Konstantinopel nach Bonrgas lueitergegangen —
Der Dampfer „Malaga", Kapt. Beckmann, ist am 12. d.,
Nachmittags 3 Uhr, von Gothenburg nach Hamburg ab-
gedampft. — Der Dampfer „Bohemia", Kapt. Schröder,
ist nm 12. d., 6 Uhr Abends, von New-York via Queens-
town nach Hamburg abgegaiigen. — Der Dampfer
„Suevia", Kapt. Renler, ist ant 14. d., 6 Uhr Morgens,
von New-York in Gibraltar ringetroffen. — Der Dampfer

I „Russin", Kapt. Schmidt, ist am 14. d., 11 Uhr Abends,

von Hamburg in New-York augekommett. — Der Danipser
^Polynesia", Kapt. Schrötter, ist ant 14. d., 8 Uhr
Morgens, von Hamburg in Baltimore angekommen. —
Der Dampfer „Virginia", Kapt. Scheel, ist ant 13. d.,
1 Uhr Morgens, von New-York via Kopenhagen nach
Stettin abgegangen. — Der Dampfer „Grasbrook",
Kapt. Burmeister, ist am 14. d. in Vera Cruz nage-
kommen. — Der Dampfer „Amazonas", Kapt. H. E.
Sier, ist ausgehend ant 12. d. in Rio de Janeiro atige-
kommen. — Der Dampfer „Jtaparica", Kapt F. Kier, ist
rückkehrend am 15. d., 1 Uhr Morgens, Dover passirt.—
Der Dampfer „Rio", Kapt. Behrmann, ist rückkehrettd
am 14. d., 6 Uhr Nachm., Teneriffa passirt. — Der
Dampfer „Tijuca", Kapt. Langerhannß, ist am 13. d.
Nachm., in Kopenhagen angekommen. — Der Dampfer
„Tanis", Kapt. Saggau, ist ausgehend am 14. d in
Gorral ringetroffen. — Der Dampfer „Aglaia", Kapt.
Petersen, traf ausgehend am 14. d. in Port Said ein.
— Der Dampfer „Amalfi", Kapt. Kraeft, ist ant 12. d.,
6 Uhr Nachm., von New-York nach Hamburg abge-
gangen. — Der Dampfer „Catania", Kapt. Matzen, ist
am 12. d., 1 Uhr Nachm., von Baltimore nach Pernam-
buco abgegangen. — Der Dampfer „Salerno", Kapt.
Scharmberg, ist aut 12. d. von Pernambuco in Rio de
Janeiro aitgekommen. — Der Dampfer „Chios", Kapt.
Kuhlmann, ist am 13. d. von Sdialto nach Piraeus
weitergegangen. — Ter Dampfer „Rhodos", Kapt. Horn,
hat am 13. d. feine Heimreise von Algier nach Ham-
burg fortgesetzt. — Ter Dampfer „Delos", Kapt. Loges,
ist ant 13. d. in Antwerpen angekominen. — Der Dampfer
^SatnoS" ist atu 14. d. in Antwerpen aitgekommen. —
Der Dampfer „Portugal", Kapt. Loets, ist am 12. d. in
Oporto aitgekommen. — Der Dampfer „Coimbra", Kapt.

Angeorimte AuWste.

Standesamt Nr. 1.

Hermann Arenioii mit Henriette Philipp. — Paul
Ferdinand Franz Berger mit Franzisca Dettmar. —
August Eduard Georg Klindt mit Hermine Henriette
Sinnen. — August Friedrich Ludwig Beeke mit Johanna
Margaretha Pauline Meyer (Lotzgeselle auch Büuiting.) —
Hermann Friedrich Ludwig Lösch mit Jenny Louise
Dorothea Bunge. — Theodor Kiefer mit Christina
Margaretha Jacobsen. — Georg Friederich Harsch mit
Betty Maria Auguste Drückhammer. — Johann Diedrich
von Kämpen mit Ernestine Bertha Jope.

Standesamt Nr. 2.

Ignatius Napierkowski mit Maryanna Slempski. —
Karl Wilhelm Hermann Kaffube mit Wilhelmine Kathrine
Marie Oelschläger. — Johann Bernard Gesterkamp mit
Amanda Maric Magdalena Knispel. — Arnold Schiele
mit Martha Bährenberg. — Josef Franz Hermann mit
Henriette Auguste Weber. — Friedrich Wilhelm Greisberg
mit Agnes Maria Christiane Voigt.

Hamburg, den 12. Mai 1894.

Standesamt Nr. 30.

Wilhelm Ernst August Meyer mit Maria Schoop. —
Richard Fischer mit Anne Marie Clara Schmidt. —
Werner Carl Heinrich Marquardt mit Auguste Henriette
Friederike Wilhelmine Schumacher.

Standesamt Nr. 21.

Dettes Andrescit mit Maric Christine Hansen. —
Lorenz Peter Vogt mit Bertha Maria Sophia Caroline
Willert. — Johann Heinrich Friedrich Meyerseldt mit
Maria Friederike Henriette Grühn. — Johann Carl
Sanmann mit Hedwig Olga Kietzmann. — Friedrich
Schmidtke mit Emma Maria Margaretha Hansen. —
Karl Wilhelm Ludwig Strehk mit Johanna Catharina
Schneider.

Standesamt Rr. 22.

Friedrich Johann Anton Ahruing mit Auguste
Friedrike Louise Anna Drege. — Emil Friedrich Louis
Pförtner mit Dorothea Anna Elfte Reimers.

Hamburg, den 11. Mai 1894.

Standesamt Nr. 23.

Hinrich Haase mit Dorothea Margaretha Selek. —
Frederik August Lytgeus mit Auguste Amalia Dorothea
Brockmöller.

Hamburg, den 12. Mai 1894.

MsaMluG-Anzchtt.
Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Versammlungen
gratis veröffentlicht, von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Donnerstag, den 17. Mai, Abends 8 Uhr: Ocffeut-
lichc Versammlung der Straßcnhändlcr Ham-
burgs, bei Wöhlckc, Valentmskamp 41. — Abends
8£ Utjr: Volksversammlung in Altona , im „Kaiser-
saal", Große Freiheit. — Maurer, bei Wöhlckc,
Valcutinskamp. — Frauen und Mädchen, Ottensen,
bei Kock, Gr. Rainstr. 21.

Freitag, den 18. Mai, Abends 81 Uhr: Vercins-
bäckerei, bei Reisner, Hohe Bleichen 30. — Erster
Wahlkreis, im „Engl. Tivoli", Kircheuallce 41, St. G.
— Abends 9 Uhr: „Freie Volksbühne", bei Wöhlckc,
BalentiiiSkamp 41.

Sonntag, den 20. Mai, Nachmittags 2 Uhr:
Arbeiter-Sängerbund, bei Reisner, Hohe Bleichen 30.
— Nachmittags 3 Uhr: Stcinset?er, im „Hammonia-
Gesellschaftshaus", Hohe Bleichen 30. — Nachmittags
4 Uhr: Gypser, bei Hermann, 1. Jakobstraßc 19. —
Handlungsgchiilfen, bei Reisner, Hohe Bleichen 30.

Dienstag, den 22. Mai, Abends 8| Uhr: Schlosser,
Dreher nnd Maschinenbauer, bei RciSner, Hohe
Bleichen 30.

Krankenkassen:

, Freitag, den 18. Mai, Abends 8£ Uhr: Allge-
meine Krankenkasse, int „Schweizer-Saal", Große
Freiheit. Altona.

b>

Alls Htm Cmchissaal.

Gctvcrbegcricht.

Vorsitzender: Dr. v. Leese it.

Der Schuhmachergeselle Br. klagte gegen seinen
Arbeitgeber, den Schnhniachermcister Bo. eine restliche
Lohnforderung von .*t. 2,80 ein, da er aus 2 Paar Sce-
siiejcl ir jK. 6, 1 Paar Schnürschuhe zu K 2,40
und 2£ Ueberstunden ä 50 -H, mit zusammeu K. 15,65,
nur Ä 18,25 erhalten habe. Ter Beklagte be-
stritt, den Kläger in Stücklohn beschäftigt zu haben;
ihm sei vielmehr nur einen Wochenlohn von Mi 18, resp.
30 xj pro Stunde, versprochen worden und nur, wenn
In einer Woche werchvollere Sachen verarbeitet worden,
ihm eine Lohnerhöhung in Aussicht gestellt,« die aber von
seinem, des Meisters, Ermessen abhinge. lkeberhanpt
habe jene Seestiefel der Kläger gar nicht aller ns,
sondern zusammen mit einem anderen Geselle» gemacht.
Der Kläger bestand dagegen aus der Richtigkeit seiner
Behauptung, daß ihm zwar 3t. 18 Wocheulohn geboten,
aber auch zugleich ihm versprochen worden, daß die gelieferte
Arbeit auch in Stücklohn berechnet werden solle. TerNeben-
geselle habe nur einen vomMeister selbst beiinZuschneideii ge-
maßten Fehler wieder gut machen müssen, da die Stiesel
pressiricn. Das Gericht beschloß einen zweiten Termin
zum 9. April, zu welchem der Kläger feine Arbeit in
Stnndenlohn berechnen solle. In diesem Termin legt
dann derselbe eine neue Rechnung vor, in welcher er die
Seestiesel wie vorher mit Mu 12 berechnet, daneben
10 Stunden ä 30 xj ausgiebt, aus welche 31.15 er, wie
oben, 3t. 12,85 erhalten, so daß sich nach dieser Rech-
nung feine Forderung aus 3t 2,15 ermäßigt. Tie beiden
Paar Seestiesel seien ihm ausdrücklich als Stück-
arbeit übergeben, und zwar zum Lohne von 3b. 6 pro
Paar, das könne sein Nebengeselle G. bezeugen. Indem
Beweistermine bestätigt dann auch dieser Zeuge solche
Behauptung des Klägers. Der Beklagte habe in seiner
Gegenwart demselben diese 2 Paar Seestiesel zum
Lohne von 3t 6 in Arbeit gegeben. Das
eine Paar habe der Kläger allein fertig gemacht,
bei dem zweiten Paar habe er, der Zeuge, ihm geholfen,
damit sie noch zur rechten Zeit fertig würden. An der
Verzögerung habe aber der Kläger keine Schuld gehabt,
sondern der Meister, welcher das Leder nicht richtig zu-
geschnitten halte Ties habe sich erst später heraus-
gestellt und die Stiesel mußten darum erst wieder auf-
getrennt werden. — Der Meister mäkelt nunmehr an den
angegebenen Lohnpmiden die Schnürstiefel hätten nur
6 Stunden i 30 und 2.J Ueberstunden ir 45 x^ gesor-
dert, also 3t 2,92, nicht 3t 3 s— Er meint, daß das Leder
verschnitten gewesen, hätte der Kläger, bemerken müssen und
mit der Arbeit gar nicht erst beginnen dürfe». Ter

Kläger ermäßigt seine Forderung auch noch nm diese
gerügten 8 xj und der Beklagte wird nunmehr zur
Zahlung der refiirenben 3t 2,07 an den Kläger und zu
den Kosten verurlheilt. Das Urtheil führt aus, daß der
Kläger, wie durch den Zeugen erwiesen, die beiden Paar
Stiesel rechtzeitig hätte liefern sönnen, und daß an dem
vom Beklagten falsch zugeschiiittenen Leder dieser hie
Schuld trage und dafür aufzukommeu habe, nicht der
Kläger, der gar keine Veranlassung gehabt, die Arbeit
seines Meisters einer Nachprüfung zu unterziehen, zumal
da nicht er, sondern der Meister das Maß zu den
Stieseln genommen.

Vorfitzeiider: Dr. Noack.

Für 1113 Stück Zigarren, per Mille zu 3t 11
Arbeitslohn, verlangt der Zigarrenarbeiter A. von den
Fabrikanten Sch ii. Kr. 3t 12,24. Der in dem ersten
Termin am 13. April für die Beklagten erschienene Werk-
führer I. giebt dii Richtigkeit dieser Forderung zu, will
aber für vom Kläger zerrissene Deckblätter 3t 1,50 in
Abzug Bringen, da derselbe sich nnterschristlich laut
Bürzschastsschein verpflichtet habe, den Tabak gut zu
verarbeiten. Der Kläger bestreikt, Deckblatt zerrissen zu
haben; er habe 3 Pfund Blatt überkommen und den
Abfall s. Z. wieder mitgebracht. Der Mitbeklagte Sch.
habe dann von ihm verlangt, aus diesem Abfall noch
100 Zigarren herzustelleu, andernfalls er keine weitere
Arbeit erhalten würde. Er habe sich, da er solchem Ver-
langen nicht Nachkommen konnte, anheischig gemacht, so
viel Zigarren, wie nur irgend möglich, daraus zn ver-
arbeiten. Der Werkführer kann mit Bestimmtheit
nicht erklären, ob dieser Abfall in bei Fabrik noch vor-
handen sei, behauptet aber, daß daraus jedenfalls noch
100 Zigarren hätten allgefertigt werden können. Das
Gericht verpflichtet die Beklagten, die anerkannten
M. 10,74 an den Kläger sofort zn bezahlen, welchem
Urtheile der Werksührer gleich nachkommt und bestimmt
zur Entscheidnng über die Differenz von 3t. l,05Jeinen
ferneren Termin zum 24. April, in dem ein Inhaber
der beklagten Firma persönlich zu erscheinen und sich
darüber zn erklären habe, ob noch der Abfall vorhanden
fei. Bei Richterscheinen werde angenommen werden,
daß solches nicht der Fall fei, und die Beklagten auch
in die restlichen 3t. 1,50 verurtheilt werden. Diesem
Präjudize wurde denn auch Folge gegeben, als in dem
anberauniteii Termine von den Beklagten Niemand er-
schienen war und dieselben zur Zahlung auch der
streitigen 3t. 1,50 an den Kläger und zur Tragung der
Losten verurtheilt.

Laudaericht«
15. Mai.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Dr. Buehl.

Nachdem die Ehefrau des Tischlermeisters Faust
in der Rosenstraße am 9. November v. I. wegen Ver-
leumdung zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt worden
war, erschien sie am 21. November vor dem Staats-
anwalt und deuunzirte den Hauptzeugeu in der Sache
gegen sie, den Einlogirer ihres Schwiegersohnes, den
Schneidergesellen Gustav Wilhelm Engel, wegen Ma-
jestätsbeleidigung, welcher er sich am 4. Juni v. I. in
einem Privatgespräch mit ihr schuldig gemacht haben
sollte. Gegen den Beschuldigten wurde erst, nachdem
die Denunziantin noch ihren Einlogirer, den Kutscher
W a ch t ni a n n als Zeuge namhaft gemacht, Unter-
suchung eingetciteitet. Heute wird gegen E. unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Bo» dem
Angeklagten wird die infriminirte Aeußerung, eine
plumpe Beschimpfung des deutschen Kaisers, mit großer
Entschiedenheit in Abrede gestellt; von ihm selbst,
sowie von seinem Vertheidiger Dr. Suse wird mehrfach
geltend gemacht, daß er ein guter Patriot und einer
derartigen Beschimpfung des Reichsoberhauptes gar nicht
fähig sei. Er sei niemals Mitglied oder Anhänger der
sozialdemokratischen Partei noch einer Gewerkschaft ge-
wesen, dagegen habe er sich an allen patriotischen Fest-
lichkeiten, z. B. der Sedanseier, stets hervorragend be>
theiligt, auch seine Mitarbeiter dazu zu veranlassen ge-
fugt, was durch Zeugen erhärtet wird. $enigegenüber
bekundet der Tischlermeister Faust, daß der Angeklagte
sich wiederholt in despektirlichen Aeußerungen über den
Kaiser, namentlich über die Höhe der Zivilliste des
Kaisers, ergangen und daß Ihm feine Frau an
dem Tage nach jener inkrlminirten Aeußerung
Mittheilung davon gemacht habe. Aus die Frage des
Prafideuten, wie es denn komme, daß er bezw. seine
Frau erst so lange Zeit, snachdem die Denunziation ein-
gereicht und zwar nachdem die Ehefrau F. auf Grund
des Zeugnisses des Angeklagten zu einer Gesängnißstrase

verurlheilt worden sei, erkläre» Beide, daß sie sich erst
sorgfältig überlegt hätten, ob die betreffende Aeußerung
wirklich eine Beleidigung enthalte. Vom Staatsanwalt
wird der Beweis, namentlich durch die Aussage des
Zeugen Wachtmaim, für voll erbracht angesehen und eine
Gesängnißstrase von 1 Jahr beantragt, wohingegen der
Vertheidiger für Freisprechung event, das Strafminimnm
(2 Monate Gefängniß) eintritt. Das Gericht schließt
sich der Auftaffuiig des Staatsanwalts an, und erkennt
mit Rücksicht auf die Schwere der Beleidigung aus eine
Gesängnißstrase von 6 Monaten

Als der frühere Eisenbahnstationsassistent Friedrich
Wilhelm G. am Abend des 19. Februar d. I. wegen
Utbei'tretuug der Strajenordnnng an die Wache fiftirt
worden war, soll er den betr. Schutzmann durch das An-
gebot, mit ihm zusammen ein Glas Wein zu trinken und
dann weiter nichte aus der Sache zu machen, zn bestechen
versucht habe», woraus gegen ihn wegen versuchter Be-
stechung Anklage erhoben worden ist. Der Angeklagte
stellt den Inhalt der Anklage in Abrede und bestreitet
namentlich, von dem Schutzmann eine Psiichtwidrigkeit
verlangt zu haben. Der Staatsanwalt hält die den An-
geklagten belastende Aussage des Schutzinanues sür einen
unwiderlegbaren und unzweifelhaften Beweis und bean-
tragt eine Geldstrafe von 31. 40, event. 8 Tage Gefüng-
niß; das Gericht, welches sich im Uebrigen der Ansicht
des Staatsanwalts anfchließt, hält eine Geldstrafe von
31. 30, event. 3 Tage Gefängniß sür eine entsprechende
Sühne.

Schöffengericht.
15. Mai.

II. Richter: Amtsrichter Dr. Schemmann.

Schöffen: H. Th. T. Flach und F. W. E. Möller.

Amtsanwalt: Dr. Peppler.

Gemeinschaftlich haben zwei Arbeiter aus einer
Schute 40 Hektoliter Steinkohlen gestohlen, wofür sie
zu je drei Wochen Gefängniß verurtheilt werden. —
Zu verschiedenen Malen soll ein Speicherarbeiter seinem
Prinzipal Kaffeeproben entwendet und davon einen
Theil einem Freunde geschenkt haben, welcher nun. der
Hehlerei beschuldigt, initaugeklagt vor Gericht steht.
Beide Angeklagie werden schuldig besunden und erhalten
je drei Tage Gefängniß. -—Wh Arbeiisbursche, der,
von einem Schutzmann beim Kohlendiebstahl abgesagt,
auf dem Wege zur Wache mit zwei unermittelt gebliebe-
nen Kollegen den Schutzmann geschlagen hat, erhält zwei
Monate Gefäugniß.

IV. Richter: Amtsrichter Dr. Hinrichsen.

Schöffen : I. C. Thiele und C. F. L. A. Koch.
Amtsanwall: Dr. Seelemann.

Widerrechtlich ist ein Maurer in die Wohnung
einer Nachbarin eingebrungen und hat sich einer gröb-
liehen Beleidigung derselben schuldig gemacht, was er
mit Zahlung von 3t 60, ev. 10 Tagen Gefängniß
büßen muß. — Wegen Betruges erhält ein gegenwärtig
eine längere Gefäiignißstrase verbüßender Klempner eine
Zusatzstrase von 14 Tagen. — Die Enlweiidnng einer
geringen Quantität Steinkohlen von einem Platze wird
an einer armen Frau mit einem Tage Gefängniß
gestraft.

V. Richter: Amtsrichter Goslich.

Schöffen: I. G. C. Kuntze und M. F. Hainedorf.

Amtsanwalt: Dr. Hollender.

Mit einer Geldstrafe von 31. 6 kommt ein
Schiffskapitän, der zwei Stewards wegen angeblich un-
gebührlichen Benehmens gegen Passagiere durch Ohrfeigen
mißhandelt hat, davon. Welche Strafen hätten wohl die
Stewards erhalten, wenn sie sich gegen die widerrechtliche
Handlung des Kapitäns gewehrt haben würden? —Ans
8 Wochen Gefängniß wird gegen einen Bäckergesellen er-
taiuit, der mehrere kleine Geschäftsleute um kleine Geld-
beträge beschwindelt hat. — Verbotswidrige Rückkehr und
thätlicher Widerstand trägt einem Schlosser 4 Wochen
Hast und 2 Wochen Gefängniß ein. — Wegen Unter-
schlagnng soll ein Musiker, der ein auf Abzahlung ent-
nommenes Lexikon kontraktwidrig versetzt hat, 1 Woche
Gefängniß verbüßen.

Echlßslichrllhten.

JnEuxhavenein- und ans geh e n d e S ch i ff e

(Deutscher ReichSIelegraph.)
Nachdruck verboten.

Schiff Kapt.
1,30 Willkommen (D.) Schäffer

„ Norfolk Island Robson
5,—Osprey (D.) Howlett

Abwärts gekommen: Schlepper

nach
Baltimore
Port Pirie

Harwich
Reiher, Hero mit

Scho. Amanda; Hero ging wieder aus.
Ferner seewärts: Schlepper Seeadler.
Wind: WNW., leicht. Wetter: dunstig.
Barometer: 764,5. Thermometer: Z- 9 0 (9t.).

Cuxhaven, 14. Mai, Vormittags.

91 ii gel o m in e n:
14. Mai.

Schiff Kapt, Von
B. 4,10Clutha (D.) Sealey —

6,35 English inan (engl. Schl.) Dines —
„ Emma Sauber (D.) Favre Sunderland

8,45Micmac (D.) Meikle Norfolk
„ Adele (Ew.) Dede —
Ferner auf: 8 Uhr Fischerfahrzeuge S. B. 33, 45.
10 Uhr: Zwei Dampfboote im Ansegeln.

In See gegangen:
13. Mai.

Schiff Kapt.
N.11,— Hazelmere (D.) Souter

14. Mai.

nach
Manchester

Schiff Kapt. nach
B. 9,55 Nordsee (Loots.-Scho ) Hey d. Nordsee

AuS See zurück: Schlepper Cyclop
Hazelmere dampfte letzte Nacht nicht aufwärts.
Wind: NW., sehr leicht. Wetter: bedeckt. Horizont

dunstig.
Barometer: 765,0. Thermometer: + 11 ° (9t.).
Helgoland: Wind: NO., sehr leicht. Wetter:

bedeckt. See : ruhig.

Cuxhaven, 15. Mai, Morgens.
81 iigel o m me n:

14 Mai.

Schiff Kapt.
8.10, 5 Weimar (D.) Thomas

„ Elve (D.) Kuiper
N. 1,30 Merlin (D.) Richards

2,— Stoomvaart (D.) Verhagen
„ San Nicolas (P.-D.) Steuermann

3,40 Eduard Bohlen (P.-D.)

von
Leith
Amsterdam
London
Rotterdam
Montevideo

Taggenbrock West-Afrika
» Uranus (D.) Schade Antwerpen
« Post (Schlepper) Feldtniann Bremen
e C. M. Sauerland (dän. Scho.-Bg.)

Brink Goole

4,35 Rutland (D.) Ruxton Liverpool
4,55 Erna (D ) Iversen Christiania

In See gegangen:
15. Mai.

Claasen, ist nm 12. d von Lissabon nach Pomarao
wtttergefahren und am 13. d. in Villa Real de San
Antonio angenommen. — Der Dampfer „Wagrien",
Kapt. Detlefsen, ist ant 13. d. von Blyth in Bandholm
a»gekommen. — Der Dampfer „Äugeln", Kapt. Stuhr,

ist ant 12 d. von Burntisland in Korsör angekommen.
— Der Dampfer „Düsternbrook". Kapt. Wallis, ist ant
12. d. von Hudiksvall nach Morlaix abgegaiigen. — Der
Dampfer „Elsa", Kapt. Dohmstrich, ist am 12. d. von
Manchester nach Hamburg abgegaiigen. — Der Dampfer
„Alsen", Kapt. Hackbarth, ist am 13. d. von Geestemünde

in Burntisland a»gekommen. — Ter Dampfer „Fehmarn"
ist am 12. d. von Domsiö nach Kings Lynn abgegangen. —
Der Dampfer „Arab", von Kapstadt nach Southampton,
ist ant 13 d von Madeira roeitergegangeii. — Der
Dampfer „Lulu Bohlen", Kapt. Busch, ist aus der Heim-
reise am 14. d. in Las Palmas eingetragen. — Der
Dampfer „Siegmund", Kapt. Bode, ist aus der Ausreise
am 15. d. in Sierra Leone angekominen. — Der Dampfer
„Bundesrath", Kapt. Stahl, ist aus der Heiinreise ant
13. d. von Sansibar abgegangen. — Der Dampfer
„Kaiser", Kapt. v. Jffendorff, ist auf der Ausreise am
14. d. iu Port Said eingetragen. — Der Dampfer
„Kanzler", Kapt. Jerchau, ist auf der Heimreise am
14. d. von Blifsingen abgcgangcit. — Der Dampfer
„Safari", Kapt. Asthatisen, ist ant 13. d. van Dombah
abgegaiigen. — Ter Dampfer „Chemnitz", Kapt.
Hellerich, von Australien nach Hamburg, ist ant
12. d., Nachm., von Singapare weitergegangen. —
Der Danipfer „Sommerfeld", Kapt. Petersen, Volt
Australien nach Antwerpen und Hamburg, ist ant 14. d.,
Vorm., von Port Said weitergegaugen. — Der Dampfer
„Solingen" Kapt. Trulsen, von Australien nach Ham-
burg, ist am 14. d. von Sydney abgegaiigen. — Der
Dampfer „Miranda", Kapt. Petersen, ist, ausgehend nach
der Westküste von Süd- und Zentral-Anterika, am 13. d.
von Antwerpen weitergegaugen und Dover passirt. —
Ter Dampfer „Hermann", Kapt. Clausen, traf ant
13. d. in Aiicona ein. — Der Dampfer „Lancashire"
segelte am 12. d. von Rangoon nach Colombo, Mar-
seille, London, Liverpool. — Der Dampfer „Europa",
Kapt. Halling, von Lagos nach Hamburg bestimmt, ist
am 14. d. von Lagos abgegangen.

Anktionen.

16. Mai:

10 Uhr: Admiralitätstr. 3, Pfänder.
10 „ Welckerstr. 11, Hausstand.
10 „ Neue ADC-Straßc 13 C, Mobilien, Piano ?e.
10| „ Gerhofstraße 13, 2. Et, Strumpf- und Woll»

waaren.
104 „ Bartelsstr. 71, im Speicher, Mobilien.
11 , Heiligengeistfeld (Eisbahn), 1 Restauralions-

halle mit Zubehör.
11 „ Magdeburger Hafen, Blauholz und Gelbholz.

2J „ Getreidebörse, Reishülseumehl.

Meteorologische Beobachtungen.

W. Campbell 11. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 15. Mai, Mittags.
Thermometer (° (£.)

m Wärin-s Kältest.
No-"'. fter(8r ;
4-17,4 + 18,6; +10,1

Baromct.i

in mm |
Mittags

765,0 I

Wind.

Mittags

NNO

Atmosphäre

Mittag-

schön.

(giiitritt der Flnth und 6?bbe in Hamburg
am 16. Mai:

Flnth : 10 Uhr 30 Min. | Ebbe: 3 Uhr 15 Min.
Wasserstand der Oberelbe.

Bei Dresden _ 14. Mai — 0,50 m.
, Barby 14. „ -s- 2,08 m.
, Magdeburg 14. „ -j- 1,78 tn.
, Wittenberge 14. . -j- 1,78 m.
, Dömitz 13. , 4- 1,93 m.
. Sauenburg 14. „ + 2,00 m.

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Seewarte.

91 m 16. Mar.

Nordwestdentschland: Warmes, vorwiegend
heiteres Wetter mit schwacher ^Lnftbewegnng.
stellenweise Gewitter.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und

Verlagsanstalt Aner & Co in Hamburg.
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